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Vorwort

Prof. Dr. Frank Nolden

Rektor der Hochschule Meißen (FH)  
und Fortbildungszentrum

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

es ist mir eine große Freude, Ihnen die neueste Ausgabe unserer 

Meißner Hochschulschriften präsentieren zu dürfen. Seit der 

letzten Veröffentlichung dieser Reihe ist einige Zeit vergangen 

– eine Zeit, die intensiv genutzt wurde, um die redaktionelle 

Verantwortung der Schriftenreihe an unserem Forschungs-

institut, dem Sächsischen Institut für VerwaltungsInnovation

Meißen (SIVIM), zu etablieren und so den Grundstein für die

zukünftigen Veröffentlichungen in dieser Schriftenreihe zu

legen. Gleichzeitig möchte ich einen herzlichen Dank an Herrn

Prof. Fritz Lang aussprechen, der mit seinem langjährigen En-

gagement maßgeblich den Charakter der Meißner Hochschul-

schriften geprägt hat.

Das Ihnen vorliegende Heft 12 der Meißner Hochschulschriften 

spiegelt abermals das breite Spektrum an Fachkompetenz und 

Kreativität unserer Hochschule wider, wobei sich die Autoren-

schaft ebenfalls einer gewissen breitaufgestellten Perspektive 

erfreut.

Mit dem Beitrag von Herrn Prof. Dr. Thomas M. Schimmel wird 

Ihnen die Aktualität von Max Weber in Bezug auf die politischen, 

verwaltungstechnischen und wissenschaftlichen Geschicke vor 

Augen geführt. Der Beitrag stellt hierbei die Quintessenz seiner 

Antrittsvorlesung an der HSF Meißen dar. Weiterhin hat Herr 

David Fischer in einem zweiten Teil zur Thematik 2021 – Das 

Jahr der sozialen Bewegungen die Arbeitsergebnisse mehrerer 

Studierender der HSF Meißen im Rahmen einer sozialwissen-

schaftlichen Betrachtung von sozialen Bewegungen zusammen-

geführt. Vielleicht schauen Sie sich in diesem Zusammenhang 

auch noch einmal den ersten Teil zur besagten Thematik in 

unserem Heft 10 (Ausgabe vom März 2022) an, welchen Sie 

online auf der Webseite der HSF Meißen zum Download im 

Publikationsbereich des SIVIM finden können. Abgeschlossen 

und abgerundet wird das Heft 12 durch den Beitrag unserer 

ehemaligen Kollegin Frau Annett Müller, die inzwischen als 

Referentin für Organisationsentwicklung im Landesamt für 
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Schule und Bildung tätig ist und uns einen Auszug ihrer Be-

trachtungen zu VUCA- und BANI-Welten in der Verwaltung zur 

Verfügung stellt. Spätestens an dieser Stelle sollte Ihr Interesse 

am Lesen der vorliegenden Ausgabe der Meißner Hochschul-

schriften geweckt sein, wollen Sie doch sicherlich wissen, was 

sich hinter diesen Begrifflichkeiten verbirgt.

Wie Sie sehen, habe ich mit der angesprochenen Bandbreite 

an Fachlichkeit und Personen nicht übertrieben. Mein Dank gilt 

allen Autorinnen und Autoren, die mit ihrer Arbeit zu dieser 

Publikation beigetragen haben, sowie dem Redaktionsteam, 

ohne dessen Bemühungen diese Ausgabe der Meißner Hoch-

schulschrift nicht möglich gewesen wäre.

Ich lade Sie herzlich ein, in den Beiträgen zu stöbern und sich 

von den vielfältigen Perspektiven und Ansätzen inspirieren zu 

lassen. Möge diese Hochschulschrift erneut dazu beitragen, den 

Dialog zwischen Wissenschaft, Gesellschaft und Praxis weiter 

zu vertiefen!

Ihr Frank Nolden
Meißen im November 2024
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Sehr geehrter Herr Rektor, liebe Studierende, liebe Kolleginnen 

und Kollegen, liebe Gäste,

es ist zwar nicht das erste Mal, dass es hier in Meißen eine 

Antrittsvorlesung gibt1, aber dennoch sind diese Antrittsvorle-

sungen von Prof. Dr. Ute Enderlein und mir neuartig. Mit ihr soll 

eine Tradition eröffnet werden, die es so bisher noch nicht ge-

geben hat. Wir haben es in den Einleitungsworten von unserem 

Rektor Prof. Dr. Nolden eben gehört. Was ist aber eigentlich 

eine Antrittsvorlesung?

Mit einer Antrittsvorlesung stellt sich der neu berufene Professor 

oder die neu berufene Professorin der verehrten Kollegenschaft 

vor und belegt mit einem wissenschaftlichen Vortrag die Be-

fähigung zum Amt. Das ist das eine. Das andere ist, dass er 

mit seinen Ausführungen eine programmatische Aussicht gibt: 

Wie sieht der neue Professor sein Fachgebiet2. Wie umreißt er 

es und was hat er wie vor. Das ist durchaus wichtig: An der 

Hochschule sind wir in der Regel ja Einzelkämpfer, die zwar 

nicht im akademischen Elfenbeinturm – schön wäre es! –, son-

dern nur in Containerbüros sitzen. Die aber mal mehr und mal 

weniger allein vor sich hin krepeln und sich mit Freakwissen 

1 Vgl. Voss (2018); vgl. Weidner (2017-2022): S. 66; vgl. Popp (2022);  
vgl. Hocke (2022).

2 Vgl. Assinger et al. (2019): S. 7.

Prof. Dr. Thomas M. 
Schimmel

Dozent am Fachbereich 
Allgemeine Verwaltung an 
der Hochschule Meißen (FH) 
und Fortbildungszentrum

Autor

Politik, Verwaltung, Wissenschaft. 
Zur Aktualität von Max Weber
Antrittsvorlesung von Prof. Dr. Thomas M. Schimmel 
anlässlich seiner Berufung zum Professor für 
Politikwissenschaft an der Hochschule Meißen (FH)  
und Fortbildungszentrum; 12. Juni 2023, Meißen
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auseinandersetzen und dazu noch versuchen, dieses Freakwissen einer Horde netter Studierender 

zu vermitteln – mal erfolgreich mal weniger erfolgreich. Der Austausch fehlt immer wieder und 

manchmal weiß man auch gar nicht, mit welchem Freakbereich sich die werte Kollegin nebenan 

herumschlägt. Da ist es gut, wenn es einen Ort gibt, an dem man sich ein umfassendes Bild 

machen kann, und dieser Ort ist hier und jetzt, es ist die Antrittsvorlesung.

Für meine Vorlesung habe ich den Titel: Politik. Verwaltung. Wissenschaft. Zur Aktualität von 

Max Weber gewählt. Mit unseren Vorträgen heute werden die Kollegin Enderlein und ich Ihnen 

die methodische und fachliche Vielfalt dieser Hochschule vor Augen führen. Jetzt der trockene 

monologische Vortrag, gleich – na, wir werden ja sehen.

Ich will mich mit diesem Vortrag dem Fach der Politikwissenschaft nähern, das ich hier vertrete. 

Wohlgemerkt: Der Politikwissenschaft und nicht der Politikwissenschaften. Auch die Politikwis-

senschaft kommt, wie die Soziologie, die Psychologie oder die Juristerei nur in der Einzahl vor 

und nicht, wie hier im Hause oft gebräuchlich, im Plural.

Sie werden nun sagen: Ja, aber der Max Weber gilt doch als Begründer der Soziologie. Das 

stimmt, aber er war eben auch Politikwissenschaftler – oder besser gesagt: wir Politikwissen-

schaftler reklamieren ihn auch für uns, da es zu seiner Zeit noch keine Politikwissenschaft im 

heutigen Sinne gegeben hat. Das Fach ist ja relativ jung. In Berlin wurde erst 1920 – also im 

Todesjahr von Max Weber – die Deutsche Hochschule für Politik gegründet3. Eine wirkliche Ent-

wicklung des Faches fand aber erst nach dem Weltkrieg statt.4

Ich will meine Ausführungen in vier Abschnitte gliedern. Zuerst gehe ich auf die Frage der Aktu-

alität ein, um danach über Wissenschaft, Politik und Verwaltung nachzudenken.

Die Frage, ob Max Weber tatsächlich aktuell ist, die ich in meinem Titel ja implizit stelle, lässt 

sich schnell beantworten. Natürlich ist er nicht aktuell, denn er lebte und arbeitete unter gänz-

lich anderen politischen und gesellschaftlichen Umständen. Max Weber wurde 1864 geboren 

– ziemlich genau 100 Jahre vor mir. Als das Deutsche Reich als Nationalstaat gegründet wurde, 

war er sieben Jahre alt. In dem Alter spielen heutige Kinder in der Regel mit Dinosauriern und 

Lego – Max Weber las da schon5. Er wuchs also in der Monarchie auf, in einem nationalistisch-

autoritären Gesellschaftssystem, in dem es brodelte: Soziale Umbrüche der Industrialisierung, 

der Wunsch nach Gleichheit, Freiheit und Einigkeit, mit unfähigen Monarchen an der Staats-

spitze, einer Beamtenschaft in einem System, das nach und nach zu einer, wie Weber es nennt, 

„toten Maschine“ oder zum „Gehäuse der Hörigkeit“6 wird und Parteien, die missachtet wurden 

und ihren – übrigens noch nicht so klar formulierten – Auftrag der Repräsentation nicht erfüllten 

3 Vgl. Göhler (2019): S. 517.

4 Vgl. Massing & Reuschenbach (2020): S. 5.

5 Vgl. Weber, Marianne (1989): S. 48.

6 Weber, Max (2011): S. 35.
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konnten und durften. Zum Ende seines Lebens – von dem er, wie hoffentlich wir alle – noch 

nicht wusste, dass es die letzte Phase seines Lebens sein würde, erlebte er mit Ende des Welt-

krieges die vollkommene Delegitimierung der monarchistischen Herrschaftsform und den Beginn 

der parlamentarischen Demokratie, an dem er als Berater im Vorfeld der verfassungsgebenden 

Versammlung Anteil hatte7. Das war ja damals auch kein Spaziergang, sondern ein Ringen um 

Wege, Werte und Institutionen. Aus dieser Zeit stammen die Schriften, auf die ich mich gleich 

beziehen werde: „Politik als Beruf“, „Wissenschaft als Beruf“ und „Parlament und Regierung im 

neugeordneten Deutschland“8.

Max Weber also stammt aus einer ganz anderen Zeit. Und dennoch: Sie wissen es ja alle selbst. 

Kein geisteswissenschaftlicher Vortrag, kein sozialwissenschaftlicher Artikel, kein Gespräch mit 

einer Soziologin oder einem Politikwissenschaftler kommt aus, ohne dass Max Weber wenigsten 

in einer Fußnote erwähnt wird. Ein Unding, ihn nicht zu zitieren oder zu nennen. Woran liegt das?

Ich möchte Ihnen drei Erklärungen anbieten: Erstens Max Weber war einer der letzten Universal

gelehrten. Wenn Sie sich anschauen, was und worüber er geschrieben und geforscht hat, wird man 

blass: Seine Werke behandeln Wissenschaftslehre, Begriffsbildung und Idealtypus, Kapitalismus

analyse, Weltreligionen, Musik- und Rechtsoziologie und vieles andere mehr. Die Grundlage für 

seine universale Gelehrsamkeit hat er schon früh gelegt. Er war ein schüchternes, kränkliches 

Kind, das viel gelesen hat. Es gibt eine Anekdote, dass er in der Schule gerüffelt wurde, weil er 

im Unterricht innerhalb eines Schuljahres unter der Schulbank während des Unterrichtes die 

40-bändige Goethe-Gesamtausgabe gelesen habe9 und darum immer wieder unaufmerksam ge-

wesen sei. Das, liebe Kolleginnen und Kollegen, würden wir uns doch wohl wünschen. Aber ich 

fürchte, unser Hörerinnen und Hörer haben nicht die Seite des Projektes Gutenberg10 auf ihren 

Handys geöffnet, wenn wir es kontrollieren würden.

Aber ich schweife ab. Mich fasziniert das schon, auch bei anderen Universalgelehrten wie Karl W. 

Deutsch, Jürgen Habermas oder Umberto Eco: Jemand, der Phänomene aus einer umfassenden 

Gelehrsamkeit betrachtet und dann zu Ergebnissen und Aussagen kommt, die dann eben doch in 

Teilaspekten zeitlos und somit aktuell sind.

Die zweite Erklärung ist, dass Max Weber vielleicht doch in einer ähnlichen Zeit wie wir gelebt 

hat und damit eine gewisse Aktualität hat. Auch wir leben in einer Zeit des Umbruchs: Die In-

dustrialisierung mit ihren fossilen Energieträgern ist an ihr Ende gelangt. Wir treten ein in das 

digitale Zeitalter. Der Heizungsstreit und die diskutierten Sorgen um die Folgen der KI zeigen 

dies. Wir erleben nicht erst seit der Corona-Zeit sehr deutlich, wie gesellschaftliche Gruppen 

7 Vgl. Weber, Marianne (1989): S. 649 ff.

8 In den im Juni 1917 erstmals in der Frankfurter Zeitung als Artikelserie erschienenen Texten kritisiert Weber sehr scharf 
die Verfassungsverhältnisse im Deutschen Reich. Die Artikelserie ist später unter dem genannten Titel als Publikation 
erschienen.

9 Vgl. Weber, Marianne (1989): S. 50.

10 Vgl. Reuters, H. (2024).
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das parlamentarisch-repräsentative System und seine Institutionen delegitimieren. Gleichzeitig 

sind wir auf der der Suche nach neuen Formen der politischen Beteiligung in der Demokratie: 

Bürgerräte, Bürgerhaushalte, Losverfahren. Wir sind uns unsicher, inwieweit das repräsentative 

System noch funktioniert. Die Sehnsucht nach jemanden wie Max Weber, der die Situation und 

die Institutionen analysiert und Hinweise gibt, wie die Dinge zu ordnen und einzuschätzen sind, 

ist da groß.

Die dritte Erklärung ist, dass Max Weber ein Meister der Sprache war und uns Formulierungen 

hinterlassen hat, die entweder in den Sprachschatz eingegangen sind, wie der Hinweis auf das 

Bohren harter Bretter11, oder die noch immer gültigen Definitionen darstellen, wie die Defini-

tion, dass Macht „jede Chance [bedeutet], innerhalb einer sozialen Beziehung den eigenen Willen 

auch gegen Widerstreben durchzusetzen, gleichviel worauf diese Chance beruht“12. Dieser Satz ist 

so schön wie einfach. Ich verwende ihn in meinen Seminaren sehr gern – auch um darzustellen, 

dass Politik eben überall stattfindet – auch bei der Frage, wie viel Taschengeld die Tochter be-

kommt oder in welche Kneipe man nach dem Kinobesuch geht.

Nun sind wir am Ende der ersten zehn Minuten meines Vortrages schon an einem Punkt ange-

langt, an dem wir eine Eigenart der Wissenschaft konzedieren müssen: Dass Erkenntnisse immer 

wieder infrage und neu bewertet werden müssen – oder mit den Worten von Max Weber: „der 

radikalste Zweifel ist der Vater der Erkenntnis“13: In der Wissenschaft ist nichts sicher. Max Weber 

selbst stellt fest, dass Erkenntnisse keine 20, 30 oder 50 Jahre standhalten und immer wieder in 

Zweifel gezogen werden müssen. In meinem Vortrag nun hält eine Feststellung keine 20 Minuten 

stand: Ist Max Weber jetzt also doch aktuell und was hat das alles mit Politikwissenschaft an der 

HSF Meißen zu tun? Denn auch wenn er 100 Jahre und 100 geschriebene Aufsätzen von uns ent-

fernt ist, hat er ja offensichtlich doch noch was zu sagen, was uns auch etwas sagt – und was für 

die HSF Meißen vielleicht von Bedeutung oder wenigstens zur Erkenntnisgewinnung hilfreich ist.

Kommen wir zur Frage, was Max Weber zur Frage der Wissenschaft an heute Bedenkenswertem 

beizutragen hat.

Max Weber bezeichnet den Beruf des Wissenschaftlers und der Wissenschaftlerin als Hazart14. 

Ich musste auch erst nachschauen, was dieses merkwürdige Wort bedeutet: Es bedeutet Gefahr, 

Risiko oder auch Glücksspiel und er bezog sich dabei auf die Lebensumstände, auf die sich die an-

gehenden Jungforscherinnen und Jungforscher einließen. Die zum Teil heftige Diskussion um die 

Reform des Wissenschaftszeitvertragsgesetzes macht deutlich, dass sich die Verhältnisse heute 

offensichtlich nicht wesentlich geändert haben. Aber das soll jetzt nicht unser Thema sein, da wir 

als Beschäftigte des Freistaates anderen Gefahren ausgesetzt sind als den wirtschaftlichen. Max 

11 Vgl. Weber, Max (2019): S. 95.

12 Weber, Max (1985): S. 28.

13 Weber, Max (1988): S. 540.

14 Vgl. Weber, Max (2016): S. 5.
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Weber lenkt unseren Blick auf zwei andere Aspekte der Wissenschaft: Er spricht von einem „Intellek

tualisierungsprozess“15, den wir betreiben und der Voraussetzung für unser Tun ist: Das Wissen 

und der Glaube daran, dass wir, wenn wir es nur wollen, alles jederzeit erkennen können. Es gibt – und 

das ist Voraussetzung für Wissenschaft – keine geheimnisvollen und unberechenbaren Mächte. Weber 

spricht hier von der „Entzauberung der Welt“16 – auch so ein Schlagwort aus seiner Feder. Die Vor-

gänge und Prozesse in unserer Welt unterliegen nicht geheimnisvollen Mächten, sondern sind immer 

erklär- und hinterfragbar. Das ist für mich etwas, was ich den Studierenden gerne weitergeben würde: 

Wissenschaft und Forschung beantworten Fragen – Ute Enderlein wird dazu nachher noch einiges 

zur Bedeutung von guten Fragen sagen –, die allerdings gestellt werden müssen. Wissenschaftlichkeit 

bedeutet am Ende, nimmersatt zu sein, weiterhin Zweifel zu haben und weiter und weiter zu fragen.

Um die Zweifel zu ertragen und auch die Erkenntnis, dass alle Erkenntnisse nur eine gewisse 

Halbwertzeit haben, benötigt der Wissenschaftler und die Wissenschaftlerin eine weitere Eigen

schaft. Leidenschaft. Das ist nun Max Webers Lieblingseigenschaft beim Menschen. Immer 

wieder kommt er darauf zurück, dass der Mensch Leidenschaft braucht, um etwas sinnvoll und 

zielgerichtet zu tun. Und Max Weber wäre nicht Max Weber, wenn er nicht gleichzeitig vor der 

Leidenschaft warnen würde. Er ist eben auch ein Realist, der die Menschen und ihr Handeln 

kennt. Den Wissenschaftler warnt er davor, selbst „zum Erlebnis“ oder gar zum „Kunstwerk“ zu 

werden17. In Zeiten von Instagram und BeReal eine schwierige Forderung: Sich selbst zurücknehmen, 

den Prozess der eigenen Forschung und das Ergebnis der eigenen Forschung in den Vordergrund zu 

stellen ist das Diktum Webers. Interessanterweise haben wir vor dieser Veranstaltung über den Talar 

diskutiert, den wir neuberufenen Professorinnen eventuell tragen sollten. Wir haben uns dagegen 

ausgesprochen, steht er doch auch für ein antiquiertes Bild von Hochschule: „Unter den Talaren, der 

Muff von 1000 Jahren“18, stand auf einem Transparent der Hamburger Studierendenbewegung 1967. 

Sie kritisierte damit nicht nur die fehlende Aufarbeitung des NS-Zeit, sondern auch falsche Traditi-

onslinien einer männlich-autoritär dominierten Institution. Doch der Talar hat ja auch eine andere Be-

deutung: Wenn heute Richterinnen, Rechtsanwälte, Rabbiner oder Pfarrerinnen den Talar tragen, soll 

er zum einen die Zugehörigkeit zu einem Berufsstand zeigen, zum anderen aber auch die Persönlich-

keit verdecken: Nicht die Person steht im Vordergrund, sondern – in unserem Fall – die Wissenschaft.19

Damit wären wir bei einer Frage, die im Baurecht oder im Kommunalen Beschaffungswesen 

vielleicht weniger eine Rolle spielt als in der Politikwissenschaft: Die Stellungnahme und Mei-

nungsäußerung. Der Talar verdeckt die Persönlichkeit und stellt den Gegenstand der Wissen-

schaft in den Vordergrund. Darf der Politikwissenschaftler nun keine eigene Meinung haben? 

Max Weber gibt darauf eine klare Antwort, wenn er sagt, dass „ein brauchbarer Lehrer“20 derjenige 

15 Weber, Max (2016): S. 13.

16 A.a.O.: S. 14.

17 A.a.O.: S. 11.

18 Vgl. Meßner (2017).

19 Zum Thema Persönlichkeit, Rationalität und Freiheit vgl. Mommsen (1974): S. 108 ff.

20 Weber, Max: (2016): S. 22.
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ist, der seine Schüler lehrt, unbequeme Tatsachen anzuerkennen, also solche, die der Meinung 

des Lehrers selbst und die für die Schüler unbequem sind.

Aufgemerkt: Es geht hier um Tatsachen. Meinungen und Werturteile sind ein No go! Wir kommen 

später darauf zurück.

Nun handelt es sich bei der Politikwissenschaft um ein Fach, das sich, wie der Name sagt, mit 

Politik beschäftigt. Damit sind wir beim dritten Punkt: Der Politik. Politik ist nach Max Weber 

Kampf.21 Politik ist das ständige Ringen um Macht über Ressourcen und Werte. Ich finde es 

passend, dass wir von Kampf und Ringen sprechen, weil es den Vorgang, den Politik bedeutet, 

anschaulich macht. In der Demokratie ist es ein Kampf mit halbwegs gleichen Waffen: Mit Ar-

gumenten. Leider wird das heute nicht mehr verstanden. Der politische Streit wird in der Regel 

negativ konnotiert. Eine klare politische Haltung wird als Ideologie verunglimpft. Ich halte das 

für fatal, weil wir verlernen, dass Politik in unserem System republikanisch im eigentlichen Sinne 

ist: Wir suchen, egal aus welcher Ecke wir kommen, nach der guten Ordnung des Zusammen

lebens und dabei werden wir geleitet durch unsere Weltanschauung: Durch unsere Werte.

Nun ist das Wort Wert ja doppeldeutig: Wir können es materiell und ideell benutzen und in der 

politischen Debatte spielt das durchaus eine Rolle. Max Weber unterscheidet zwischen dem 

Kampf wegen Ressourcenknappheit – materiell – und dem Kampf um Werte und Präferenzen. 

Welcher Wert ist in der Debatte prioritär? Der materielle Wert oder der ideelle Wert. Diese Unter

scheidung ist wichtig, weil sie uns die Schärfe vieler derzeitiger Debatten erklärt. Wer ein Projekt 

möglichst kostengünstig gestalten will, handelt materiell und somit opportunistisch. Wer ein 

Projekt nach seinen Idealen gestalten will, handelt idealistisch. Nun versuchen wir in der Demo-

kratie immer Kompromisse zu finden, das heißt, den ökonomisch-idealistischen Lösungsweg zu 

gehen. Das aber geht nicht, weil Kost reduzierbar aber Werte nun mal nicht teilbar sind: Es gibt 

nicht ein bisschen Frieden, ein bisschen Freiheit, ein bisschen Klimaschutz.

Dieser Wertekonflikt prägt Politik und bricht immer wieder hervor: Im Verwaltungs- bzw. Re-

gierungshandeln, in der Interessenvertretung oder bei der Kontrolltätigkeit des Parlamentes. Die 

Orte, an denen diese Konflikte ausgetragen werden, sind das Parlament und die politischen Füh-

rungen. Max Weber betont, dass Politikerinnen und Politiker durch diesen Kampf gestählt sind. 

Es ist ihre ureigenste Aufgabe, diesen Kampf zu kämpfen. Der geeignetste ist dabei die charis-

matische Führerfigur.22 Nun ist das Wort Führer in unserem Land verbrannt und wir benutzen es 

wenig. In der DDR wurde sogar das Wort Führerschein vermieden. Aber denken wir daran, dass 

Max Weber schon 1920 – da war er drei Jahre jünger als ich – an den Folgen der damaligen 

Pandemie an einer Lungenerkrankung gestorben ist. Da war Hitler gerade damit beschäftigt aus 

dem kümmerlichen Haufen der DAP aus Langeweile eine Partei zu formen.23

21 Vgl. Weber, Max (2019): S. 36.

22 Vgl. Fitzi (2008): S. 98 ff.

23 Vgl. Fest (1973): S. 170 ff.
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Vielleicht bleiben wir hier darum bei dem Wort des charismatischen Führers. Für Max Weber, 

der ein Anhänger des Parlamentarismus war24, war der charismatische Führer25 eine Schlüsselfi-

gur in der Demokratie, aus zwei Gründen. Erstens, weil nur er persönlich für eine Sache eintritt 

und dafür auch Verantwortung übernimmt. Und zweitens, weil nur er für Gefolgschaft sorgen 

und seine Gefolgschaft von den zu treffenden Maßnahmen überzeugen kann. Hier tritt Webers 

Lieblingseigenschaft wieder zu Tage: Die Leidenschaft. Gute Politik macht man mit Leidenschaft. 

Nur der leidenschaftliche und charismatische Führer besitzt die Kraft, den Kampf, den Politik 

bedeutet, überzeugend zu kämpfen. Weber trat darum für einen starken Reichspräsidenten ein26, 

wie er dann ja auch in der Verfassung der Weimarer Republik festgeschrieben wurde – mit den 

Folgen, die wir alle kennen? Dies ist jetzt nicht der Ort, über die Frage des Scheiterns der Wei-

marer Republik nachzudenken. Leider betrachten wir die erste deutsche Demokratie immer unter 

dem Schatten der NS-Zeit und übersehen dabei die guten Ansätze dieser ersten Republik. Die 

Frage darf aber erlaubt sein, was geschehen wäre, wenn Friedrich Ebert nicht so früh gestorben 

und auch in den 1930er Jahren Präsident gewesen wäre.

Uns im Nachkriegsdeutschland sind charismatische politische Führer eher fremd. Die letzten 

18 Jahre wurden wir von einem Politikertypus regiert, der eher moderiert, statt zu führen und 

zu erklären. Ich sehe darin eventuell auch einen Grund für den Erfolg von Parteien und Politike-

rinnen, die mit einfachen Lösungen und kernigen Sätzen die Wahlberichterstattung dominieren.

Einen Satz will ich an dieser Stelle noch anfügen: Wie bei der Wissenschaft plädiert Weber 

auch bei der Politik für Augenmaß27. Weber denkt immer beides: Charisma bzw. Leidenschaft 

und Augenmaß. Damit schließt er also Populistinnen und Populisten von der Gruppe der guten 

Politikerinnen und Politiker aus.

Max Weber postulierte aber nicht nur die starke Führerpersönlichkeit. Er plädierte auch für ein 

starkes Parlament. Sie erinnern sich: Webers letzte Lebensphase fällt in die Zeit des Aufbaus 

und der Gestaltung des neuen deutschen, republikanischen Staates. Gerne wäre Weber Mit-

glied der Verfassungsgebenden Versammlung geworden. Er verfehlte dieses Wahlziel jedoch.28 

Dennoch arbeitet er an der Weimarer Reichsverfassung mit und setzt dort mit durch, dass es im 

Reichstag Untersuchungs- und Enquetekommissionen geben sollte. Diese Mittel parlamentari-

scher Kontrolle gab es im kaiserlichen Reichstag nicht, wie überhaupt der Reichstag der Monar-

chie keine Möglichkeit hatte, konstruktiv Politik mitzugestalten. Dies erklärt vielleicht auch die 

Skepsis, die in Deutschland Parlamenten entgegengebracht wird. Wenn wir über Parlamentaris-

mus sprechen, so sagt uns Max Weber, dass das Parlament die „Vertretungen der durch das Mittel 

24 Vgl. Mayntz (2021): S. 28.

25 Zum Weberschen Konzept der „Führerdemokratie“ vgl. Mommsen (1974): S. 44-71.

26 Vgl. Weber, Marianne (1989): S. 652; Vgl. Fitzi (2008): S. 169 f.

27 Vgl. Weber, Max (2019): S. 72.

28 Vgl. Weber, Marianne (1989): S. 655 f.
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Bureaukratie Beherrschten“29 ist. Hier fallen zwei Dinge auf: Der Begriff der Vertretung und die 

Nennung der Bürokratie als Mittel der Herrschaft.

Weber lebte in einer Zeit, in der der Parlamentarismus keine große Anhängerschaft hatte. Man 

traute weder Parlamentariern noch Parteien zu, zu regieren. Das ist kein Wunder, hatten sie im 

Deutschen Kaiserreich auch keine Gelegenheit dazu. Es ist ein großer Spaß, die Schimpftiraden 

Webers in der Frankfurter Zeitung über Bismarcks cäsaristischen30 Regierungsstil zu lesen, den 

er verantwortlich machte für die politische Ungebildetheit der Bevölkerung, die überbordende 

Macht der Bürokratie und das schlechte Ansehen der Parteien.31

Wenn wir uns heute die demokratische Kultur in Deutschland anschauen, finden wir auch einen 

Skeptizismus gegenüber der repräsentativen Demokratie vor. Was ist denn das Parlament? Nach 

Weber ist es die Vertretung der Beherrschten, wir würden heute sagen: der Bevölkerung. Das 

Parlament vertritt die Bevölkerung und steht dabei für einen Repräsentationsbegriff, der in einer 

Zeit, in der die Demografie „ernsthaft“ immer wieder als politisches Argument benutzt wird, 

missverstanden wird. Das Parlament ist die Repräsentation der Bevölkerung, aber es muss die 

Bevölkerung nicht repräsentativ widerspiegeln – auch wenn es ohne Frage sinnvoll ist, dass alle 

Bevölkerungsgruppen in den Parlamenten vertreten sind. Mich muss kein Mann aus Westfalen 

vertreten. Das kann auch der türkischstämmige Schwabe aus Bad Urach. Das andere Problem, mit 

dem wir es zu tun haben, ist die Rolle des Parlamentes. Das Parlament führt in Vertretung die ge-

sellschaftspolitischen Debatten. Hier findet der Kampf statt, von dem Weber schreibt und dieser 

Kampf, ich habe es oben schon angedeutet, wird allgemein nicht als das Ringen um eine gute 

Ordnung betrachtet, sondern als Streit – um es auch hier mit Weber zu sagen – um u. a. Stellen, 

Ämterbesitz, Beute und Pfründe. Regierung und Staat wird als Belohnungs- und Patronatswerk 

der Parteien gesehen.32

Dem Glaubwürdigkeitsproblem des Hohen Hauses wird nun aber nicht damit begegnet, dass 

man seine Würde wiederherstellt, sondern indem man auf andere Formen der Bürgerbeteiligung 

verweist: Auf Bürgerräte, Bürgerhaushalte, direktdemokratische Beteiligungsformen, geloste 

Gremien und so weiter. Damit Sie mich nicht falsch verstehen: Ich bin ein großer Freund solcher 

Beteiligungsformen. Sie lösen aber das Problem nicht, dass sich ein Teil der Bevölkerung von der 

Demokratie abwendet. Aus meiner Sicht gibt es keine Alternative zur repräsentativen Demokratie. 

Das Parlament und seine Parlamentarier müssen, so wie es Weber forderte, gestärkt werden, statt 

es durch Gremien, die seine Legitimation schwächen, zu ergänzen oder gar zu ersetzen.

Ein starkes Parlament ist die Voraussetzung dafür, dass die Bürokratie, die Verwaltung, ordent-

lich und im Sinne der Bürgerinnen und Bürger arbeitet. Unsere Verwaltung – und damit sind 

29 Weber, Max (2011): S. 42.

30 Vgl. Weber, Max (2011): S. 98.

31 Vgl. Weber, Max (2011): S. 55 f.

32 Vgl. Manow (2020): 537.
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wir beim vierten Themenbereich – ist in der Regel, das hat auch schon Max Weber bewundernd 

anerkannt, schnell, präzise, zuverlässig und vor allem berechenbar. Weber fasst das unter dem 

Stichwort Rationalität zusammen.33 Dabei steht sie unter dem Druck und der Kontrolle des Par-

lamentes, der Parteien und der politischen Führung. Ich glaube, ich brauche hier nicht weiter auf 

die Unterscheidung Webers von Beamtinnen und Politikerinnen einzugehen. Das kennen Sie all 

zur Genüge und das sind ja auch die Kernsätze, für die Weber bekannt ist.

Ich gebe hier den Hinweis, weil sich aus dem Verhältnis von Parlament – Politik – Verwaltung der 

Grund ergibt, warum an der HSF Meißen Politikwissenschaft gelehrt wird.

Die Fachrichtung Politikwissenschaft ist in Deutschland noch nicht sehr alt. Zu einem ernst

haften Hochschulfach wurde sie erst nach dem Zweiten Weltkrieg, als Demokratiewissenschaft34. 

Deutschland mangelte es an demokratischem Verständnis. Weimar war nicht wegen seiner 

Verfassung gescheitert, sondern am Mangel von Demokratinnen und Demokraten in den ent-

scheidenden Positionen. Stellen Sie sich vor, dass Hindenburg doch tatsächlich den abgedankten 

Kaiser im holländischen Exil um Erlaubnis gebeten hat, Reichspräsident zu werden.35 Das zeigt, 

wes Geistes Kind an der Spitze des Staates stand. Die Politikwissenschaft sollte die nötigen 

Instrumente bereitstellen, Demokratieerziehung in Deutschland zu etablieren. Ein Anliegen, das 

meines Erachtens heute wieder aktuell ist.

Doch inzwischen ist die Politikwissenschaft, so wie ich sie verstehe, bei weitem mehr. Sie will 

Prozesse, Inhalte und Strukturen von politischem Handeln verstehen und erklären. Sie hat dabei 

einen allgemeinbildenden Ansatz: Politik und Demokratie sind nicht verstehbar, ohne das Wissen 

um Aufklärung, Vormärz, Industrialisierung, Revolution, Kaiserreich und so weiter und so fort. 

Politik und Demokratie sind nicht verstehbar ohne die Kenntnis von gesellschaftspolitischen Kon-

flikten wie die soziale Frage, die Digitalisierung, die Pluralität und Diversität. Und Demokratie 

und Politik sind nicht verstehbar ohne das Bewusstsein von politischer Kultur und ihren Wurzeln.

Wie gesagt, die Politikwissenschaft will verstehen und erklären und so sollen auch die Studieren-

den, als Teil des Herrschaftsapparates, verstehen und vor allem erklären können, was die Vorteile 

unseres politischen Systems sind. Sie sollen befähigt sein, sich mit antidemokratischen Kräften 

auseinanderzusetzen. Das ist durchaus wertegeleitet und ich sehe schon Max Weber die Augen-

braue hochziehen (er soll übrigens ein eher streitlustiger Mensch gewesen sein, auch wenn der 

Eindruck auf den Bildern etwas anderes vermuten lässt).36 Doch diese Werteleitung geschieht 

durch das Grundgesetz und ist aus meiner Sicht damit durchaus legitim.

33 Vgl. Fitzi (2008): S. 93.

34 Vgl. Massing & Reuschenbach (2020): S. 6.

35 Vgl. Hubatsch (1965): S. 188.

36 Vgl. Kaesler (2014): S. 45 f.
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Im Prinzip will ich zwei Dinge vermitteln: Zum einen das Verstehen unserer repräsentativen 

Demokratie und zum anderen die Fähigkeit, in den politischen Streit zu gehen, indem die politi-

sche Urteilsfähigkeit der Studierenden gestärkt wird. Die politische Analyse steht dabei im Vor-

dergrund – und als Bürger dieses Landes werde ich dabei immer wieder auch den Talar ablegen 

und meine persönliche Meinung äußern. Dabei aber immer Max Weber im Ohr haben, der zur 

strikten Trennung der Rolle als Wissenschaftler und der als Bürger mahnt.

Mich als Forscher interessiert zum einen, wie politische Meinung geprägt wird und wie Eliten-

auswahl geschieht und zum anderen, wie das Verhältnis von Staat und Bevölkerung so gestaltet 

werden kann, dass es weniger Skepsis und Ablehnung gibt.

Meine sehr verehrten Damen und Herren, mit meinen Ausführungen habe ich versucht zu zeigen, 

dass man mit Max Weber durchaus Phänomene und Prozesse der Wissenschaft, der Politik und 

der Verwaltung analysieren und weiterdenken kann. Sie geben mir als Politikwissenschaftler 

wichtige Anstöße für mein Denken und mein Lehren – ohne mich selbst nun als Weberianer zu 

bezeichnen.

Am Schluss seines Vortrages Politik als Beruf sagt Weber: „Nur wer sicher ist, dass er nicht daran 

zerbricht, wenn die Welt von seinem Standpunkt ausgesehen zu dumm oder zu gemein ist für das, 

was er ihr bieten will, dass er all dem gegenüber: ‚dennoch‘ zu sagen vermag, nur der hat den Beruf zu 

Politik“37 und am Ende seiner Schrift Wissenschaft als Beruf sagt er: „Es ist mit Sehnen und Harren 

nicht getan, und es ist anders zu machen: an unsere Arbeit gehen und der ‚Forderung des Tages‘ ge-

recht werden – menschlich wie beruflich.“38

Das ist doch ein schön pathetischer Abschluss für eine Antrittsvorlesung.

Vielen herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.

37 Weber, Max (2019): S. 95.

38 Weber, Max (2016): S. 31.
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1.	 EINLEITUNG UND 
VORBEMERKUNGEN

Als hauptamtlicher Dozent für Sozialrecht und Sozialwissen-

schaften des Fachbereiches Sozialverwaltung und Sozialversi-

cherung freue ich mich, Ihnen hiermit den zweiten Teil zum 

Thema soziale Bewegungen innerhalb der Meißner Hochschul-

schriften präsentieren zu können.

Wie bereits in Heft 10 der Meißner Hochschulschriften beschrie-

ben, wurde ich dabei durch die Stadt Leipzig, welche unter 

dem Motto Leipzig – Stadt der sozialen Bewegungen das Jahr 

2021 zum Themenjahr erklärt hatte und das gesamte Jahr über 

mit verschiedenen Veranstaltungen an historische soziale Be-

wegungen erinnerte, inspiriert. Damit könnte der inhaltliche 

Schwerpunkt kaum besser in die aktuelle Zeit passen: Waren 

es doch nicht selten Krisen und politische Kontroversen, die 

Ursachen für nachhaltige sozialdynamische Prozesse waren. 

Grund genug für mich, soziale Bewegungen in den Fokus sozial

wissenschaftlicher Betrachtungen zu stellen und mögliche 

Denkanstöße und Diskussionsgrundlagen zu schaffen, wobei 

neben einer theoretischen Auseinandersetzung auch Beispiele 

genannt werden sollen, so dass dieser Diskussionsbeitrag in 

mehreren Teilen erschienen ist bzw. erscheinen wird.

Teil 1 stellte als Einführung soziale Bewegungen in den Fokus 

sozialwissenschaftlicher Betrachtungen, wobei 13 Arbeits

hypothesen auf Grundlage folgender theoretischer Ansätze 

extrahiert wurden1:

1 Vgl. Meißner Hochschulschriften (2022), Beitrag von David Fischer, S. 21-53.

David Fischer

Dozent am Fachbereich 
Sozialversicherung und 
Sozialverwaltung an 
der Hochschule Meißen (FH) 
und Fortbildungszentrum

Autor

2021 - Das Jahr der sozialen 
Bewegungen.
Soziale Bewegungen im Fokus sozialwissenschaftlicher 
Betrachtungen – Analyse und Beispiele (Teil 2)
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•	 Betrachtung des ehrenamtlichen Engagements,

•	 Betrachtung des Framing-Ansatzes,

•	 Betrachtung der Theorie der Gruppen und Organisationen nach Olsen und

•	 Betrachtung der theoretischen Ansätze von Hirschman und Pizzorno.

Die so gewonnenen Erkenntnisse konnten jedoch (noch) nicht verallgemeinert werden, da es für 

allgemein verifizierbare Erkenntnisse nötig gewesen wäre, die Arbeitshypothesen an konkreten 

sozialen Bewegungen hin zu überprüfen.

Teil 2 wird genau hier anknüpfen und unter Berücksichtigung von konkreten sozialen Bewegungen 

unserer Gegenwart Beispiele benennen und einer wissenschaftlichen Betrachtung unterziehen. 

Und dies wird unter studentischer Beteiligung geschehen!

Der Autor dieser Zeilen wird im vorliegenden zweiten Teil des Diskussionsbeitrages lediglich 

als Herausgeber fungieren und sich folgenden Umstand zu nutzen machen: Studierende des 

Fachbereiches Sozialverwaltung und Sozialversicherung absolvieren bereits im ersten Semester 

ihres Bachelorstudienganges an der Hochschule Meißen (FH) und Fortbildungszentrum unter an-

derem folgende Module: Wissenschaftliches Arbeiten und Sozialwissenschaften. Innerhalb dieser 

Module werden sowohl Grundlagen wissenschaftlichen Arbeitens als auch sozialwissenschaft-

liche Themen aus den Gebieten der Soziologie und Psychologie gelehrt und besprochen, wobei 

der Herausgeber als Modulbeauftragter und Prüfer fungiert. Die Module sind außerdem seitens 

der Studierenden mit einer Hausarbeit als Nachweis der erworbenen Fertigkeiten abzuschließen.

Für die Studierenden des Einstellungsjahrganges 2021 hat sich der Herausgeber erlaubt, die 

Hausarbeiten zum Thema soziale Bewegungen anfertigen zu lassen2. Die wissenschaftlich wert-

vollsten Hausarbeiten dienen hierbei als Grundlage des vorliegenden Fortsetzungsartikels und 

werden in Auszügen als Beispiele für soziale Bewegungen angeführt. Seitens des Herausge-

bers wurden lediglich formale, optische und redaktionelle Vereinheitlichungen zugunsten der 

Lesbarkeit vorgenommen. Für den Inhalt zeigen sich die jeweiligen Autorinnen verantwortlich, 

deren Einverständnis zur Veröffentlichung dem Herausgeber und der Hochschule vorliegen. Ein 

besonderer Dank für das Mitwirken an diesem Diskussionsbeitrag gilt daher den nachfolgenden 

Studierenden (Autorinnen):

•	 Frau Christiane Baier (Studiengang Sozialverwaltung),

•	 Frau Annice Sophie Möhring (Studiengang Sozialverwaltung),

•	 Frau Anna-Sue Schneider (Studiengang Sozialverwaltung),

•	 Frau Sarah Strobel (Studiengang Sozialverwaltung).

2 Die Wahl, welcher sozialen Bewegung dabei nachgegangen wurde, war dabei eine völlig freie.
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Lang ist der Weg  
durch Lehren,  

kurz und wirksam  
durch Beispiele.

SENECA

2.	 BEISPIEL 1: „THE THIRD WAVE“ (CHRISTIANE BAIER)

„Macht durch Disziplin! Macht durch Gemeinschaft! Macht durch Handeln!“3. So lauten die Grund-

regeln des Romans Die Welle, welcher die wahre Begebenheit eines Sozialexperimentes von 

einem Geschichtslehrer aus den Sechzigerjahren nacherzählt. Die Bedeutung und Reichweite von 

Macht ist in der Nacherzählung des Buches deutlich spürbar, denn „die Anwendung von Macht ist 

eine der wichtigsten Methoden, Dinge in Gang zu bringen“4. „Eine Welle bedeutet Veränderung. In ihr 

vereint sich Bewegung, Richtung und Wucht“5.

Zweifelsohne brachte Ron Jones eine solche Welle in seiner Klasse an einer amerikanischen 

High School ins Rollen. Was als kleines veranschaulichendes Praxiselement seines Unterrichtes 

begann, artete in kürzester Zeit in eine Bewegung aus, welche großen Einfluss auf seine Schüler 

nahm. Es ist beeindruckend, wie ein Lehrer es schafft einer Gruppe von unmotivierten Jugend-

lichen ein Gefühl zu vermitteln, sodass diese in eine disziplinierte Gruppengeschlossenheit ein-

treten wollen. Mark Hancock, welcher einst Mitglied von The Third Wave war mahnte Jahre nach 

dem Experiment: „Be careful who you follow because you will never know where they lead you“6 

und verdeutlicht damit, welche Gefahren es birgt, wenn man seine persönliche Entscheidungs-

kompetenz einer höheren Autorität unterordnet. Die Annahme der deutschen nachfaschistischen 

Gesellschaft, es könne nie wieder möglich sein, einem Führer nachzueifern, ist in Frage zu stellen. 

Ist das Verhalten der Schüler oder der Mehrheit der Menschen, die zu Zeiten der nationalsozia-

listischen Diktatur lebten, wirklich unerklärlich? Wie schaffte es Mr. Jones oder die NSDAP eine 

Gruppe von Menschen zu mobilisieren? Was ist der Grund dafür, dass Individuen sich annehmlich 

freiwillig Bewegungen anschließen und wie kennzeichnet sich eine solche Bewegung? Diese Fra-

gen stellten sich mir in der Bearbeitung der vorliegenden Untersuchung. Die Betrachtung sozialer 

Bewegungen als solche, sowie die Untersuchung des Schulexperimentes The Third Wave auf die 

Erfüllung von Merkmalen einer sozialen Bewegung als Darstellung eines solchen Phänomens 

sollen Gegenstand dieser Arbeit sein. Eine Erläuterung der Fragestellung und der verwendeten 

3 Rhue 1997: S. 5.

4 Raschke 1985: S. 189.

5 Rhue 1997: S. 59.

6 Vgl. Hancock 2010
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Methodik wird der folgenden Vorgehensweise zugrunde gelegt. Zunächst werden soziale Bewe-

gungen als Untersuchungsgegenstand der Bewegungsforschung thematisiert und wesentliche 

Begrifflichkeiten sowie Definitionsmerkmale herausgearbeitet. Die Beleuchtung theoretischer 

Abgrenzungen der Arten findet ebenso im zweiten Teil der Arbeit statt. Anknüpfend wird eine 

thematisch untermauernde Theorie anhand ausgewählter Literatur erläutert und zudem die Mo-

bilisierung innerhalb sozialer Bewegungen betrachtet. Der dritte Teil der Arbeit analysiert das 

bereits angesprochene Sozialexperiment von Ron Jones und untersucht die zugrundeliegende 

Forschungsfrage: 

Ist The Third Wave nur ein „Unterrichtsversuch, der zu weit ging“7 oder eine soziale Bewegung?

In erster Linie stellt die Literaturrecherche die Basis der methodisch-systematischen Datenerhe-

bung dar. Im Rahmen dieser Arbeit soll mittels ausgewählter Literatur die Erscheinung sozialer 

Bewegungen untersucht werden, um anhand dessen eine empirische Prüfung bezüglich der Ver-

mutung, dass The Third Wave eine soziale Bewegung sei, durchzuführen.

2. 1	 Historischer Hintergrund

Nach dem ersten Weltkrieg (1914-1918) konnte sich der Nationalsozialismus aufgrund der 

Krisenlage in Deutschland etablieren und beendete 1933 die Weimarer Demokratie. Es entstand 

das sogenannte Dritte Reich unter der NSDAP, welche ihre „extrem nationalistische, antisemiti-

sche, rassistische und imperialistische Ziele“8 verfolgte. Die demagogischen Ideen aus Mein Kampf 

von Adolf Hitler wurden zur Grundlage einer systematischen Diskriminierung, Verfolgung bis hin 

zur Vernichtung politischer Gegner und derer, welche nicht der propagierten Lehre der „arischen 

Rasse“ entsprachen. Diese Ideologie kulminierte final im Zweiten Weltkrieg und forderte Milli-

onen Todesopfer. Viele Deutsche partizipierten, wenige zeigten Widerstand, doch der Großteil 

verhielt sich opportunistisch, wohl im Bewusstsein der nationalsozialistischen Verbrechen. Nach 

dem Ende der Diktatur verleugnete die Mehrheit jedoch, Teil dieser Bewegung gewesen zu sein. 

Hieraus ergaben sich für den Geschichtslehrer Ron Jones folgende Fragen: „How could the Ger-

man populace claim ignorance of the slaughter of the Jewish people. How could the townspeople, 

railroad conductors, teachers, doctors, claim they knew nothing about concentration camps and hu-

man carnage. How can people who were neighbors and maybe even friends of the Jewish citizen say 

they weren‘t there when it happened“9.

Auch Jones‘ Schüler waren erschrocken darüber, wie sich eine solche offensichtlich falsche Welt-

anschauung, durch die Menschen gewaltsam unterdrückt wurden, in Deutschland durchsetzen 

konnte. Im Jahr 1967 startete der Lehrer das Schulexperiment The Third Wave an der kaliforni-

7 Rhue 1997: S. 3.

8 Vgl. BPB 2020

9 Jones 1972: S. 2.
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schen Cubberley High School in Palo Alto unter der zentralen Fragestellung: „War das Verhalten 

der Mehrheit während der Naziherrschaft wirklich so unerklärlich?“10. Mit der Intention „nicht nur 

etwas darüber [zu] lesen, sondern selbst [zu] erleben, was es heißt, [..] von einer Person abhängig zu 

sein, die einem dauernd sagt, was [man] machen soll“11 wollte er seinen Schülern diesen Sachver-

halt näherbringen.

2. 2	 Der Unterrichtsversuch

Am ersten Tag des Experimentes versuchte Ron Jones Disziplin herzustellen, welche charakte-

ristisch für die nationalsozialistisch geprägte Zeit in Deutschland war. Thematisch hinführend 

zeigte er anhand von Beispielen der Hobbys seiner Schüler auf, dass es harte Arbeit zur Verwirk-

lichung von Zielen und Erfolg benötigt. In praktischer Umsetzung befahl Jones eine bestimmte 

Sitzhaltung einzunehmen. Wiederholend ließ er diese Haltung üben und verbesserte stets seine 

Schüler. Zudem mussten sie aufstehen, im Klassenraum umherlaufen und durch „Drills“ waren 

sie nach kurzer Zeit in der Lage seine befohlene Sitzhaltung innerhalb von fünf Sekunden einzu-

nehmen. Jones wollte zudem die Toleranz der Klasse für reglementierte Aktionen erhöhen. Für die 

letzten fünfundzwanzig Minuten seines Unterrichtes erweiterte er die disziplinierte Sitzhaltung 

um eine Regel: Um auf eine Frage zu antworten, mussten die Schüler nun aufstehen und stets 

mit den Worten „Mr. Jones“ beginnen. Die Antworten sollten kurz und prägnant sein, genauso 

fiel auch sein Lob darüber aus. Die Intensität der Reaktion wurde wichtiger als der Inhalt. In sei-

nem Geschichtskurs veränderte sich bereits nach kurzer Zeit die Dynamik. Die Aufmerksamkeit 

verbesserte sich, die Antworten waren genauer und es beteiligten sich auch sonst eher inaktive 

Schüler. Jones war sehr erstaunt über die Reaktion seiner Klasse auf die Einführung seines auto-

ritären Lehrstils und sah das Experiment als beendet an.

Doch als Jones am zweiten Tag die Klasse widererwartend in disziplinierter Sitzhaltung beim 

Betreten des Klassenzimmers wiederfand, entschied er sich spontan zur Weiterführung des 

Versuchs. Unter der Einführung der zweiten Regel: „Macht durch Gemeinschaft“ demonstrierte 

der Historiker, was es bedeutet, eine Einheit zu sein. Bereits unaufgefordert wiederholten seine 

Schüler die bisher aufgestellten Regeln im Chor. Jones begann die Ausstrahlung der Gruppen

geschlossenheit seiner Klasse zu schätzen und merkte, dass es ihm zunehmend schwer fiel sich 

von der Identität des Experimentes zu lösen. Er fühlte sich „schon mehr als Diktator und nicht 

mehr als Lehrer“12. Am selben Tag führte er die Wellenlinie als Symbol für die Gemeinschaft der 

Klassenmitglieder ein. The Third Wave hatte einen Namen und einen Gruß, welchen er seinen 

Schülern befahl nachzuahmen. „The mystique of thirty individuals doing this strange gyration soon 

brought more attention to the class and its experiment into the German personality“13.

10 Rhue 1997: S. 37.

11 A.a.O.: S. 183.

12 Rhue 1997: S. 183.

13 Jones 1972: S. 4.
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Am dritten Tag des Experimentes verteilte Jones Mitgliedskarten für Die Welle. Einhergehend 

bekamen drei Mitgliedern die Aufgabe bei Nichteinhaltung der Gruppenregeln eine Meldung 

an ihn zu erteilen. Zudem predigte der Lehrer einen weiteren Grundgedanken: Handeln. „Eine 

disziplinierte Gruppe mit einem gemeinsamen Ziel kann auch gemeinsam handeln, um dieses Ziel zu 

erreichen“14. Das Gleichheitsgefühl in der Klasse wurde verstärkt und einige Schüler, besonders 

jene, welcher vorher aus der Gemeinschaft ausgeschlossen waren, drückten ihre Dankbarkeit 

gegenüber der „Welle“ aus. Ron Jones stelle fest, dass der Kurs durch seine Regeln besser auf den 

Unterricht vorbereitet war, jedoch war es für ihn erschreckend, wie sie sich seiner Autorität fügten. 

Um der Macht des Handelns Ausdruck zu verleihen, ermutigte er die Schüler neue Mitglieder für 

The Third Wave zu finden. Am Ende des Tages zählte Die Welle bereits ca. zweihundert Mitglieder. 

Schnell weitete sich der Unterrichtsversuch auf andere Klassen und die Sportmannschaft aus 

und The Third Wave organisierte sich zunehmend selbstständig. Ein unscheinbarer und eher 

leistungsschwacher Schüler namens Robert, der sehr vom Versuch überzeugt war, stellte sich 

Jones freiwillig als Leibwächter zur Seite und begleitete ihn tagsüber. Letztendlich gab es aber 

auch Kritiker. Beispielsweise drei Mädchen, welche die Geschehnisse problematisch beobachteten. 

Mr. Jones wurden solche und auch andere kleine Verstöße gegen Die Welle von seinen zur Kon-

trolle Befähigten zugetragen. Auch einige Eltern beschwerten sich und teilten ihre Bedenken 

mit. Ron Jones wurde immer besorgter und war erschöpft von seiner Rolle als Diktator. Für viele 

Schüler war The Third Wave zum Zentrum ihrer Existenz geworden und er beobachtete sich selbst 

dabei stetig für das Experiment zu argumentieren. Beispielsweise erschienen die Schüler stets 

pünktlich und vorbereitet zum Unterricht. Es fiel ihm schwer, den Versuch abzubrechen und 

Schülern wie Robert, die endlich gesehen wurden, alles zu nehmen. Das Weiterführen war hin-

gegen auch keine Option, denn Die Welle hatte auch Schattenseiten.

Am vierten Tag war sein Geschichtskurs auf achtzig Teilnehmer herangewachsen. Jones benö-

tigte eine neue „Spielstrategie“. Er versuchte alles an der Welle zu verändern, wie man es auch 

beim Basketball manchmal tun musste. Um das Experiment zu beenden, verkündete er The Third 

Wave sei ein landesweites Programm, um kampfbereite Schüler für den politischen Wandel zu 

finden. Der Unterrichtsversuch sei nur ein Experiment, um für die reale Umsetzung zu proben. 

Der Lehrer publizierte eine Versammlung für alle Mitglieder der Welle am Freitag, dem fünften 

Tag. Er wollte die Schüler mit der Wirklichkeit konfrontieren. Ron Jones bereitete die Aula der 

Schule vor. Sein Plan sah es vor, durch das Unerwartete Verständnis der Mitglieder zu erlangen. 

Die angekündigte, aber ausbleibende Fernsehansprache, in der die nationale Presskonferenz zu 

The Third Wave stattfinden sollte, brachte einigen Schülern schon die erschütternde Erkenntnis. 

Jones zeigte Bilder aus der Zeit des Nationalsozialismus und erklärte sich danach den Schülern. 

Er führte sie gedanklich zur ursprünglichen Intention des Experimentes zurück. Genau wie in 

Deutschland hatte er eine disziplinierte, soziale Umgebung geschaffen und den eigenen Willen 

seiner Schüler der Gruppenüberzeugung untergeordnet, Gleichheit innerhalb von The Third Wave 

erzeugt und doch Nichtangehörige ausgegrenzt. Vernunft wurde durch Regeln ersetzt. Mit dem 

Ausblick in die Zukunft, nun die Fragen vom Beginn des Experimentes beantwortet zu können, 

14 Rhue 1997: S. 80.
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beendete Ron Jones The Third Wave. Er wünschte allen, das Experiment als Lektion nie zu vergessen. 

Allen war bewusst, dass die psychische Aufarbeitung noch lange andauern würde. Nach dem 

Ende arbeitete Jones noch vier Jahre an der Cubberley High-School. Keiner gab in der Zeit seine 

Mitgliedschaft an The Third Wave zu15.

2. 3	 „The Third Wave“ als soziale Bewegung

„Was als bloßes Experiment im Geschichtsunterricht begonnen hatte, war zu einer Bewegung 

geworden“16. Das Zitat aus dem Roman Die Welle spricht von einer Bewegung, doch ob es sich um 

eine tatsächliche soziale Bewegung handelt, gilt es zu prüfen. 

Anwendung sollen Definitionsmerkmale „alter“ und „neuer“ sozialer Bewegungen finden. Für 

eine erleichterte Übersicht wird dafür die tabellarische Darstellung bevorzugt.

Tabelle 1: Definitionskriterien und Ausprägungsmerkmale sozialer Bewegungen am Beispiel 

„The Third Wave“.

Definitionskriterien Ausprägung von „The Third Wave“

Gruppe von Akteuren Gesamtheit aller Akteure von The Third Wave (Mitglieder)

mindestens ein gemeinsames 
Ziel

Ursprüngliches Ziel: Erklärung für das Verhalten der 
Menschen in Deutschland; Verlagerung während des 
Versuches auf die Effizienz bezüglich schulischer Leistungen 
und Schaffung von Gleichheit innerhalb der „Welle“

spezifischen Ansichten, 
Meinungen und Präferenzen

Regeln: „Macht durch Disziplin“, „Macht durch 
Gemeinschaft“, „Macht durch Handeln“

Aufgreifen sozialer Probleme Ausschluss von Leistungsschwachen, Mobbing, Ungleichheit 
sozialer Verhältnisse

Entwicklung einer kollektiven 
Identität 

Gemeinschaftsgefühl der Mitglieder untereinander,  
Wir-Gefühl

formale Organisation Vorgegebene Strukturen durch den Lehrer wie z. B. 
Begrüßungsritual und die Hierarchie innerhalb der Welle: 
Führer, Leibwächter, Kontrolleure

sozialer Wandel Mitglieder glaubten an eine vom nationalen 
Präsidentschaftskandidaten verkündete Bildung einer Dritten 
Welle der Jugend und waren überzeugt von einem Programm 
für Jugendgruppen aus allen Teilen der Welt

15 Vgl. Jones 1972: S. 10.

16 Rhue 1997: S. 87.
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Aus dieser Gegenüberstellung von Definitionsmerkmalen nach Fischer17 und den Eigenschaften, 

welche The Third Wave ausmachten, lässt sich abzeichnen, dass es sich hier um eine potenzielle 

Bewegung handeln könnte. Fraglich ist aber, ob die eben dargestellten Kriterien ausreichend sind. 

Es gab im Experiment eine starke Mobilisierung durch den Lehrer als Führer, viele Aktive und eine 

sich entwickelnde Gegenkraft: Eigenschaften einer sozialen Bewegung, welche erfüllt werden. 

Nach dem deutschen Soziologen Rucht sind soziale Bewegungen ein auf eine „gewisse Dauer“18 

angelegtes Netzwerk und auch Beyer & Schnabel fassen solche als für eine „längere Zeit“19 beste-

hendes Kollektiv von Akteuren auf. Die Welle existierte nur für fünf Tage, ein Zeitraum, welcher 

vermutlich nicht als eine gewisse Dauer betrachtet werden kann. Darüber hinaus war The Third 

Wave ein initiiertes Projekt eines Einzelnen, um eine dem Nationalsozialismus ähnliche Struk-

tur und Mobilisierung zu schaffen. Das eigentliche Ziel des Lehrers bestand demzufolge nicht 

darin, soziale Probleme oder gesellschaftliche Missstände aufzuzeigen. Seine Absichten waren 

gegenteilig dazu und bestanden darin, die Beeinflussbarkeit einer Gruppe auszudrücken. Kann 

Die Welle folglich als eine soziale Bewegung definiert werden? Den zugrundeliegenden Informa-

tionen nach lässt sich The Third Wave nicht als soziale Bewegung betrachten. Den eigenständigen 

Charakter des Versuchs, welcher durch die Euphorie der Schüler in dieser Zeit vorangetrieben 

wurde, hätte ohne einen Abbruch durch den Lehrer die Merkmale sozialer Bewegungen entwi-

ckeln können. Jedoch existierte The Third Wave nicht über den Abbruch des Lehrers hinaus, was 

aufzeigt, dass die kollektive Identität nicht stark genug ausgeprägt war. Nach der Erkenntnis, 

genauso wie die Deutschen einem Diktator ohne Nachdenken gefolgt zu sein, fehlten der Gruppe 

jegliche spezifischen Ansichten, Meinungen und Präferenzen. Nationalsozialistische Ideen können 

dennoch grundsätzlich Bestandteil von sozialen Bewegungen sein und eine Gegenströmung zur 

vorherrschenden Demokratie darstellen.

2. 4	 Schlussbetrachtungen

Im Rahmen der Auseinandersetzung mit sozialen Bewegungen konnten diese als Untersuchungs-

gegenstand der Bewegungsforschung näher betrachtet werden. Auf der Basis ausgewählter Lite-

ratur wurden Definitionsmerkmale erarbeitetet, wobei es hier aufgrund der Vielzahl an Literatur 

nicht leicht war, die Komplexität der Thematik zu erfassen. Ergänzend dazu erschwerte die in den 

meisten Texten unklare Abgrenzung zwischen „alten“ und „neuen“ Bewegungen die Recherche. 

Doch anhand der Erörterung der Ressourcentheorie und Mobilisierung sozialer Bewegungen 

war die inhaltliche Auffassung zu dem Unterrichtsversuch gut vorzunehmen. Die differenzierte 

Betrachtung des Versuches als Grundidee des Lehrers, das Phänomen zur Zeit des National

sozialismus zu erklären, in Abgrenzung zu der Dynamik, die sich folglich aus diesem Experiment 

entwickelte, stellte jedoch eine Herausforderung dar. Da die Definition des Soziologen Fischer 

die Merkmale sozialer Bewegungen aus dem Stand der bisherigen Forschung in sich vereint 

17 Vgl. Meißner Hochschulschriften 2022, Beitrag von David Fischer, S. 21-53.

18 Vgl. Rucht 1994: S. 77.

19 Vgl. Beyer & Schnabel 2017: S. 16.
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und damit komprimiert zusammenfasst, wurde die Einordnung und Untersuchung der Forschung 

anhand dieser durchgeführt. Unter Hinzuziehen weiterer Definitionsmerkmale konnte die For-

schungsfrage empirisch beantwortet werden: The Third Wave war keine soziale Bewegung in 

diesem Sinne.

Die Welle brachte jedoch eine Bewegung in das Denken und Handeln der Beteiligten hinsichtlich 

der erlebten Erfahrungen nach dem Experiment. Ron Jones reflektierte seinen Versuch selbst

kritisch und erkannte: „Man darf nicht mit Menschen experimentieren. Besonders nicht mit Schü-

lern, die gar nicht wissen, dass sie Bestandteil eines Experimentes sind“20. Sein „Bericht über einen 

Unterrichtsversuch, der zu weit ging“21 sollte unter Akzeptanz, das Geschehene nicht rückgängig 

machen zu können, den Lesern als mahnendes und abschreckendes Beispiel dienen. Die erschre-

ckenden Erfahrungen zeigen: „Faschismus, das ist nicht etwas, das nur andere Menschen betrifft. 

Faschismus ist hier mitten unter uns und in jedem von uns“22. Aus historischen Lernprozessen sollte 

anzunehmen sein, dass die Deutschen besonders sensibilisiert für die Thematik des Rechtsextre-

mismus sind. Aktuell sind in Deutschland jedoch die „Proteste […] allgegenwärtig – von der Bürger

initiative gegen eine Umgehungsstraße zur Revolte in autoritären Regimen, von rechtsradikalen Auf-

märschen zu mit Graffiti versehenen Wänden“23. „Die ‚rechte Szene‘ hat […] in den letzten Jahren in 

der Bundesrepublik erheblichen Zuwachs gewonnen und neben den in einigen Landtagen und Kom-

munen vertretenen Parteien ein Netz verschiedener Gruppen und Organisationen ausgebildet“24. In 

Korrelation mit den neuen digitalen Möglichkeiten ist die schnelle Verbreitung von Informationen 

möglich, welche als Ressourcen einer organisierten und strukturierten Mobilisierung dienlich 

sind. Die Demokratie und das Grundrecht auf freie Meinungsäußerung erlauben diese rechts

orientierten Strömungen, solange diesen keine Verfassungswidrigkeit nachzuweisen ist.

Bedeutsam finde ich unter diesen Gesichtspunkten die Beobachtung von politischen Bewegungen, 

um eine empirische Einordnung sowie eine Abgrenzung hin zum Neofaschismus vornehmen zu 

können. Die Wertung Sozialer Bewegungen kann hierbei von Wichtigkeit sein, denn auch wenn 

Sozialer Wandel zunächst mit positiver Weiterentwicklung konnotiert wird, so sind dieser und 

soziale Bewegungen nicht als Synonym von Fortschritt zu verstehen. So brachte beispielsweise 

auch die Faschistische Bewegung einen Wandel in der Gesellschaft mit sich. Nicht grundlos waren 

soziale Bewegungen lange Zeit nach der NS-Bewegung 1945 negativ stigmatisiert, wurden tabu-

isiert und abgelehnt25.

Dies verdeutlicht schließlich, dass soziale Bewegungen in jedem Fall prägenden Einfluss auf die 

Zeugen ihrer Zeit nehmen.

20 Rhue 1997: S. 161.

21 A.a.O.: S. 3.

22 A.a.O.: S. 176.

23 Vgl. IPB 2021

24 Wagner 2009: S. 13.

25 Vgl. Raschke 1985: S. 12 ff.
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3.	 BEISPIEL 2: „DIE BEHINDERTENBEWEGUNG“  
(ANNICE SOPHIE MÖHRING)

„I guck mal da, was der da hat, wenn du den siehst, biste echt platt – was will der eigentlich hier, wenn 

er nicht ist genau wie wir?“26, heißt es in dem Gedicht Außenseiter von Gernot Drews, welches 

in der sogenannten „Krüppelzeitung“27 veröffentlicht wurde. Die Krüppelzeitung spielte in den 

1970er und 1980er Jahren eine bedeutende Rolle und bildete „eine einzigartige Quelle und eine 

vielfältige Fundgrube“28 zur Bedeutsamkeit der Behindertenbewegung. Exklusion und Separation 

von Menschen mit Behinderungen waren und sind bis heute ein sehr relevantes Thema in der 

Gesellschaft. Die Nachkriegszeit als solche stellte aufgrund der früheren Denkweisen und der 

bestehenden Gesetzeslage eine der schwierigsten Zeiten von Menschen mit Behinderung dar29. 

Menschen, sowohl mit als auch ohne Behinderung, schlossen sich zusammen, um für Gleich-

berechtigung, Inklusion und Integration zu kämpfen, woraus sich schließlich die Behinderten

bewegung bildete. Im Mittelpunkt stand dabei der Wunsch nach Selbstbestimmung und Selbst-

vertretung. Mitmenschen sollten gegenüber Menschen mit Beeinträchtigung sensibilisiert 

werden, dass „es […] normal [sei,] verschieden zu sein“30. 

In der vorliegenden Fragestellung sollen zunächst soziale Bewegungen im Allgemeinen anhand 

ausgewählter Literatur untersucht werden. Nachdem zu Beginn relevante Begriffe definiert 

werden, geht es unter anderem um die Entwicklung der sozialen Bewegungsforschung sowie um 

die Abgrenzung klassischer und neuer sozialer Bewegungen. Den Schwerpunkt der vorliegenden 

Arbeit bildet die Behinderten- und Krüppelbewegung als Beispiel für eine soziale Bewegung. Im 

Folgenden wird auf die Entstehung und die Geschichte der sozialen Bewegung eingegangen. 

Neben der Vorstellung von einigen Gruppen, die sich für die Rechte und die Inklusion von behin-

derten Menschen einsetzten, wird anknüpfend beurteilt, weshalb es sich bei der Behinderten-

bewegung um eine neue soziale Bewegung handelt. Im Anschluss daran rückt das öffentliche 

Auftreten und dessen angewandten Methoden in den Vordergrund. Abschließend werden die 

Ziele, Wünsche und Forderungen und die Wirksamkeit in der heutigen Zeit überprüft, woraus sich 

folgende Fragestellung ergibt:

Inwieweit sind die Ziele der Behindertenbewegung in den Bereichen der Inklusion bei der Freizeit

gestaltung und dem Zugang zu Bildung durch die Wünsche und Forderungen der sogenannten 

Krüppelbewegung bis in die heutige Zeit spürbar?

26 Mürner & Sierck 2009: S. 120.

27 A.a.O.: Doppelnummer 2+3/84

28 A.a.O.: S. 8.

29 Ab dem Jahr 1933 wurden den Menschen mit Behinderung mittels verschiedener Gesetze alle Rechte genommen, wie 
beispielsweis „Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses“. Menschen mit Behinderungen galten als „lebensunwert“ 
(vgl. https://www.br.de/mediathek/video/respekt-demokratie-einfach-erklaert-menschen-mit-behinderung-kampf-um-
teilhabe-und-gleichberechtigung-av:5c199032f81ca60018604e7e, Stand: 18.12.2021).  

30 Lingelbach et al. 2016: S. 20.

https://www.br.de/mediathek/video/respekt-demokratie-einfach-erklaert-menschen-mit-behinderung-kampf
https://www.br.de/mediathek/video/respekt-demokratie-einfach-erklaert-menschen-mit-behinderung-kampf
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3. 1	 Definition relevanter Begriffe

„Eine Definition von Behinderung und chronischer Krankheit ist allein schon deshalb schwer, weil die 

Bedeutung einer körperlichen Anomalität sich immer nur bestimmen lässt in Bezug auf die jeweils in 

einer Kultur geltenden Standards“31. Menschen mit Behinderung im Sinne des § 2 Abs. 1 Neuntes 

Buch Sozialgesetzbuch (SGB IX) sind Menschen, die körperliche, seelische, geistige oder Sinnen-

beeinträchtigungen haben, die sie in Wechselwirkung mit einstellungs- und umweltbedingten 

Barrieren an der gleichberechtigten Teilhabe an der Gesellschaft mit hoher Wahrscheinlichkeit 

länger als sechs Monate hindern können. Eine Beeinträchtigung nach Satz 1 liegt vor, wenn der 

Körper- und Gesundheitszustand von dem für das Lebensalter typischen Zustand abweicht. Men-

schen sind von Behinderung bedroht, wenn eine Beeinträchtigung nach Satz 1 zu erwarten ist. 

Weiterhin ist durch den Grad der Behinderung gem. § 2 Abs. 2 SGB 9 eine Schwerbehinderung32 

festzustellen. Durch die UN-Behindertenrechtskonvention33 rückte der Begriff der Behinderung 

noch einmal in einen anderen Blickwinkel unter dem Motto: „Wir sind nicht behindert, sondern 

werden behindert“34. Zunehmend entwickelt sich eine soziale Definition von Behinderung, welche 

gezielt auf die gesellschaftlichen Barrieren anspielt.

„Behinderung wird also mitbestimmt von den Erwartungen, die eine Gesellschaft an ihre Mitglieder 

stellt, an die Mindestausstattung, die ihre Körper besitzen müssen, um als intakt und vollwertig 

anerkannt zu werden“35. Die Behinderung ist demzufolge nicht ausschließlich von individuellen 

Eigenschaften gekennzeichnet, sondern vermehrt durch die umweltbedingten Barrieren und ab-

lehnenden Einstellungen von Mitmenschen, die eine Chancengleichheit am gesellschaftlichen 

Leben verhindern36.

Die Behindertenbewegung ist eine soziale Bewegung, welche in der Bundesrepublik Deutschland 

eine große Bedeutung für Menschen mit Beeinträchtigungen darstellte und den Wunsch nach 

Selbstbestimmung und Selbstvertretung verkörperte. Die grundlegende Forderung war dabei 

das Recht auf Mitsprache37. Ausgrenzung sollte vermieden und die Chancengleichheit auf lange 

Sicht hergestellt werden. Die Behindertenbewegung war nicht nur in Deutschland präsent, son-

dern auch in weiten Teilen der Welt, wie z. B. in Österreich oder in den USA, weit verbreitet. 

Einige bezeichneten sich selbst als „Krüppel“, weshalb die Behindertenbewegung zugleich als 

Krüppelbewegung bekannt ist.

31 Junge Linke 2008: S. 1.

32 Ab einem Grad der Behinderung von 50 gilt man als schwerbehindert. Er kennzeichnet die Schwere der Beeinträch-
tigung und wird mittels eins ärztlichen Gutachtens festgestellt (vgl. https://www.vdk.de/deutschland/pages/themen/
artikel/9216/grad_der_behinderung_gdb, Stand: 30.12.2021).

33 Vgl. UN-Behindertenrechtskonvention 2009

34	 https://www.studentenwerke.de/de/content/behinderung-%E2%80%93-gesetzliche-definitionen#:~:text=Menschen%20
mit%20Behinderungen%20im%20Sinne,an%20der%20Gesellschaft%20hindern%20k%C3%B6nnen, Stand: 17.12.2021.

35 Junge Linke 2008: S. 2.

36 Vgl. BMZ 2021

37 Vgl. Lingelbach et al. 2016: Beitrag von Jan Stoll, S. 214-238.

https://www.vdk.de/deutschland/pages/themen/artikel/9216/grad_der_behinderung_gdb
https://www.vdk.de/deutschland/pages/themen/artikel/9216/grad_der_behinderung_gdb
https://www.studentenwerke.de/de/content/behinderung-%E2%80%93-gesetzliche-definitionen#:~:text=Mens
https://www.studentenwerke.de/de/content/behinderung-%E2%80%93-gesetzliche-definitionen#:~:text=Mens
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Der Begriff eines „Krüppels“, welchen man mit einem körperbehinderten Menschen assoziiert, ist 

heutzutage politisch veraltet und gilt als „stark diskriminierend“38. In der Zeit der Behinderten

bewegung hatte das Wort „Krüppel“ allerdings eine andere Bedeutung und einige Mitglieder der 

Behinderten- und Krüppelbewegung verwendeten den provokanten Begriff als Eigenbezeichnung, 

„um gegen Mitleid und übertriebene Fürsorge zu protestieren“39.

3. 2	 Geschichte der Behindertenbewegung

In Deutschland leben heute rund zehn Millionen Menschen mit Behinderung, darunter gibt es  

7,6 Millionen schwerbehinderte Menschen40. Das heißt, es ist sogar ungefähr jeder Zehnte von einer 

Schwerbehinderung betroffen. Behinderungen müssen nicht zwingend angeboren sein, häufig 

entstehen diese erst im Laufe des Lebens infolge von Unfällen, Krankheiten oder chronischen Er-

krankungen. Früher wurden viele Tausende von ihnen im Zuge der Euthanasie41 von den National

sozialisten ermordet. Grund dafür war die bestehende „Rassenhygiene“ und die damit verbundene 

Vernichtung von „lebensunwerten Leben“. Die sogenannte Rassenhygiene, auch Eugenetik genannt, 

bezeichnet historisch gesehen die Bevorzugung der Fortpflanzung gesunder Menschen. Es sollten 

Erbanlagen der Bevölkerung verbessert und ggf. Erkrankungen, die von Generation zu Generation 

weitergegeben wurden, vorgebeugt werden42. Behinderungen oder Beeinträchtigungen zu dama-

liger Zeit entstanden oftmals in demselben Maße durch Kriegsverletzungen. In der Zeit des ersten 

Weltkrieges bildeten sich sowohl in Deutschland als auch in anderen Ländern wie Österreich, 

verschiedene Verbände, um sich für Menschen mit körperlichen Behinderungen einzusetzen. In 

Deutschland waren dies zum einen der „Reichsbund der Kriegs- und Wehrdienstopfer, Behinderten, 

Sozialrentner und Hinterbliebenen“. Nach mehreren Umbenennungen über die Jahre hinweg ist 

der 1917 gegründete Verband heute bekannt als Sozialverband Deutschland (SoVD).

In den 1950er und Anfang der 1960er Jahre schlossen sich Eltern von behinderten Kindern zu-

sammen und gründeten sogenannte Elternvereine, wie z. B. der „Verein zur Förderung spastisch 

gelähmter Kinder“43. Die Eltern konnten unter anderem erreichen, dass für ihre Kinder spezielle 

Einrichtungen wie Sonderschulen errichtet wurden. Sie setzten sich dementsprechend besonders 

für die Unterstützung der Eltern und eine möglichst gute Versorgung und Förderung für deren Kinder 

ein. Tatsächlich war eine Verbesserung der Situation in der Versorgung erkenntlich. Nichtsdesto-

trotz blieben die Selbstvertretung und das Recht auf eine gesellschaftliche Teilhabe unbeachtet, 

sodass sich das Leben „in den fest umrissenen Grenzen der Sondereinrichtungen [abspielte]“44.

38 Vgl. Duden 2021

39 Vgl. Leitmedien 2012

40 Vgl. https://www.vdk.de/deutschland/pages/themen/artikel/9216/grad_der_behinderung_gdb, Stand: 30.12.2021.

41 Vgl. NDR 2021

42 Vgl. Bionity 2021

43 Vgl. https://sonderpaedagoge.quibbling.de/geschichte/wiki/index.php%3Ftitle=Kr%C3%BCppelbewegung.html, Stand: 
11.12.2021.

44 Vgl. BPB 2019

https://www.vdk.de/deutschland/pages/themen/artikel/9216/grad_der_behinderung_gdb
https://sonderpaedagoge.quibbling.de/geschichte/wiki/index.php%3Ftitle=Kr%C3%BCppelbewegung.html
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„Aus den Kindern der Elternvereine wurden Jugendliche und Erwachsene. Deren Interessen deckten 

sich nur selten mit den Interessen der Eltern. Eine Mitwirkung der jugendlichen oder erwachsenen 

Menschen mit Behinderung in den Vereinen ihrer Eltern war jedoch weder geplant noch in den Sat-

zungen vorgesehen“45. Man kann sagen, dass nichtbehinderte Menschen sich für Behinderte ein-

setzten und das war einer der ausschlaggebenden Punkte für die Entwicklung der Behinderten- 

und Krüppelbewegung. Behinderte Menschen wollten sich selbst vertreten, nicht bevormundet 

werden und die gleichen Rechte wie alle anderen erlangen. Die Vertretung von Nichtbehinderten 

für Behinderte wurde „nicht nur in Frage gestellt, sondern letztlich vehement abgelehnt“46. Anzu-

merken ist hierbei jedoch, dass vorerst noch zu wenig Mitglieder vorhanden waren, um von einer 

sozialen Bewegung zu sprechen. Im Laufe der Zeit entwickelte sich ein wachsender Widerstand, 

sodass ein immer größer werdender Teil der Gesellschaft aufmerksam wurde und sich beteiligte.

Hervorzuheben sind an dieser Stelle die 1970er Jahre, in denen Aufbruchsstimmung herrschte. 

Sowohl die Studentenbewegung als auch die zweite Welle der Frauenbewegung setzten sich 

aktiv für ihre Rechte ein. Infolge dessen begannen ebenso junge Menschen mit Behinderung 

um ihre Rechte zu kämpfen und bildeten im Zuge der sich entwickelnden Behinderten- und 

Krüppelbewegung verschiedene Strömungen bzw. Organisationsformen. Weiterhin folgten viele 

Demonstrationen, wie beispielweise der Protest nach dem Frankfurter-Urteil 1980 oder Proteste 

gegen das UNO-Jahr der Behinderten 1981, das als Höhepunkt der Bewegung gesehen werden 

kann. Im weiteren Verlauf der Arbeit wird auf diese noch genauer eingegangen.

3. 3	 Strömungen der Bewegung und dessen Ziele

Insbesondere drei verschiedene Strömungen prägten die Behindertenbewegung in den 1970er 

und frühen 1980er Jahren. Dazu gehörten zum einen der Club 68 - die Clubs Behinderter und ihrer 

Freunde und zum anderen der Frankfurter Volkshochschulkurs „zur Bewältigung der Umwelt“ sowie 

„die Krüppelgruppen“. Im folgenden Verlauf werden alle drei Gruppen näher beleuchtet.

Die Clubs Behinderter und ihrer Freunde, welche in Hamburg entstanden und bereits 1968 aktiv 

geworden sind, bestanden hauptsächlich aus jüngeren Menschen mit Behinderungen, die sich 

mit Freunden und Bekannten ohne Behinderung zusammengeschlossen haben. Um sich poli-

tisch zu engagieren und Einfluss zu gewinnen, gründeten sie lokale Clubs sowie überregionale 

Institutionen. Dazu gehörte außerdem eine nationale Dachorganisation wie bspw. die Bundes-

arbeitergemeinschaft der Clubs Behinderter und ihrer Freunde und die dazugehörigen Landes

arbeitergemeinschaften47.

45	 https://sonderpaedagoge.quibbling.de/geschichte/wiki/index.php%3Ftitle=Kr%C3%BCppelbewegung.html, Stand: 
11.12.2021.

46 A.a.O.

47 Vgl. Lingelbach et al. 2016: Beitrag von Jan Stoll, S. 217.

https://sonderpaedagoge.quibbling.de/geschichte/wiki/index.php%3Ftitle=Kr%C3%BCppelbewegung.html
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Die Bundesarbeitergemeinschaft bestand aus zehn ähnlichen Clubs wie die Clubs Behinderter und 

ihrer Freunde48. Ziel war es, eine möglichst normale Freizeitgestaltung zu kreieren, da es früher, 

z. B. aufgrund von baulichen Hindernissen, kaum angemessene Angebote für Menschen mit 

Behinderungen gab. Zumindest nicht, ohne damit einen bestimmten Teil der Gesellschaft auszu-

grenzen. Des Weiteren versuchten sie eine effektivere politische Einflussnahme zu erlangen. Die 

Besonderheit stellt hierbei die Zusammenarbeit von Behinderten und Nichtbehinderten dar. Dies 

hatte eine starke Auswirkung auf die Sicht der nichtbehinderten Menschen und verstärkte das 

Verständnis gegenüber Menschen mit Beeinträchtigung.

Der Kurs zur Bewältigung der Umwelt an der Frankfurter Volkshochschule wurde 1973 von den 

beiden Journalisten Ernst Klee und Gusti Steiner geschaffen. Dabei ist zu erwähnen, dass Ernst 

Klee nicht behindert ist und Gusti Steiner im Rollstuhl sitzt. Die Aktivisten setzten sich besonders 

für die generellen Barrieren ein, mit denen sie alltäglich zu kämpfen hatten. Sie wollten keine 

direkte politische Einflussnahme bewirken, sondern viel mehr eine Veränderung im Denken der 

Menschen ohne Behinderung erzielen. Dies wurde mittels Gruppengesprächen, Auseinanderset-

zung mit dem persönlichen Vorbehalten oder provokanten Demonstrationen in der Öffentlichkeit 

verwirklicht. In Anlehnung an die Bürgerrechtsbewegung unter dem Slogan „Black is beautiful“49 

nahmen sich die Aktivisten in Frankfurt ein Beispiel und es entstand das Motto „Behindertsein 

ist schön“50.

Die dritte und letzte Organisationsform war die sogenannte Krüppelgruppe. Sie wurden 1977 in 

Bremen von Horst Frehe und Franz Christoph ins Leben gerufen. Mitglieder hatten sich gezielt auf 

den provokanten Begriff eines „Krüppels“ bezogen, um mehr Menschen aufmerksam zu machen 

und ein Umdenken zu erlangen51. Sie hatten sich die Bezeichnung eines „Krüppels“ selbst gege-

ben, um die Dringlichkeit ihrer Wünsche und deren Stellung in der Gesellschaft hervorzuheben. 

Horst Frehe äußerte sich dazu wie folgt: „Naja, wir sind in Einrichtungen aussortiert worden. Wir 

konnten öffentliche Verkehrsmittel nicht nutzen. Wir konnten zu Hause keine Assistenz erreichen. 

Wir waren am Rand der Gesellschaft. […] Wir waren Leute, die in der Gesellschaft nicht akzeptiert 

waren und dieses wollten wir verändern oder haben wir auch verändert. Dazu bedurfte es solch einer 

radikalen Abgrenzung“52. Die Krüppelgruppen sind zudem anders als die beiden eben vorgestellten 

Strömungen vorgegangen und konzentrierten sich gezielt auf den Ausschluss von Menschen, 

ohne jeglichen Einschränkungen. Dennoch kann man sagen, dass sie das gleiche Ziel verfolgten 

und sich eine Bewusstseinsveränderung in der Gesellschaft gegenüber von Menschen mit Behin-

derung wünschten. Eine Verknüpfung zu anderen sozialen Bewegungen ist hier gleichermaßen 

sichtbar gewesen. Beachtlich war die sogenannte Schwulenbewegung, welche einen ähnlich 

48 Mürner & Sierck 2009: S. 11.

49 Vgl. Black Power 2013

50 ForseA 2006: S. 3.

51 Vgl. https://sonderpaedagoge.quibbling.de/geschichte/wiki/index.php%3Ftitle=Kr%C3%BCppelbewegung.html, Stand: 
11.12.2021.

52 Vgl. Deutsche Welle 2021

https://sonderpaedagoge.quibbling.de/geschichte/wiki/index.php%3Ftitle=Kr%C3%BCppelbewegung.html
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provokanten Namen verspricht oder die Frauenbewegung, welche den expliziten Ausschluss von 

Männern vorsah – ebenso, wie die Krüppelbewegung die Exklusion von Nichtbehinderten be-

stimmte53. In Anknüpfung an die sogenannte Krüppelgruppe bildete sich 1985 die Interessen

vertretung Selbstbestimmt Leben e. V. (ISL), welche die Ziele der Krüppelgruppe weiter aufgriff und 

bis heute aktiv ist. Der Verein beruft sich in gleicher Weise heute noch auf die Ausgrenzung von 

Menschen ohne Behinderung. Inbegriffen ist bspw., dass der Vorstand ausschließlich aus Men-

schen besteht, die eine Behinderung haben. Weiterhin sind auch nur Behinderte berechtigt, ihre 

Stimme abzugeben und in der Lage verschiedene Beratungsgespräche durchzuführen54.

3. 4	 Behindertenbewegung als neue soziale Bewegung

Im Folgenden soll nun beurteilt werden, weshalb es sich bei der Behinderten- und Krüppelbewe-

gung um eine soziale Bewegung, speziell um eine neue soziale Bewegung, handelt. Es werden 

dafür die Definitionsmerkmale in Betracht gezogen und in Tabellenform präsentiert55:

Tabelle 2: Definitionskriterien und Ausprägungsmerkmale sozialer Bewegungen am Beispiel 

der Behinderten- und Krüppelbewegung.

Definitionskriterien Ausprägung innerhalb der Behindertenbewegung

Eine Gruppe von Akteuren der Zusammenschluss von behinderten Menschen, teilweise 
auch mit Nichtbehinderten

mit mindestens einem 
gemeinsamen Ziel

Ziel ist die Gleichberechtigung von behinderten Menschen 
sowie deren Selbstvertretung und Selbstverwirklichung, um 
ein Recht an der Teilhabe im gesellschaftlichen Leben zu 
bekommen; weiterhin besteht die Forderung nach Zugang 
zur Bildung, in die Berufswelt, aktive Inklusion im Alltag und 
der Abbau Barriere haltiger Gebäude

und spezifischen Ansichten, 
Meinungen und Präferenzen,

Slogans/Mottos, wie bspw.: „Behindert-sein ist schön“; 
Eigenbezeichnung der körperbehinderten Menschen als 
„Krüppel“ 

welche soziale Probleme 
bzw. gesellschaftliche 
Widersprüche aufgreifen 

Barrierefreiheit im öffentlichen Raum als grundlegendes 
Problem, z. B. architektonische Hindernisse oder 
das Schamgefühl und die aufkommende Distanz bei 
Begegnungen von Menschen mit Beeinträchtigungen

und mittels ihrer kollektiven 
Identität 

Zusammenarbeit und Gemeinschaftsgefühl untereinander 
bei Protesten und Demonstrationen 

53 Vgl. Lingelbach et al. 2016: Beitrag von Jan Stoll, S. 222.

54 Vgl. Deutsche Welle 2021

55 Vgl. Meißner Hochschulschriften 2022, Beitrag von David Fischer, S. 21-53.
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und formalen Organisation mittels der Organisationsformen, wie Kriegsopferverbände, 
gegründete Elternvereine u. v. m.

sowohl Ausdruck als auch 
Motor sozialen Wandels sind

Mitglieder der Organisationsformen entwickelten Strategien 
und arbeiteten zusammen, um gemeinsam das Ziel der 
Gleichberechtigung zu verwirklichen. Sie glaubten an die 
Veränderung und forderten vor allem in Zukunft die bauliche 
Barrierefreiheit für die Teilhabe in der Gesellschaft

Anhand der gewählten Abbildung ist erkenntlich, dass die genannten Definitionsmerkmale einer 

sozialen Bewegung auf die Behinderten- und Krüppelbewegung anwendbar sind.

Nun ist näher zu erläutern, weshalb es sich bei der Behindertenbewegung um eine neue soziale 

Bewegung handelt. Dazu liegen folgende Belege vor: Die selbst organisierten Clubs in den 1960er 

Jahren waren „deutlich horizontaler, basisdemokratischer, entformalisierter, entbürokratisierter und 

eher in Form von Netzwerken strukturiert als die vorherigen Verbände und Vereine von Kriegsopfern 

und Eltern, die vertikaler und hierarchischer aufgebaut gewesen waren“56. Zudem verfolgt die 

Behinderten- und Krüppelbewegung das Ziel der Selbstverwirklichung und betont Themen der 

individuellen Freiheit nachdrücklich.

Hieraus ergibt sich, dass man bei der Behinderten- und Krüppelbewegung von einer neuen sozialen 

Bewegung sprechen kann.

3. 5	 Öffentliches Auftreten und angewandte Methoden

Von Zeit zu Zeit konnten die verschiedenen Gruppierungen mittels provokanter Aktionen bzw. 

Demonstrationen die Aufmerksamkeit auf sich lenken und wurden in der Öffentlichkeit wahrge-

nommen. Einige ausgewählte Maßnahmen werden nun genauer präsentiert.

Es steht außer Zweifel, dass früher die Gebäudezugänglichkeit für Menschen, die bspw. im Roll-

stuhl sitzen, nahezu unmöglich gewesen ist. Dahingehend setzte sich der Frankfurter Hochschul-

kurs Bewältigung der Umwelt unter der Leitung von Gusti Steiner ein und organisierte 1974 die 

Frankfurter Straßenblockade, um die Geeignetheit von Gebäuden für Rollstuhlfahrer zu prüfen. 

Im Anschluss daran ging es weiter zu einer Straßenbahnhaltestelle, bei der untersucht werden 

sollte, ob es möglich war, mit einem Rollstuhl die Straßenbahn zu betreten. Die erste Bahn sei 

zunächst vorbeigefahren. Die zweite Bahn hingegen blieb stehen, allerdings war diese viel zu 

schmal, um mit einem Rollstuhl durch die Türen zu gelangen. Gusti Steiner stand anschließend 

inmitten der Straßenbahnschienen und per Megafon wies er aus, dass „Menschen mit Behinde-

rung durch öffentliche Verkehrsmittel in ihrer Bewegungsfreiheit eingeschränkt würden […]“57.

56 Hartwig 2020: Beitrag von Gabriele Lingelbach, S. 162. 

57 Vgl. Bifos 2021
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Darüber hinaus fand am 8. Mai 1980 eine Behinderten-Demonstration in Frankfurt statt. Sie galt 

als eine der „bedeutendsten Aktionen“58, bei welcher die Gruppierungen aller drei Strömungen be-

teiligt waren. Grund dafür, dass ungefähr 5.000 Behinderte und Nichtbehinderte auf die Straße 

gingen, war eine Frau, die gegen ihren Reiseveranstalter geklagt hat. Sie fühlte sich in ihrer Privat-

sphäre gestört, weil sich eine Gruppe von behinderten Menschen am gleichen Urlaubsort bzw. 

im gleichen Hotel befand. Das damalige Landgericht bewilligte den Schadensersatz und sorgte 

damit für großen Aufruhr in der Bevölkerung59. Die Demonstrationen gegen das Urteil werden 

heute oftmals auch als „Startschuss der Behindertenbewegung in Deutschland“60 gewertet.

An dieser Stelle werden noch einmal die Aktionen gegen das UNO-Jahr der Behinderten 1981 be-

tont, bei dem ebenfalls alle genannten Organisationsformen zusammengearbeitet hatten. Extra 

für diesen Anlass wurde die „Aktionsgruppe gegen das UNO-Jahr der Behinderten“ gegründet. 

Diese bereiteten etwas gegen die offizielle Eröffnungsveranstaltung vor und blockierten schließ-

lich die Bühne der Festredner in Dortmund, sodass keine Reden gehalten werden konnten. Die 

Protestaktion war dem Gedanken geschuldet, dass das UNO-Jahr keinen positiven Einfluss auf 

die Situation der Menschen mit Behinderung gehabt hätte, sondern lediglich an den guten Willen 

der Gesellschaft appellierte61. Bereits die genannte Aktion spiegelte die Bereitschaft zur Kon-

frontation wider. Hinzu kam ein körperlicher Angriff, auch genannt der Krüppelschlag, von Franz 

Christoph auf den ehemaligen Bundespräsidenten Karl Carstens während einer Veranstaltung 

auf einer Fachmesse für das Rehabilitationswesen62. „Christoph lief auf den in der ersten Reihe 

sitzenden Carstens zu, beschimpfte ihn und schlug ihn mit seinen Krücken“63. Abschließend zu den 

Protesten gegen das sogenannte UNO-Jahr veranstalteten die Aktivisten einen Kongress, welcher 

sich mit den Menschenrechtsverletzungen im Sozialstaat beschäftigte. Der weitreichendste 

Kritikpunkt war, dass sich die Normalität immer weiter durchsetzen würde, da Menschen mit 

Behinderung „[h]insichtlich der äußeren menschlichen Erscheinung […] und der menschlichen Leis-

tungsfähigkeit [als nicht normenentsprechend galten]“64 und somit kein Verständnis aufgebracht 

oder besser gesagt kein Raum für Menschen mit Behinderung in der Gesellschaft geschaffen 

werden konnte.

58	 https://sonderpaedagoge.quibbling.de/geschichte/wiki/index.php%3Ftitle=Kr%C3%BCppelbewegung.html, Stand: 
11.12.2021.

59 Vgl. Mondkalb 2012

60 Vgl. ebd.

61 Vgl. https://sonderpaedagoge.quibbling.de/geschichte/wiki/index.php%3Ftitle=Kr%C3%BCppelbewegung.html, Stand: 
11.12.2021.

62 Vgl. Lingelbach et al. 2016: Beitrag von Jan Stoll, S. 228.

63 A.a.O.: S. 229.

64 Kampmeier 1997: S. 85.

https://sonderpaedagoge.quibbling.de/geschichte/wiki/index.php%3Ftitle=Kr%C3%BCppelbewegung.html
https://sonderpaedagoge.quibbling.de/geschichte/wiki/index.php%3Ftitle=Kr%C3%BCppelbewegung.html
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3. 6	 Ziele und deren Wirksamkeit in der heutigen Zeit

Bezüglich der Beantwortung meiner Forschungsfrage wird im Folgenden genauer auf ausgewählte 

Ziele eingegangen, die die Behindertenbewegungen vor rund 60 Jahren anstrebten und deren 

Wirksamkeit bis in die heutige Zeit beurteilt. Was bedeutet heute selbstbestimmtes Leben?

„Für mich bedeutet Selbstbestimmt leben, dass ich machen kann, was ich möchte. Das heißt, dass 

ich berufstätig mit meiner Behinderung sein kann. Ich kann reisen: wohin ich will, wann ich will. Ich 

kann vor allem in meiner eigenen Wohnung leben und ich kann meiner Freizeit nachgehen. Und ich 

kann mich ehrenamtlich engagieren“65. Dies sagte Jenny Bießmann, welche ein Teil der Interessen

vertretung Selbst Bestimmt Leben e. V. ist, in einem Interview, das die Geschichte der Behinder-

tenbewegung aus heutiger Sicht Revue passieren lässt. Über die Jahre hinweg ist deutlich fest-

zustellen, dass sich etwas in der Geschichte bewegt. Inwieweit sich das Leben aber tatsächlich 

verbessert hat, soll anhand der folgenden Bereiche geprüft werden.

Zum einen geht es um die Inklusion in der Freizeitgestaltung. Zum anderen wird der Zugang zu 

Bildung und zum Berufsleben eingeordnet. Zunächst kann man generell sagen, dass zugunsten der 

behinderten Menschen und ihrer Rechte nach und nach zahlreiche Gesetze eingeführt wurden, 

um sie in die Gesellschaft zu integrieren, besonders zu inkludieren. Dazu gehört bspw. das Be-

nachteiligungsverbot im Grundgesetz (GG), welches 1994 in Kraft getreten ist. Gem. Art. 3 GG gilt, 

dass niemand wegen seiner Behinderung benachteiligt werden darf. Darauffolgend tritt 2001 

das SGB 9 in Kraft und beinhaltet die Rehabilitation und Teilhabe von Menschen mit Behinderung. 

Erwähnenswert ist zudem das allgemeine Gleichbehandlungsgesetz aus dem Jahr 2006. Dieses 

bietet Schutz vor Diskriminierung in der Arbeitswelt und zielt auch auf die Sicherheit im alltäg-

lichen Leben, so z. B. beim Einkauf oder bei Restaurantbesuchen ab.

Wie bereits zu Beginn der Arbeit hervorgehoben, wurde 2008 die UN-Behindertenrechtskonven-

tion verabschiedet und 2016 schließlich das Bundesteilhabegesetz, das schrittweise bis 2023 in 

Kraft treten wird. Dies soll Behinderten ein unkomplizierteres, selbstbestimmtes Leben ermögli-

chen66.

Die Gestaltung eines barrierefreien Alltages mittels Freizeitangeboten bietet mittlerweile ein 

vielfältiges Repertoire für Menschen mit Behinderung. Freizeit bezeichnet den Zeitraum unab-

hängig von Schul- oder Arbeitszeit, welchen man selbst frei wählen und gestalten kann. Men-

schen mit Behinderung haben genauso verschiedene Interessen wie Menschen ohne Behinderung. 

Sie können zum einen ein abwechslungsreiches Angebot von Institutionen und Organisationen 

wahrnehmen oder in Eigeninitiative ihre freie Zeit barrierefrei gestalten. Im Hinblick auf sport-

liche Aktivitäten sind in Deutschland bereits über 500.000 Menschen mit Behinderung in mehr 

65 Vgl. Deutsche Welle 2021

66 Vgl. Aktion Mensch 2023
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als 6300 Sportvereinen angemeldet67. Die Sportgruppen gehören den Deutschen Behinderten

sportbund e. V. (DBS) an und beschäftigen sich bspw. mit Rollstuhl-Basketball, Blinden-Fußball 

oder gehen gemeinsam schwimmen. „Inklusion durch Sport bedeutet für den DBS, dass durch Sport 

ein Verständnis füreinander sowie gegenseitige Anerkennung und Respekt gefördert werden. Dies 

wird durch gemeinsames Sporttreiben oder auch durch die Wahrnehmung von Leistungen und Fä-

higkeiten realisiert“68. Bezüglich verschiedener Ausflüge in Museen, Sehenswürdigkeiten und an-

deren Attraktionen sind viele bereits behindertengerecht eingerichtet. Das heißt, es gibt vor 

Ort Fahrstühle, Rolltreppen, geeignete sanitäre Anlagen, einen angemessenen Anfahrtsweg oder 

die Gelegenheit, mit dem öffentlichen Personennahverkehr das Ziel zu erreichen. In Bezug auf 

Urlaubsreisen förderte das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie eine Initiative des 

Deutschen Seminars für Tourismus Berlin e. V. Diese entwickelten das Projekt „Reisen für alle“69. 

Dieses Projekt bietet eine unkomplizierte Reisevorbereitung für Menschen mit Behinderung, da 

ganz bestimmte touristische Angebote in Deutschland auf Kategorien geprüft werden, die unter 

anderem einen barrierefreien Aufenthalt gewährleisten können.

Ein bedeutender Aspekt ist weiterhin der Zugang zu Bildung. In den Köpfen der Menschen hat 

sich oftmals leider ein typisches Bild verankert, nämlich, dass Menschen mit Behinderungen 

besondere Hilfe benötigen. Dies wirkte sich demzufolge genauso über längere Zeit auf das Bil-

dungssystem aus. Bekanntermaßen gibt es sehr viele Schulen mit einem sonderpädagogischen 

Förderbedarf sowie besondere Einrichtungen, die für Menschen mit Behinderungen vorgesehen 

sind. Dort werden Menschen, die bspw. eine Lernschwäche haben oder geistig behindert sind, 

zusammen unterrichtet. Eine gezielte Förderung bei den Kindern ist zwar wichtig, allerdings 

bedeutet dies zugleich einen gewissen Ausschluss und die Abgrenzung zu den Menschen, die 

keine Behinderung haben70. Aufgrund dessen werden Integrationsschulen gegründet oder ein-

zelne Inklusionsklassen in Regelschulen geschaffen. Sogenannte Inklusionsklassen bestehen aus 

Menschen mit Behinderung sowie aus Menschen ohne Behinderung. Man schafft somit eine 

Grundlage für die Akzeptanz und die Integration Behinderter. Gleichermaßen lernen die behin-

derten Menschen soziale Fähigkeiten kennen, sodass sie bereits einige Erfahrungen für das spätere 

Berufsleben sammeln können. Sowohl an Integrationsschulen als auch in Inklusionsklassen kann 

eine spezielle Förderung angeboten und ein Schulbegleiter nach Bedarf eingesetzt werden.

Die Bertelsmann Stiftung hat im Jahr 2020 eine Gegenüberstellung über die Entwicklung der 

Inklusion in Schulen vorgenommen. Dabei wurden die Jahre 2008/2009, die Zeit, in dem die 

Behindertenrechtskonvention aufkam, mit den Jahren 2018/2019 betrachtet und anschließend 

verglichen. Dabei ist in Deutschland bereits ein großer Fortschritt erkennbar. Im Jahr 2008/2009 

67 Vgl. https://www.familienratgeber.de/lebensphasen/familie-freizeit/freizeit-und-begegnungsangebote.php, Stand: 
14.01.2022.

68 Vgl. Deutscher Behindertensportverband 2021

69 Vgl. ADAC 2021

70 Vgl. Campus Naturalis 2020

https://www.familienratgeber.de/lebensphasen/familie-freizeit/freizeit-und-begegnungsangebote.php
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betrug die Inklusionsquote71 lediglich 1,1 % und der Inklusionsanteil72 insgesamt 18,8 %. Zehn 

Jahre nach dem Abkommen über die Rechte der Behinderten erhöhte sich die Inklusionsquote 

auf 3,2 % und der Inklusionsanteil auf 43,1 %73. Innerhalb der einzelnen Bundesländer weicht der 

Anteil je nach bisherigem Fortschritt dennoch ab. Nach einer entsprechenden Schulausbildung 

ist es möglich, sich in passenden Behindertenwerkstätten weiterzubilden, um anschließend, je 

nach Grad der Behinderung, in das Berufsleben einzusteigen.

Die eben genannten Ergebnisse versprechen nahezu eine gelungene Inklusion der Behinderten, 

nichtsdestotrotz erleben zahlreiche Menschen mit Behinderung z. B. Diskriminierung im Alltag. 

Etwa ein Viertel der Anfragen bei der Antidiskriminierungsstelle des Bundes im Jahr 2016 lagen 

Diskriminierung von Behinderten zugrunde. Eine Umfrage eines Meinungsforschungsinstitutes 

ergab weiterhin, dass sich 24 % im Berufsleben und 22 % in der Freizeitgestaltung benachteiligt 

oder nicht zugehörig fühlten74. Die Barrieren in den Köpfen der Menschen ohne Behinderung 

sind demzufolge immer noch vorhanden. „Diskriminierungen behindern […] die Inklusion enorm, 

denn diese baut gerade auf einem gemeinsamen Zusammenleben auf gleicher Augenhöhe mit den 

entsprechenden Rahmenbedingungen von Anfang an auf“75.

In dem Bereich der Bildung müssten striktere Regelungen getroffen werden, die bundesweit 

gelten. Darunter zählen bspw. Konzepte über eine genaue Umsetzung zur inklusiven Beschu-

lung, eine geregelte finanzielle Unterstützung des Staates oder eine Umgestaltung der Lehr

materialien, sodass diese auch für behinderte Menschen zugänglich sind76. Bei der Inklusion von 

Freizeitaktivitäten wäre es denkbar, barrierefreie Sportanlagen zu errichten und verschiedene 

Programme und Strategien zu entwickeln, bei denen Menschen sowohl mit Behinderung als auch 

ohne Behinderung teilhaben können.

3. 7	 Schlussbetrachtungen

Abschließend ist festzuhalten, dass die sozialen Bewegungen am Beispiel der Behinderten- und 

Krüppelbewegung in Deutschland in den 1960er und 1970er Jahren ein sehr umfassendes und 

interessantes Thema ist. Ein Thema, welches in der Vergangenheit viele Menschen bewegte und 

gegenwärtig sowie in der Zukunft immer wieder Brisanz zeigen wird. Menschen mit Behinderun-

gen haben nicht nur in den vergangenen Jahren im Zuge der Behinderten- und Krüppelbewegung 

für ihre Rechte gekämpft. Bis heute setzen sie sich viele Institutionen, Organisationen oder Inte-

ressenverbände wie ISL für ein selbstbestimmtes Leben ein, um einen noch größeren Platz in der 

71 Vgl. Hollenbach-Biele & Klemm 2020: S. 9.

72 Vgl. ebd.

73 Vgl. ebd.

74 Vgl. Deutscher Behindertenrat 2016

75 Miles-Paul 2016: S. 2.

76 Vgl. Deutscher Behindertenrat 2016
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Gesellschaft zu schaffen und nicht nur am Rande eine Rolle zu spielen. Durch den Kampfgeist 

und das Durchhaltevermögen der Menschen kann heute in den Bereichen der Freizeitgestal-

tung und in dem Zugang zu Bildung eine positive Entwicklung festgestellt werden. Behinderte 

Menschen haben die Chance, mittels sportlicher Aktivitäten oder Urlaubsreisen ihre Freizeit in 

eigener Verantwortung zu gestalten. In gleicher Weise werden die Ideen für eine inklusive Bil-

dung immer weiter vorangetrieben und verwirklicht, um Behinderte aktiv in die Gesellschaft ein-

zugliedern und ihnen ein Zugehörigkeitsgefühl zu vermitteln. Ebenso die bestehende Gesetzes

lage spricht für weitreichende Möglichkeiten für Menschen mit Behinderungen und die damit 

einhergehende Inklusion im Alltag. Dahingehend sind die Ziele der Behindertenbewegung in den 

näher beleuchteten Bereichen durch die Wünsche und Forderungen der sogenannten Krüppel-

bewegung in der heutigen Zeit deutlich spürbar. Nichtdestotrotz bin ich der Meinung, dass die 

Möglichkeiten der Behinderten noch nicht vollständig ausgeschöpft sind, was unter anderem 

anhand der hohen Diskriminierung deutlich wird. Weitere Gesetze, durchdachte Strategien und 

besonders die Mitarbeit von Menschen ohne Behinderung sind nötig, um eine möglichst inklusive 

Gesellschaft zu gestalten.

Generell ist zu beachten, dass sich die präsentierten Ergebnisse lediglich auf einen kleinen Teil 

der Forschungen im Bereich der Freizeit und der Bildung beziehen und sich entsprechend nicht 

verallgemeinern lassen. Bereits in den einzelnen Bundesländern variiert die Fortschrittlichkeit, 

sodass weitere genauere Untersuchungen bezüglich der Freizeitaktivitäten und dem Zugang zu 

Bildung nötig wären. Wir alle können einen Beitrag dazu leisten, den behinderten Menschen ein 

unkomplizierteres Leben zu ermöglichen, indem wir unseren Umgang, das Denken und Handeln 

gegenüber ihnen bewusster gestalten - denn es ist normal, verschieden zu sein.

4.	 BEISPIEL 3: „DIE WEISSE ROSE“  
(ANNA-SUE SCHNEIDER)

Wenn man an die Widerstandsgruppe der Weißen Rose denkt, erscheint wohl bei den meisten 

Menschen eine bestimmte Szene im Kopf: der Lichthof der Universität München und wie von 

diesem Flugblättern flogen. Besonders im Fokus dieses ganzen Widerstandes, die Geschwister 

Scholl, bestehend aus Sophie und Hans Scholl. Obwohl dieses Szenario schon fast achtzig Jahre 

her ist, bleibt es doch über Generationen in den Köpfen verankert. Die Gruppe aus Studenten 

bleibt wohl auch wegen ihres bestürzenden Endes so präsent und zeigt, wie nötig eine solche 

Widerstands-Organisation, wie die der Weißen Rose im Nationalsozialismus war. Im Sommer 

1942 begann das mutige Spiel zwischen Verstecken, Planen und auch Risiko. Das Ziel: Individua-

lität und Freiheit. Es löst immer noch Fragen aus wie diese Gruppe von so jungen Menschen diese 

Raffinesse hegen und auch diesem Arbeitsdruck standhalten konnten. So bestand die Gruppe 

lediglich aus den oben genannten Geschwister Scholl, Christoph Probst, Alexander Schmorell, 

Willi Graf und Kurt Huber. Dazu kamen mit der Zeit noch ein paar Freunde und auch Unterstützer, 

doch der feste Kreis blieb aus diesen Studenten und einem Mentor bestehen.
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Trotzdem gelang es ihnen, den Nationalsozialismus in Frage zu stellen und das nicht nur in Mün-

chen. Durch Kontakte und Bündnisse zu anderen Widerstandskämpfern wurde das Netzwerk, das 

sie bedienten, immer größer und professioneller. Die Verteilung der Flugblätter verlief geplant 

und strukturiert, um dem großen Risiko erwischt zu werden, weitest möglich aus dem Weg zu 

gehen. Bei so viel Engagement und Zeitaufwand stellt sich doch die Frage, ob die Organisation 

der Weißen Rose mehr als nur ein studentischer Widerstand war. Dies führt mich auch zu meiner 

Forschungsfrage:

Ist die Weiße Rose eine soziale Bewegung? Wenn ja – ist sie eine der neuen oder klassischen Art?

Um diese Frage zu beantworten, möchte ich gern als erstes auf die Weiße Rose eingehen und 

diese näher erläutern, beispielsweise auf die Entstehung, die Mitglieder, deren Ziele und den Ein-

fluss der Widerstandskämpfer. Danach kommen wir zum zweiten Teil, den sozialen Bewegungen, 

hierbei definiere ich diese zunächst einmal, dann gehe ich auf die Bewegungsforschung ein, um 

danach die Arten der sozialen Bewegungen zu erläutern, zuletzt ordne ich ein, ob die Weiße Rose 

als soziale Bewegung zählt, wenn dem so ist, folgt danach die Beantwortung, welcher Art der 

Bewegung sie entspricht. Die Ausführungen enden mit einer Schlussbetrachtung.

4. 1	 Entstehung der Weißen Rose

Im Jahre 1942 begann der Widerstand „erst in München, dann auch im süddeutschen Raum sowie 

in Linz, Salzburg und Wien“77. Die Gruppe schloss sich anfangs in Leseabenden zusammen, die 

von Hans Scholl oder Alexander Schmorell organisiert wurden. Es waren Abende, an denen dis-

kutiert wurde und jeder der Teilnehmer sich intellektuell ausleben konnte. Anfangs wurden die 

Beteiligten der Veranstaltung dazu angehalten, sich nicht über die politische Lage, in der sie sich 

befanden zu äußern78.

Die Geschwister Scholl waren schon in anderen Bünden aktiv, so zum Beispiel auch im Bund 

Quickborn, dieser bestand aus katholischen Jugendlichen. Es fanden Diskussionen statt und be-

sonders der systemkritische Priester war eine Art Inspiration für die Schollkinder. Diese Gruppe 

verbündete sich immer mehr mit der Familie Scholl beziehungsweise mit deren Kindern, sodass 

aus dieser Gruppe der Scholl-Bund herausbrach. Dieser gilt auch als die Grundlage für die Weiße 

Rose79.

Doch auch weitere Einflüsse brachten diese jungen Menschen zusammen. Die meisten studierten 

mit Hans. Doch auch der gemeinsame Kriegsdienst schweißte die Gruppe zusammen. „Auf dem 

Transport hatten sich Scholl, Schmorell, Graf […] zusammengetan. […] Zusammen bildeten sie ein un-

77	 https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60944/widerstand-der-weissen-rose, Stand: 04.01.2022.

78 Vgl. Zoske 2021: S. 222.

79 Vgl. Sturms 2013: S. 97.

https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60944/widerstand-der-weissen-rose
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zertrennliches ‚Kleeblatt‘, das die unerfreuliche Zeit in Russland gemeinsam durchstehen wollte.“80. 

Diese Zeit stärkte die Gruppe der vier jungen Männer enorm. „Aufgrund der Ostfronterfahrung 

kommt es zur Radikalisierung des Widerstands der Weißen Rose“81.

Daraufhin erst entstehen die ersten Flugblätter die von Schmorell und Scholl verfasst wurden. 

Ende 1942 waren Sophie Scholl, Kurt Huber und Willi Graf feste Teile der Widerstandsgruppe 82. 

Davor waren Scholl und Schmorell ein Duo, das finanziell von Eugen Grimmiger unterstützt 

wurde. Dieser war einer der Unterstützer, die zwar nur im Hintergrund standen, aber den Wider-

stand erst möglich machten83.

4. 2	 Mitglieder der Weißen Rose

Die Weiße Rose bestand hauptsächlich aus Hans Scholl, Alexander Schmorell, Christoph Probst, 

Willi Graf, Kurt Huber und Sophie Scholl.

Hans Scholl wurde am 22. September 1918 in Ingersheim geboren. 1933 war er begeistertes Mit-

glied der Hitlerjugend84. Im Jahre 1935 wurde er Fahnenträger und machte Karriere. Doch auch 

schon in diesem Lebensabschnitt wurde Hans Scholl klar, dass er nach etwas Anderem strebt. 

Großer Fokus lag bei ihm auf dem Individuum, das in der Hitlerjugend untergraben werden sollte. 

Zudem wurde dieser Werdegang zwar von seinem Vater geduldet, aber nicht mit Begeisterung 

vernommen85. Mit den Jahren distanzierte sich Hans Scholl genau wegen dieser Differenzen 

immer mehr von den Gedanken des Nationalsozialismus. Besonders seine intellektuelle Art stand 

dem Gehorsam des NS-Regimes entgegen. Im Jahr 1937 war Hans Scholl im Wehrdienst und 

wurde verhaftet wegen der Teilnahme an einer jugendlichen Gruppe gegen den Nationalsozia-

lismus. Er wurde wieder entlassen und beginnt 1939 mit dem Studium der Medizin in München. 

Doch es folgte ein weiterer Wehrdienst im folgenden Jahr. Im nächsten Jahr lernte er Alexander 

Schmorell durch das Studium kennen. Im Laufe seines Lebens wurde sein Glaube ihm immer be-

wusster. Er wurde zwar christlich-bürgerlich erzogen, verlor aber durch die Hitlerjugendzeit den 

Bezug dazu, dennoch gewann der Glaube wieder an Gewicht im Leben des Hans Scholl86. Er war 

der führende Kopf der Widerstandsgruppe und war an jeder Aktion beteiligt. Die Flugblattaktion 

in der Münchner Universität kostete ihm das Leben. Er starb am 22. Februar im Jahre 1943 in der 

selbigen Stadt.

80 A.a.O.: S. 168.

81 Váchová 2015: S. 20.

82 Vgl. ebd.

83 Vgl. Sturms 2013: S. 182.

84 Vgl. https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60965/hans-scholl, Stand: 04.01.2022.

85 Vgl. Sturms 2013: S. 69 ff.

86 Vgl. https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60965/hans-scholl, Stand: 04.01.2022.

https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60965/hans-scholl
https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60965/hans-scholl
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Alexander Schmorell wurde am 16. September 1917 in Russland geboren. Er blieb im Herzen 

immer Russe. Im Jahre 1921 zog er mit seinem Vater nach Deutschland. 18 Jahre später konnte 

er sein Studium der Medizin in München beginnen, dort lernte er auch den jungen Hans Scholl 

kennen. Schmorell störte am Nationalsozialismus immer die Zwänge, besonders der Wehrdienst. 

Wie auch Hans Scholl strebte Schmorell die Individualität der Personen an87. Er und Hans Scholl 

waren anfangs der Weißen Rose noch ein Duo. „Zwischen dem 27. Juni und dem 12. Juli 1942 ver-

fassen und versenden die beiden die ersten vier Flugblätter der ‚Weißen Rose‘. Schmorell besorgt eine 

Schreibmaschine, einen Vervielfältigungsapparat und formuliert wichtige Passagen der Texte.“88. 

Nach der Verhaftung der Scholl-Geschwister wurde er ebenfalls zum Tode verurteilt und starb 

am 13. Juli 1943.

Am 6. November 1919 wurde Christoph Probst in Murnau geboren. Im Gegensatz zu den Scholl-

Geschwistern und Schmorell hatte Probst keinen religiösen Hintergrund. Seine Distanzierung zum 

NS-Regime startete mit der Verfolgung seiner Stiefmutter, die dem jüdischen Glauben verschrie-

ben war, hinzu kam der selbstherbeigeführte Tod seines Vaters. Er war seiner Familie verschrieben 

und genoss deswegen auch einen besonderen Schutz innerhalb der Widerstandsgruppe. Er war 

weniger politisch interessiert als die anderen Mitstreiter um ihn herum. Er lernte Hans Scholl 

1941 durch seinen Freund Schmorell kennen89. „Am 20. Februar 1943 wird Christoph Probst in Inns-

bruck festgenommen. Hans Scholl hat bei seiner Verhaftung zwei Tage zuvor das handschriftliche 

Manuskript seines Freundes bei sich getragen. Dieses Blatt ist für die Gestapo das einzige Beweis-

stück, mit dem sie Probst als Gegner des Nationalsozialismus überführen. […] Christoph Probst und 

die Geschwister Hans und Sophie Scholl werden zum Tode verurteilt und am selben Tag durch das 

Fallbeil hingerichtet.“90.

Am 2. Januar 1918 wurde Willi Graf geboren. Auch er wuchs mit dem katholischen Glauben auf 

und trat illegalen Bündnissen bei. Ebenso strebte er nach dem Individuum und lehnte die Gleich-

heit, die vom NS-Regime angestrebt wurde, weitest gehend ab. Im Gegensatz zu Hans Scholl war 

er kein Mitglied der Hitlerjugend und lehnte diese von Anfang an ab. Dennoch war auch er im 

Kriegsdienst. Er war derjenige, der zur Aktion strebte und endlich etwas verändern wollte91. „Willi 

Graf wird zusammen mit seiner Schwester am 18. Februar 1943 verhaftet. Am 19. April 1943 wird 

er gemeinsam mit Alexander Schmorell und Professor Kurt Huber, der das sechste Flugblatt formu-

liert hat, vom Volksgerichtshof zum Tode verurteilt. In den folgenden sechs Monaten wird er immer 

wieder von der Gestapo verhört. Er soll Namen anderer Oppositioneller verraten, aber er schweigt. 

Am 12. Oktober 1943 wird Willi Graf durch das Fallbeil hingerichtet.“92.

87 Vgl. Sturms 2013: S. 112 ff.

88	 https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60984/alexander-schmorell, Stand: 04.01.2022.

89 Vgl. Sturms 2013: S. 118 ff.

90	 https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60975/christoph-probst, Stand: 04.01.2022.

91 Vgl. Sturms 2013: S. 156 ff.

92	 https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60993/willi-graf, Stand: 04.01.2022.

https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60984/alexander-schmorell
https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60975/christoph-probst
https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60993/willi-graf
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Am 24. Oktober 1893 wurde Kurt Huber in der Schweiz geboren. Er studierte Philosophie 

und lehrte als Professor an der Universität. Er musste mit Nervenschäden leben. Er lernte 

die Scholl-Geschwister und Schmorell im Jahre 1942 kennen. Er war, wie auch die anderen 

männlichen Gruppenmitglieder, mehrmals im Wehrdienst tätig. Zudem schloss er sich auch 

aus Karrieregründen der NSDAP an, aber nicht aus Überzeugung zum Nationalsozialismus. Eine 

weitere Gemeinsamkeit zu den anderen Mitgliedern war sein Streben nach Individualität93. „Kurt 

Huber wird am 27. Februar 1943 verhaftet. Am 19. April 1943 wird er gemeinsam mit Alexander 

Schmorell und Willi Graf vom Volksgerichtshof zum Tode verurteilt und am 13. Juli 1943 in Stadel-

heim durch das Fallbeil hingerichtet.“94

Am 9. Mai 1921 wurde Sophie Scholl geboren95. Sie war die kleine Schwester von Hans Scholl und 

wuchs somit unter den gleichen Umständen wie er auf. Die beiden Geschwister hatten wegen 

ihres kleinen Altersunterschieds einen guten Draht zueinander. Auch sie vertrat die Werte des 

christlichen Glaubens. Im Jahre 1934 trat Sophie dem Bund Deutscher Mädel bei. Anfangs war sie 

begeistertes Mitglied, wie ihr Bruder Hans, doch auch ähnlich wie dieser strebte sie nach Indivi-

dualisierung und wurde deshalb mehrmals ermahnt und auch wieder in eine niedrigere Position 

im BMD degradiert96. „Inwieweit Sophie im Sommer 1942 bereits an den Flugblatt-Aktionen ihres 

Bruders und seines Freundes Alexander Schmorell beteiligt ist, ist heute ungewiss.“97. Wohingegen 

es nicht abzustreiten ist, dass sie bei der Aktion, die am 18. Februar 1943 stattfand beteiligt war, 

wofür sie auch mit ihrem Leben bezahlte – am gleichen Tag wie ihr großer Bruder98.

4. 3	 Ziele der Weißen Rose

Die wohl bekannteste Initiative der Weißen Rose sind deren Flugblätter. Insgesamt sechs ver-

schiedene Exemplare erstellte die Widerstandsgruppe. Diese sollten ihre Mitmenschen über 

„den verbrecherischen Charakter des NS-Regimes aufklären“99. Die Weiße Rose versuchte über 

Flugblätter eine Gruppe zu schaffen, die die gleichen Werte und Normen wie sie vertraten. Die 

Flugblätter eins bis vier entstanden „innerhalb von sechzehn Tagen, zwischen dem 27. Juni 1942 

und dem 12. Juli 1942.“100. Klar ist, dass besonders diese Flugblätter für das intellektuelle Umfeld 

der Universität gedacht waren. Besonders Hans Scholl legte extremen Wert darauf, dass die Lek-

türe einen hohen Anspruch an die Leser stellte. Beispielsweise waren sie auch mit Zitaten von 

Goethe geschmückt, da sich der Einfluss der jungen Studierenden anfangs nur auf der akademi-

93 Vgl. Sturms 2013: S. 153 ff.

94	 https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/61001/kurt-huber, Stand: 04.01.2022.

95 Vgl. Zoske 2020: S. 24 ff.

96 Vgl. a.a.O.: S. 42 ff.

97	 https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60955/sophie-scholl, Stand: 04.01.2022.

98 Vgl. https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60955/sophie-scholl, Stand: 04.01.2022.

99 Sturms 2013: S. 145.

100 Zoske 2020: S. 222. 

https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/61001/kurt-huber
https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60955/sophie-scholl
https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60955/sophie-scholl
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schen Stufe verortet war101. Im ersten Flugblatt merkte man diesen Anspruch sehr. Im zweiten 

Flugblatt wurde die Judenverfolgung thematisiert. Im dritten der sechs Flugblätter wurde der 

erste direkte Appell an die Leser gegeben, diese sollten sich gegen den Nationalsozialismus stellen. 

Im nächsten Blatt riefen sie zur Bestrafung der Taten der Nazis auf102. Bei einem Treffen von Hans 

Scholl und Alexander Schmorell mit der Roten Kapelle, die damals aus den Hauptakteuren der 

Brüder Harnack bestand, schmiedete vor allem Hans den Plan, gemeinsame und gleiche Aktionen 

an den verschiedensten Universitäten in ganz Deutschland zu planen und zu gestalten. Dies kam 

aber nicht zu Stande103.

Neben den Flugblättern gab es aber auch andere widerständische Aktionen, die die Studierenden 

vollzogen. Ein Beispiel hierfür ist eine Art Graffiti. Die jungen Erwachsenen schmierten mit Teer-

farbe Freiheitsparolen an Fassaden104, um noch mehr Menschen zum Nachdenken anzuregen.

4. 4	 Einfluss der Weißen Rose

Das Gedankengut der Weißen Rose wurde weitergetragen und in Gesamtdeutschland wurden die 

Flugblätter der Studierenden verbreitet. Aber auch nachdem die Weiße Rose von den National-

sozialisten ausgerottet wurde, so lebte ihr Widerstandswille weiter, beispielsweise durch Hans 

Konrad Leipelt, dieser verbreitete die Flugblätter weiter, aber auch andere Gruppen unterstützen 

das Weiterleben der Weißen Rose. So beispielsweise die Onkel-Emil-Gruppe. All diese Vorkomm-

nisse geschahen über die nächsten fünf Jahre nach Beendigung der Widerstandsgruppe. „Die 

weiße Rose wurde weltbekannt. Sie wurde zum Symbol für den akademischen Widerstand im Dritten 

Reich“105.

4. 5	 Zuordnung der Weißen Rose als soziale Bewegung

Zunächst gilt es zu beweisen, ob es sich bei der Widerstandsbewegung der Münchner Studenten 

um eine soziale Bewegung handelt. Hierfür ziehe ich die Informationen bezüglich der Entstehung 

der Weißen Rose, deren Mitglieder, Ziele und dem Einfluss zu Rate. Ebenso aber auch die Defini-

tion einer sozialen Bewegung. Dies geschieht in der Darstellung einer Tabelle.106

101 Vgl. Sturms 2013: S. 13.

102 Vgl. a.a.O.: S. 145 f.

103 Vgl. Scholl 1993: S. 54 ff.

104 Vgl. Sturms 2013: S. 194. 

105 Sturms 2013: S. 225.

106 Vgl. Meißner Hochschulschriften (2022), Beitrag von David Fischer, S. 21-53.
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Tabelle 3: Definitionskriterien und Ausprägungsmerkmale sozialer Bewegungen am Beispiel 

der Weißen Rose.

Definitionskriterien Ausprägung in der Weißen Rose

Gruppe von Akteuren Gruppe um die Geschwister Scholl (Hans Scholl, Sophie 
Scholl, Kurt Huber, Christoph Probst, Alexander Schmorell, 
Willi Graf)

Mindestens ein gemeinsames 
Ziel

•	Die Menschen zum Protest gegen das NS-Regime 
animieren.

•	Die Allgemeinheit über die Taten der Nationalsozialisten 
informieren mit dem Effekt der Empörung der Menschen.

Spezifische Ansichten, 
Meinungen und Präferenzen

•	Die Freiheit für alle Menschen.

•	Die Bestrafung für die Taten der Nationalsozialisten.

•	Die Aufforderung zum passiven Widerstand107.

Thematisierung 
sozialer Probleme 
und gesellschaftlicher 
Widersprüche

Barrierefreiheit im öffentlichen Raum als grundlegendes 
Problem, z. B. architektonische Hindernisse oder 
das Schamgefühl und die aufkommende Distanz bei 
Begegnungen von Menschen mit Beeinträchtigungen

kollektive Identität und 
formale Organisation

Zusammenarbeit und Gemeinschaftsgefühl untereinander 
bei Protesten und Demonstrationen 

Ausdruck als Motor sozialen 
Wandels

mittels der Organisationsformen, wie Kriegsopferverbände, 
gegründete Elternvereine u. v. m.

Nach Betrachtung der einzelnen festgelegten Definitionskriterien lässt sich nun feststellen, dass 

die Weiße Rose eine soziale Bewegung ist, unter der Definition und den Kriterien, die ich für diese 

Untersuchungen zu Rate gezogen habe. Doch stellt sich nun, da die Weiße Rose als soziale Be-

wegung gilt, die Frage, ob sie als neue oder klassische Bewegung einzuordnen ist. Hierfür werde 

ich die Merkmale neuer und klassischer sozialer Bewegungen zu Rate ziehen und wie bei der 

Zuordnung, ob die Weiße Rose eine soziale Bewegung ist, ebenfalls Tabellen erstellen.

Ist die Weiße Rose eine klassische soziale Bewegung?

107 Vgl. Sturms 2013: S. 146.
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Tabelle 4: Definitionskriterien einer klassischen sozialen Bewegung am Beispiel der Weißen Rose.

Definitionskriterien Ausprägung in der Weißen Rose

Klares Feindbild erkennbar Feindbild des Nationalsozialismus

Klare politische Meinung 
beziehungsweise Richtung 

Gegen die Nationalsozialisten und deren Regime, das sie sich 
aufgebaut hatten

Zentrale Organisation Die Flugblattverteilungen wurden zentral von der Gruppe 
der Münchner Studenten organisiert und auch innerhalb der 
Gruppe wurde sich darum gekümmert, dass diese mit der 
Post zu den Mitmenschen geschickt wurden.

Politische Themen werden 
kritisiert

Die ganze Politik der Nationalsozialisten wurde in den 
Flugblättern der Weißen Rose kritisiert. Besonders aber die 
Judenvernichtung im zweiten Flugblatt der Weißen Rose108.

Klare Hierarchie innerhalb 
der Bewegung

Hans Scholl gilt als der Begründer der Weißen Rose und war 
auch derjenige, der den Rest der Organisation überwachte 
und „im Griff“ hatte. Im Allgemeinen ist der ganze Kreis um 
ihn nur durch Hans Scholl entstanden. Er ist derjenige der 
am längsten Teil der ganzen Organisation war. 

Ist die weiße Rose eine neue soziale Bewegung?

Tabelle 5: Definitionskriterien einer neuen sozialen Bewegung am Beispiel der Weiße Rose.

Definitionskriterien Die Weiße Rose

Keine besonders klare 
politische Richtung

Die verschiedenen Meinungen der Mitglieder der sozialen 
Bewegung

Streben nach Individualität 
beziehungsweise Behandlung 
eines bestimmten Themas

Auch die Geschwister Scholl strebten zu Hitlerjugendzeiten 
nach Individualität

Dezentrale beziehungsweise 
lokale Organisation der 
sozialen Bewegung

Lokale Organisation der Flugblattaktionen waren geplant, 
doch scheiterten aufgrund der Verhaftungen

Flache Hierarchie Im Großen und Ganzen kann man sagen, dass die Mitglieder 
schon die gleichen Rechte hatten und auch das gleiche 
Engagement in die Organisation steckten.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass sich die Weiße Rose doch mehr der klassischen Art der 

sozialen Bewegung zuordnen lässt, da sie allein von ihrer Struktur mehr dieser Art entspricht. 

108 Sturms 2013: S. 145.
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Besonders die Hierarchie, die in der Widerstandsgruppe herrscht, ist ein klares Zeichen hierfür. 

Es wird in den meisten Literaturquellen deutlich, dass besonders Hans Scholl, aber auch Kurt 

Huber einen enormen Einfluss auf die Aktionen und Geschehen der Gruppe Weiße Rose hatten. 

Dennoch ist Hans Scholl in der leitenden Position, erst durch ihn werden die ganzen Kontakte 

innerhalb der Gruppe möglich. Zudem ist es wirklich ersichtlich, dass das Feindbild der Gruppe 

klar spezialisiert ist. Wegen dieser zwei Hauptpunkte ist die Bewegung eher der klassischen Art 

zuzuordnen.

4. 6	 Schlussbetrachtungen

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Weiße Rose zwar als Gruppe nicht wirklich lang existierte, 

aber ihre Geschichte wird über Jahre an die zukünftigen Generationen weitergegeben und respektiert.

„Die Mitglieder des Weiße-Rose-Kreises waren ganz normale Studenten, die für ihre Scheine büffelten, 

ihre Liebesaffären hatten und ihren Hobbys nachgingen. Scholl und Schmorell haben nicht Tag und 

Nacht darauf hingearbeitet, das Hitlerregime zu stürzen.“109. Das Ende der Weißen Rose kam un-

erwartet, da niemand damit rechnete, dass eine solch anfangs gut organisierte Gruppe von ge-

bildeten Menschen durch die waghalsige Aktion der Geschwister Scholl scheitert. Doch ist die 

Gruppe für die Zeit des Nationalsozialismus relativ gut vorangekommen mit ihrem Plan, die 

Menschen durch Flugblätter zu erreichen. Ohne die kühne Aktion in der Münchner Universität 

wäre die Gruppe der Weißen Rose wohl noch länger existent gewesen.

„Mit ihren Flugblättern setzten die Widerstandskämpfer um Hans Scholl ein Zeichen der Wahrhaftig-

keit in einer Zeit der Lügen.“110. Die Weiße Rose wird nie an Aktualität verlieren, da sie das typische 

Beispiel für den Aufstand von jungen Menschen in schwierigen Zeiten ist.

Zum Ende noch ein Zitat, welches die Weiße Rose wohl am besten beschreiben kann. „Wir schweigen 

nicht, wir sind euer böses Gewissen; die Weiße Rose lässt Euch keine Ruhe!“111.

5.	 BEISPIEL 4: „DIE GRUPPE 47“ (SARAH STROBEL)

„Insofern lohnt es sich durchaus, noch einmal genauer hinzuschauen: noch einmal zu fragen, was es 

mit dieser Gruppe [47] auf sich hatte, die die Literaturgeschichte der Bundesrepublik so nachhaltig 

geprägt hat“112. Dieser Meinung war Helmut Böttiger sogar noch 2013, also 46 Jahre, nachdem 

die Gruppe 47 offiziell aufgehört hat zu tagen. Sie spielte zu ihrer Zeit also eine immense Rolle, 

109 Sturms 2013: S. 190.

110 A.a.O.: S. 7.

111 Scholl 1993: S. 91.

112 Böttiger 2012: S. 17.
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doch auch Jahre nach dem es keine Treffen mehr gab, bot die Gruppe noch eine Menge Ge-

sprächsstoff. Die Gruppe 47 bestand aus Autorinnen und Autoren, die sich von 1947–1967 auf 

Einladung von Hans Werner Richter mindestens einmal im Jahr trafen. Dabei lasen die Schrift-

stellerinnen und Schriftsteller ihre Werke den anderen vor, um dann Kritik von ihnen zu erhalten 

und darüber zu diskutieren.

Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges war die Welt und besonders Deutschland im Chaos. 

Es gab keine Struktur mehr. Von der Wirtschaft bis zu der Kultur musste alles wiederaufge-

baut werden. Um die Kultur, besonders um die Literatur ging es den Autorinnen und Autoren 

der Gruppe 47. Es war die sogenannte Stunde Null, die unmittelbare Nachkriegszeit. Wie sollte 

man damit umgehen? Was konnte man tun, um den Menschen zu zeigen, wie man sich fühlte? 

Was der Krieg mit den Menschen und mit dem Einzelnen angerichtet hat? Wie es weitergehen 

könnte? Viele dieser Fragen und weitere, beschäftigten die Menschen nach dem zweiten Welt-

krieg. Die Schriftstellerinnen und Schriftsteller verarbeiteten ihre vielfältigen Erlebnisse in unter-

schiedlichsten literarischen Werken. Durch Hans Werner Richter konnte man dann sein eigenes 

Werk vor Gleichgesinnten vorlesen und es wurde darüber geredet und diskutiert. Das war der 

Anfang, von dem was als Gruppe 47 in die deutsche Literaturgeschichte einging.

Doch reichen diese Schriftstellertreffen aus, um die Gruppe 47 als soziale Bewegung zu klassi-

fizieren? Wenn ja, kann man sie als sogenannte klassische soziale Bewegung oder doch als eine 

der neuen sozialen Bewegungen genauer definieren?

Dass soziale Bewegungen das gesellschaftliche Leben beeinflussen, ist spätestens nach der Stu-

dentenbewegung in Deutschland oder auch der Sklavenbewegung in den USA ersichtlich. Sie 

haben also ihre Wichtigkeit auf der ganzen Welt, manche mehr und manche weniger.

Doch was macht so eine soziale Bewegung aus? Was ist dieses Phänomen von dem man ab und 

zu in der Zeitung liest oder im Fernsehen sieht? Ab wann gilt etwas als soziale Bewegung?

Unter anderem diese Fragen sollen in der Arbeit geklärt werden. Die Gruppe 47 soll dabei im 

Mittelpunkt stehen. Die Arbeitsthese lautet in diesem Fall, dass die Gruppe 47 eine soziale Be-

wegung ist. Dies wird mithilfe der nachfolgenden Betrachtungen belegt oder widerlegt werden. 

Dabei gehe ich zuerst allgemein auf soziale Bewegungen und deren Merkmale ein. Außerdem 

werde ich auch zwischen den klassischen und neuen sozialen Bewegungen unterscheiden, um 

die Gruppe 47, wenn sie eine soziale Bewegung sein sollte, noch näher spezifizieren zu können. 

Im zweiten Teil wird dabei erst auf die Entstehung und Entwicklung der Gruppe 47 eingegangen. 

Danach wird mit den Merkmalen der sozialen Bewegung, die im ersten Teil vorgestellt wurden, 

analysiert, ob die Gruppe 47 eine soziale Bewegung ist. Schließlich wird sie dann, den klassischen 

oder neuen sozialen Bewegungen zugeordnet werden. Der Schwerpunkt der wissenschaftlichen 

Datenerhebung liegt hierbei in der Durchführung und Auswertung der Literatur- und Online

recherche, um die zuvor gestellte These beweisen oder widerlegen zu können.
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5. 1	 Vorstellung der Gruppe 47

„Und allmählich dämmert unter der Totenmaske der nationalen Machtansprüche das wahre Gesicht 

der Völker herauf, Nirgends stärker als in Deutschland, wo die Maske nicht langsam abgenommen 

wird, sondern klirrend zerspringt, unter den Hammerschlägen eines tragischen Geschicks. […] Das 

‚Dritte Reich‘ hat die Sprache in einem weit größeren Maß zerstört, als man annahm“113. Damit war 

die Ausgangssituation der Gruppe 47 weit komplizierter, als man eventuell auf den ersten Blick 

erkennt. Was durfte man schreiben? Wenn man sich vom Nationalsozialismus abgrenzen wollte, 

aber doch die Erlebnisse und Erfahrungen zu Papier bringen musste. Wie konnte man eine solche 

Zeit verarbeiten?

Dies wird im nächsten Teilkapitel angeschnitten. Im Mittelpunkt stehen dabei die Entstehung 

und Entwicklung der Gruppe 47. Allerdings ist das bekannte erste Treffen der Schriftsteller in 

dem Haus am Bannwaldsee in Füssen 1947114 genau genommen nicht der Anfang der Gruppe 47 

gewesen.

5. 2	 Entstehung und Entwicklung der Gruppe 47

„Am Anfang stand der Ruf.“115 Damit war der Beginn der Gruppe 47 weder in Deutschland, sondern 

in einem Kriegsgefangenenlager in Amerika, noch hieß es damals Gruppe 47, sondern war eine 

Zeitschrift unter dem Titel Der Ruf. Doch was hatte eine Zeitschrift in Amerika mit einem Schrift-

stellertreffen in Deutschland zu tun?

Hans Werner Richter (1908-1993) war schon seit November 1943 in amerikanischer Kriegs

gefangenschaft. 1945 wurde er dann in das Kriegsgefangenenlager Fort Kearney (Rhode Island) 

überführt. Dort wirkte Richter an der Zeitschrift Der Ruf, Zeitschrift dt. Kriegsgefangener in den 

USA mit. Er arbeitete dabei mit Alfred Andersch (1914-1980), Gustav René (1908-1985) und 

Walter Kolbenhoff (1908-1993) zusammen116. Diese wurden anschließend auch bekannt als „spätere 

Mitbegründer der ‚Der Gruppe 47‘“117.

Nachdem sie nicht mehr in amerikanischer Kriegsgefangenschaft waren, verlegten unter anderem 

Andersch, Richter und Walter Mannzen in München eine deutsche Nachkriegszeitschrift mit ähn-

lichem Titel118, der Ruf, „unabhängige Blätter einer jungen Generation“119. Der Ruf trug, „wie später 

113 Widmer 1965: S. 3.

114 Vgl. Böttiger 2012: S. 19.

115 BPB 2007, Beitrag von Alexander Gallus, S. 32.

116 Vgl. Diecks 2003: S. 1.

117 Ebd. 

118 Vgl. Arnold 2004: S. 13.

119 Vgl. Literaturportal Bayern 2021
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vor allem die Gruppe 47, zur Neupositionierung der Intellektuellen in der westdeutschen Demokratie 

und Politik bei“120. Dabei stand der Ruf „für ein unter neutralen Vorzeichen wiedervereinigtes 

Deutschland ein und ließ sich dabei von nationalen, aber auch friedens- und europapolitischen Er-

wägungen leiten“121. Das Ziel war also klar, die Durchsetzung dafür eher schwierig. Dabei war der 

Ruf, zeitweise eine der angesehensten Kurzzeitschriften mit einer Auflage von ca. 100.000 Ex-

emplaren. Anschließend wurde die Zeitschrift aber im April 1947 wegen sozialistischer Ausrich-

tung von den amerikanischen Militärbehörden verboten122. Im Sommer 1947 arbeitete Richter 

aufgrund des Verbotes vom Ruf, an einer neuen Zeitschrift, der Skorpion. Daraufhin lud er seine 

Kollegen vom Ruf im August 1947 zu einem Treffen in Bannwaldsee bei Füssen ein123. Das Haus 

wurde von der Schriftstellerin Ilse Schneider-Lengyel (1903-1972) zur Verfügung gestellt, die 

auch selbst bei den Treffen mit anwesend war124. Diese geleitete Zusammenkunft von Autoren, Ver-

legern, Lektoren und Kritikern125 sollte als erste offizielle Tagung der Gruppe 47 in die Geschichte 

eingehen. Bei dem 15-jährigen Jubiläum 1962 erinnerte sich Richter an den Entstehungsgrund: 

„Der Ursprung der Gruppe 47 ist politisch-publizistischer Natur. Nicht Literaten schufen sie, sondern 

politisch engagierte Publizisten mit literarischen Ambitionen“126.

Die eigentliche Gruppengründung fand allerdings bei einer weiteren Tagung am Bannwaldsee 

statt, bei der Richter mit 15 Mitarbeitern von dem Ruf die Nullnummer des Skorpions diskutieren 

wollte. Der Skorpion kam nicht über seine Nullnummer hinaus und wurde deshalb nicht 

wie geplant publiziert127. Eine Nullnummer ist ein Exemplar, das vor dem eigentlichen Druck 

einer Zeitung oder Zeitschrift erscheint128. Nach diesen Treffen beschloss man diese Art von 

Zusammenkünften weiter fortzusetzen. Bereits November 1947 trafen sie sich wieder. Dabei 

lasen sie aus ihren entstandenen Werken und diskutierten diese anschließend129, also die eigent-

lichen Aktivitäten mit denen die Gruppe 47 berühmt geworden ist. „Die Tagungen, die eigentlich 

nur jeweils für drei Tage die Gruppe konstituierten, fanden halb- und ab 1956 ganzjährig an unter-

schiedlichen Orten in Deutschland, später auch in Schweden, Italien und den USA, statt“130. Richter 

schrieb dann jedes Mal handschriftlich seine berühmten Einladungspostkarten. Dabei lud er ein, 

wen er wollte, nur ab und zu bekam er einen Ratschlag von Freunden, für jemanden der begabt 

zu sein schien131. Richter achtete dabei, laut eigenen Angaben, darauf das es „[i]mmer […] junge, 

120 BPB 2007, Beitrag von Alexander Gallus, S. 32.

121 A.a.O.: S. 36.

122 Vgl. Diecks 2003: S. 1.

123 Vgl. Neunzig 1979: S. 78.

124 Vgl. a.a.O.: S. 79.

125 Vgl. Diecks 2003: S. 2.

126 BPB 2007, Beitrag von Alexander Gallus, S. 32.

127 Vgl. Dittmann 2016

128 Vgl. Duden 2022

129 Vgl. Böttiger 2012: S. 61.

130 Dittmann 2016

131 Vgl. Neunzig 1979: S. 87.
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unbekannte Autoren [waren], die noch nichts veröffentlicht hatten“132. Weder bei dem Schreibstil 

der Autorinnen und Autoren noch bei der Themenwahl gab es Vorschreibungen und deshalb war 

das Programm der Gruppe 47 auch nicht heterogen, sondern viel mehr individuell133. Doch trotz-

dem konnte man eine allgemeine Grundtendenz der Autorinnen und Autoren erkennen, diese war 

eher sozialistisch geprägt134.

1950 wurde dann das erste Mal der Preis der Gruppe 47 eingeführt. Er wurde beim ersten Mal von 

dem Lyriker und Hörspielautor Günther Eich (1907-1972) gewonnen135. Dieser Preis stellte sich 

als „sehr bedeutsam […] für die literarische Entwicklung der jungen Bundesrepublik Deutschland“136 

dar. Es war ein Förderpreis, welcher in geheimer Wahl von dem Publikum verliehen wurde. Außer

dem durfte er nur an noch unentdeckte Autorinnen und Autoren vergeben werden137. Der Preis 

verschaffte den Gewinnern einen Aufschwung ihrer Karriere. Die Mitglieder der Tagungen wech-

selten dabei im Laufe der Jahre. Während einige, wie zum Beispiel die Gründungsmitglieder 

Richter und Andersch, meistens mit anwesend waren, kam es auch vor, dass einige Autorinnen 

und Autoren nur einmal vorlesen durften. Heinz Ludwig Arnold beschreibt die Gruppe 47 als Ver-

sammlungsort der neuen deutschen Nachkriegsliteratur und außerdem als einzige wirkliche Op-

position gegen die Restaurationsrepublik von Konrad Adenauer neben dem Nachrichtenmagazin 

Der Spiegel138.

Das Ende der Gruppe 47 war nach 20 Jahren im Jahr 1967 in dem Landgasthof Pulvermühle in 

Bayreuth139. Im Gegensatz zu dem ersten Tagungsort der Gruppe wurde die Pulvermühle berühmt 

und erinnert Jahre später noch an die Gruppe 47140. „Richters Konzept wurde in Frage gestellt, poli-

tische Diskurse beherrschten mehr und mehr die Treffen, sozialdemokratisch eingestellte Autoren[…] 

sahen sich linkssozialistisch eingestellten Schriftstellern […] gegenüber […]“141, das waren die aus-

schlaggebenden Gründe für das Ende der Tagungen und damit die offizielle Auflösung der Gruppe 47. 

„Rechten war sie zu links, Linken war sie zu rechts, und Kritiker aus beiden Lagern, die nie an ihren 

Treffen teilnahmen oder von ihr durch Nichtwiedereinladung ausgeschlossen wurden, beschimpften 

sie als mafiosen Medienfilz, der Meinungsterror ausübe“142. Die Gruppe 47 wurde demnach oft und 

gern kritisiert, diskutiert und analysiert. Doch eine Tatsache ist trotzdem unumstritten. Sie „hat 

eine deutliche Spur in der deutschen Literatur hinterlassen“143.

132 Ebd. 

133 Vgl. Arnold 2004: S. 80.

134 Vgl. Dittmann 2016

135 Vgl. Böttiger 2012: S. 77.

136 Heinrich-Böll-Stiftung 2021

137 Vgl. ebd.

138 Vgl. BPB 2007, Beitrag von Heinz Ludwig Arnold, S. 4.

139 Vgl. Braese 1999: S. 7.

140 Vgl. Lettenbauer 2017

141 Ebd. 

142 BPB 2007, Beitrag von Heinz Ludwig Arnold, S. 4.

143 Ebd.
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5. 3	 „Die Gruppe 47“ als soziale Bewegung

Doch reicht diese Spur aus, um die Gruppe 47 als soziale Bewegung einstufen zu können? Um diese 

Frage beantworten zu können, überprüfen wir nun schrittweise die Merkmale der Definition einer 

sozialen Bewegung: Soziale Bewegungen sind ein Zusammenschluss von kollektiven Akteuren, 

die mindestens ein gemeinsames Ziel und ähnliche Auffassungen und Meinungen haben, um 

durch Protest, der unterschiedlich ausfallen kann, einen gesellschaftlichen Wandel bewirken zu 

wollen. Sie sind dabei oftmals eine Reaktion auf einschlagende gesellschaftliche oder wirtschaft-

liche Veränderungen oder Missstände144.

Als erstes wird hierbei auf das Merkmal des „Zusammenschluss[es] von kollektiven Akteuren“ ein-

gegangen145. Kollektive Akteure werden hier als Individuen, die gemeinsam ein Ziel oder Interessen 

verfolgen oder etwas produzieren146, definiert. Damit müsste die Gruppe 47 ein Zusammenschluss 

von Individuen, die zusammen Interessen oder Ziele verfolgen, sein. Allein schon der Name, 

Gruppe 47, ist Indiz dafür, dass es sich um einen Zusammenschluss von Individuen handelt. Auch 

wenn es sich, nach Dittmann, nicht um eine Gruppe im soziologischen Sinne handelt, sondern 

nach eigenen Angaben von Richter mehr um einen Freundeskreis oder eine Clique,147 ist trotzdem 

bestätigt, dass es sich bei der Gruppe 47 um einen Zusammenschluss von Individuen handelt. 

Auf die gemeinsamen Interessen, die für kollektive Akteure typisch sind, wird bei den nächsten 

Merkmalen genauer eingegangen. Das gemeinsame Ziel148 bestand für die Gruppe 47 in der „Neu-

positionierung der Intellektuellen in der westdeutschen Demokratie und Politik“149. Nach dem Ende 

des Zweiten Weltkrieges wollte die Gruppe 47 besonders die Literatur in Deutschland, speziell in 

Westdeutschland, wieder neu aufbauen. Damit hatte die Gruppe 47 auch ein gemeinsames Ziel.

Durch dieses gemeinsame Ziel sind auch die „ähnlichen Auffassungen und Merkmale“150 zu er-

kennen. Ohne gleiche Interessen wäre auch nur schwer ein gemeinsames Ziel zu verfolgen. Ähn-

liche Interessen bestehen hier darin, dass die Gruppe 47 nur aus Personen bestand, die sich in 

irgendeiner Weise mit Literatur beschäftigten. Dabei waren bei den Tagungen „Autoren, Verleger, 

Lektoren und Kritiker“151 anwesend und es wurde aktiv über die vorgelesenen Beiträge diskutiert. 

Natürlich gibt es auch in der Literatur die verschiedensten Auffassungen und Meinungen zu 

allen möglichen Themen. Die grundlegenden Themen, über welche die Autorinnen und Autoren 

der Gruppe 47 schrieben, änderten sich dabei auch im Laufe der Zeit. Am Anfang stellte man 

sich strikt gegen alles, was mit dem Nationalsozialismus zu tun hatte. Erst als sich die britischen 

und amerikanischen Besatzungsmächte zurückzogen, wurde über die Nationalsozialisten und 

144 Vgl. Meißner Hochschulschriften 2022, Beitrag von David Fischer, S. 21-53.

145 Ebd. 

146 Vgl. https://de.linkfang.org/wiki/Kollektiver_Akteur, Stand: 15.01.2022.

147 Vgl. Dittmann 2016

148 Vgl. Meißner Hochschulschriften (2022), Beitrag von David Fischer, S. 21-53.

149 BPB 2007, Beitrag von Alexander Gallus, S. 32.

150 Vgl. Meißner Hochschulschriften (2022), Beitrag von David Fischer, S. 21-53.

151 Diecks 2003: S. 2.

https://de.linkfang.org/wiki/Kollektiver_Akteur
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den Zweiten Weltkrieg und die Erfahrungen damit geschrieben152. Sie wollten „einfach gesagt“ 

die Literatur in Deutschland wiederaufbauen, wie auch schon als gemeinsames Ziel definiert 

wurde. Doch nicht nur das hatten sie gemeinsam. Laut Richter selbst waren die meisten an der 

Gruppe 47 Beteiligten eher sozialistisch geprägt153 und hatten damit grundsätzlich die gleichen 

oder wenigstens ähnliche politische und weltbildliche Ansichten. Der Sozialismus ist definiert 

als „eine Gesellschaftsordnung, die für ihre Mitglieder Gerechtigkeit, Solidarität und Gleichheit ge-

währleisten soll“154. Außerdem ist er gegen den Kapitalismus, also gegen die markwirtschaftliche 

Grundordnung155.

Der Protest156 äußerte sich hier eher weniger aggressiv oder aktiv. Es wurde geschrieben und damit 

Kritik ausgeübt, da die Werke, die bei den Tagungen vorgelesen, auch veröffentlicht wurden. 

Heinz Ludwig Arnold nannte die Gruppe 47 sogar „neben dem Nachrichtenmagazin ‚Der Spiegel‘ 

als einzig nennenswerte Opposition gegen die ‚Restaurationspolitik‘ Konrad Adenauers“157. Damit ist 

auch ein Protest auf gewisse Art und Weise vorhanden und auch das Merkmal der Bewirkung 

eines gesellschaftlichen Wandels ist damit nachgewiesen. Da sie den sozialen Wandel als Oppo-

sition gegen die damalige Politik bewirken wollten und dies durch Schreiben und Veröffentlichen 

ihrer Werke verwirklichten, auch wenn Richter eigentlich weniger für politische Diskussionen bei 

den Tagungen war158.

Auch das letzte Merkmal, dass die sozialen Bewegungen als Reaktion auf einschlagende gesell-

schaftliche oder wirtschaftliche Veränderungen oder Missstände159 geschehen, kann eindeutig 

nachgewiesen werden. Da die Gruppe 47 die deutsche Nachkriegsliteratur entscheidend prägte, 

war sie somit eine Reaktion auf den Zweiten Weltkrieg, den Nationalsozialismus und das Dritte 

Reich und behandelte diese Themen auch in mehreren Werken im Laufe ihrer 20-jährigen Existenz.

Da alle Merkmale der Definition der sozialen Bewegung erfolgreich nachgewiesen wurden, kann 

man die Gruppe 47 eindeutig als soziale Bewegung klassifizieren. Die Hauptthese der Unter

suchungsabsicht wurde somit bewiesen.

152 Vgl. BPB 2007, Beitrag von Rhys W. Williams, S. 12.

153 Vgl. Dittmann 2016

154 BWL Lexikon 2021

155 Ebd. 

156 Vgl. Meißner Hochschulschriften 2022, Beitrag von David Fischer, S. 21-53.

157 BPB 2007, Beitrag von Heinz Ludwig Arnold, S. 4.

158 Vgl. Lettenbauer 2017

159 Vgl. BPB 2021
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5. 4	 „Die Gruppe 47“ als klassische oder neue soziale Bewegung

Wie im vorherigen Teil festgestellt, ist die Gruppe 47 eine soziale Bewegung. Nun soll ermittelt 

werden, ob es sich bei der Gruppe 47 um eine klassische soziale Bewegung oder um eine neue 

soziale Bewegung handelt.

Für eine klassische soziale Bewegung müsste die Gruppe 47 eine genaue politische Richtung 

haben160. Wie zuvor erwähnt, konnte man die meisten Mitglieder eher dem Sozialismus zuord-

nen161. Damit ist eine mehr oder weniger einheitliche politische Ausrichtung gegeben, auch wenn 

es immer wieder zu politischen Diskussionen kam. Außerdem wird die Gruppe 47 zentral orga-

nisiert162 von Hans Werner Richter. Er verfasste die Einladung zu den Tagungen selbst und auch 

die Schriftstellerinnen und Schriftsteller lud er nach eigener Auswahl ein, wobei er auch einige 

Male Hilfe von Freundinnen und Freunden sowie Kolleginnen und Kollegen bekam163. Hierdurch 

wurde auch ein weiteres Merkmal nachgewiesen, das auf die Gruppe 47 als klassische soziale Be-

wegung hindeutet. Auch eine gewisse Hierarchie und eine zentrale Organisation164, zwei weitere 

Eigenschaften der klassischen Bewegungen, können dadurch nachgewiesen werden, da haupt-

sächlich Richter die Tagungen organisierte und auch währenddessen liefen die Veranstaltungen 

größtenteils nach Richters Vorstellungen ab. Ein Beispiel dafür ist, dass er nicht erlaubte, dass 

die oder der Vorlesende sich währenddessen zu der Kritik der anderen äußerte, lediglich Hör-

fehler durften verbessert werden165. Dies wurde als „ein brutales Ritual, für Richter [als] eine Art 

Initiationsritus“166 gesehen. Er setzte sich also gegen die anderen Anwesenden durch, da nicht 

alle diese Regelung gut fanden. Ein weiteres Indiz für die Hierarchie und zentrale Organisation ist 

die Aussage, „[e]s gab [die Gruppe 47] einfach deshalb nicht mehr, weil Richter keine Einladungen mehr 

verschickte“167. Richter verschickte die Einladungen, allerdings nur nicht mehr, weil die Gruppe 

bzw. die Tagungen seinen Vorstellungen vom Beginn nicht mehr entsprachen168. Er war somit 

definitiv an der Spitze der Gruppe und durch ihn gab es sie und die Tagungen. Um zu den klassi-

schen sozialen Bewegungen gezählt werden zu können, müsste außerdem das Ziel einer politi-

schen Veränderung bestehen169. Die Gruppe 47 hatte das Ziel der „Neupositionierung der Intellek-

tuellen in der westdeutschen Demokratie und Politik“170. Damit taucht zwar die Politik mit bei der 

Zielsetzung auf, doch vorwiegend geht es um die Intellektuellen, um die Literatur. Hierdurch sind 

160 Vgl. Meißner Hochschulschriften 2022, Beitrag von David Fischer, S. 21-53.

161 Vgl. Dittmann 2016.

162 Vgl. Meißner Hochschulschriften 2022, Beitrag von David Fischer, S. 21-53.

163 Vgl. Neunzig 1979: S. 87.

164 Vgl. Meißner Hochschulschriften 2022, Beitrag von David Fischer, S. 21-53.

165 Vgl. BPB 2007, Beitrag von Heinz Ludwig Arnold, S. 7.

166 Ebd. 

167 A.a.O.: S. 11. 

168 Vgl. Lettenbauer 2017

169 Vgl. Meißner Hochschulschriften 2022, Beitrag von David Fischer, S. 21-53.

170 BPB 2007, Beitrag von Alexander Gallus, S. 32.
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eher Merkmale der neuen sozialen Bewegungen zu erkennen171. Die Zielsetzung dieser schloss 

nämlich neben der Politik auch Veränderungen in der Lebensweise der einzelnen Menschen mit 

ein. Außerdem für eine neue soziale Bewegung würde die Tatsache stehen, dass die Gruppe 47 

in der Kultur und nicht in der Wirtschaft oder Politik zu finden war172. Denn wie Kern sagte, „[d]

ie maßgebliche Arena der neuen sozialen Bewegungen ist mithin nicht Politik oder Wirtschaft, es ist 

die Kultur“173. Dies passt, wie gesagt, zur Gruppe 47 deren Protest schriftstellerischer Natur war.

Somit kann man weder behaupten, die Gruppe 47 wäre eine klassische soziale Bewegung, noch 

eine neue soziale Bewegung. Sie war stattdessen mehr eine Mischform beider Ausprägungen. Die 

Schlussfolgerung passt auch auf die zeitliche Entwicklung der neuen sozialen Bewegungen, die 

mit der Studentenbewegung in den späten 1960er Jahren entsprang174. Die Gruppe 47, die von 

1947-1967 existierte, weist dabei hauptsächlich Merkmale der klassischen sozialen Bewegungen auf.

5. 5	 Schlussbetrachtungen

Zielsetzung der Untersuchungen war, die aufgestellte Arbeitsthese zu beweisen. Diese lautete, 

die Gruppe 47 ist eine soziale Bewegung. Die dargestellten Ergebnisse rechtfertigen die Aussage, 

dass die Gruppe 47 als soziale Bewegung klassifiziert werden kann. Außerdem sollte sie, wenn 

die These bewiesen werden konnte, noch weiter spezifiziert werden. Dazu sollte sie entweder 

den klassischen sozialen Bewegungen oder den neuen sozialen Bewegungen zugeordnet werden. 

Die weitere Aufteilung in eine klassische oder eine neue soziale Bewegung wurde auch durchge-

führt. Dabei konnte die Gruppe 47 als eine Art Mischform der beiden Ausprägungen identifiziert 

werden. Allerdings finden sich mehr Merkmale der klassischen Bewegungen als von den neuen 

Bewegungen. Dieser Aspekt erscheint, wie bereits geschlussfolgert, logisch unter der Betrach-

tung, dass sich die neuen sozialen Bewegungen erst in den 1960er Jahren entwickelten175.

Der Beitrag wird mit weiteren Beispielen und einem Fazit in einem dritten Teil fortgesetzt.

171 Vgl. Meißner Hochschulschriften 2022, Beitrag von David Fischer, S. 21-53.

172 Vgl. ebd.

173 Kern 2007: S. 58.

174 Vgl. Andersen & Woyke 2003: S. 421.

175 Vgl. ebd.
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1.	 EINLEITUNG UND FORSCHUNGSFRAGE

Der Megatrend Digitalisierung betrifft alle Bereiche des gesellschaftlichen und wirtschaftlichen 

Lebens – und damit selbstverständlich auch die öffentliche Verwaltung1. Der Grad der Digitali-

sierung von Verwaltungsleistungen wird regelmäßig in den Medien2, von Forschungsinstituten3 

und weiteren Akteurinnen und Akteure4 kritisch beleuchtet. Dabei wird auf verschiedene Aspekte 

hingewiesen, die die Digitalisierung der Verwaltung hemmen wie Bürokratie, Fehlen qualifizierten 

Personals und Veränderungsresistenz5.

Obwohl mit dem Online-Zugangsgesetz geregelt wurde, dass die „technisch geeigneten Verwal-

tungsdienste grundsätzlich auch online und über einen gemeinsamen Portalverbund von Bund und 

Ländern bereitzustellen“6 sind, wurden bis Ende 2022 von 575 angestrebten bundesweiten Ver-

waltungsleistungen lediglich 105 in Online-Angebote überführt7. Die Gründe dafür mögen viel-

seitig und in komplexen Umweltbedingungen begründet sein. Fraglich ist jedoch, ob die Verwal-

tung diese Umwelteinflüsse in ein sprachliches Konzept einordnen kann, das eine Orientierung 

zum Umgang mit den vielfältigen Herausforderungen zu bieten vermag. VUCA und BANI8 sind 

solche Konzepte, auf die im Zusammenhang mit der Bewältigung der aktuellen Herausforderungen 

immer wieder verwiesen wird9.

Gleichwohl scheint das Wissen um beide Konzepte in der Verwaltung noch keinen verbreiteten 

Einzug gehalten zu haben, wie Gespräche der Autorin mit Führungskräften und Kolleginnen und 

Kollegen im Freistaat Sachsen zeigten10. Wenn selbst ein Großteil der Führungskräfte, die die 

Digitalisierung der Verwaltungsarbeit anregen und steuern sollen11, die entscheidenden Einfluss-

faktoren zum Umgang mit diesem Megatrend nicht in eine sog. Systemtextur12 setzen können13, 

wie sollen dann die Bediensteten Digitalisierungsprojekte in diesem komplexen Kontext adäquat 

1 Vgl. Dahm & Thode 2019: V; Dahm & Walther 2019: 3f; Stich & Schwiertz 2021: S. 441.

2 Vgl. Fußnoten 1-3.

3 Vgl. Röhl 2023; Statista 2023.

4 Vgl. BDA - Die Arbeitgeber 2022; Bitkom e.V. 2023; Bundesverband Materialwirtschaft, Einkauf und Logistik e.V. (BME) 
2023; Deutsche Industrie- und Handelskammer 2023; Kühnhenrich 2021; Menhard 2023.

5 Vgl. Kaiser 2023: 16, Pöhlsen-Wagner & Schweikert 2023: 21; Schäfer 2018: S. 25.

6 Vgl. Denkhaus 2019: S. 70.

7 Vgl. Röhl 2023: S. 12.

8 Beide Konzepte werden in den Abschnitten 2.2.2 und 2.3.1 definiert.

9 Vgl. Eppler 2015: 1; Evenett et al. 2015: 15; Thode & Wistuba 2019: S. 24.

10 Die Autorin ist seit 2009 beim Freistaat Sachsen angestellt und war seither in verschiedenen Behörden tätig. Die Autorin 
führte diese Untersuchung jedoch unabhängig von ihrem Arbeitsverhältnis durch, sodass keine Interessenkonflikte 
vorliegen.

11 Vgl. Stich & Schwiertz 2021: S. 445; Ternès Von Hattburg 2023: S. 5.

12 Vgl. Schäfer 2018: S. 13. „Als Systemtexturen werden diejenigen Inhalte, Geschichten, Gedanken und Vorannahmen 
bezeichnet, die den mentalen Konstrukten von Personen oder Gruppen entsprechen. Systemtexturen dienen in komplex 
organisierten Systemen der Selbstdefinition ebenso wie der Identitätsbildung sowohl auf individueller wie auch auf 
Gruppenebene. [...] Wichtig an solchen Texturen ist ihre Stabilisierungs- und Orientierungsfunktion.“ 

13 Vgl. Schäfer 2018: S. 13.
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planen und umsetzen? Andererseits ist die Frage aufzuwerfen, wie Führungskräfte mit den Kon-

zepten VUCA- und BANI-Welt in Berührung kommen können. Da Führungskräfte im öffentli-

chen Dienst in der Regel über einen wissenschaftlichen Hochschulabschluss verfügen, ist davon 

auszugehen, dass sie Fachliteratur nutzen, um sich über aktuelle Entwicklungen zu informieren. 

Vor diesem Hintergrund untersucht der vorliegende Beitrag mithilfe einer quantitativen Inhalts

analyse folgende Frage:

In welchem Maße werden die Konzepte VUCA- und BANI-Welt in Fachliteratur zur Verwaltungs

digitalisierung thematisiert und können daher Einzug in das Mindset von Führungskräften in der 

öffentlichen Verwaltung halten?

Insgesamt versteht sich die Arbeit als eine Spurensuche, ohne den Anspruch auf eine qualitative 

Analyse und Bewertung des zu untersuchenden Materials vorzunehmen.

2.	 FORSCHUNGSGEGENSTAND

Obwohl das Vorhandensein von sogenannten Megatrends kein neues Phänomen der heutigen Zeit 

ist14, überlagern sich aktuell mehrere Megatrends15. Insgesamt vollziehen sich ein rasanter tech-

nischer Fortschritt und ein gesellschaftlicher Wandel16. Unter anderem Steuernagel sowie Stich 

und Schwiertz sehen die Welt aktuell in einer digitalen Transformation17, die „alle Lebensbereiche 

[durchdringt] und [...] einen umfassenden strategischen, organisatorischen und soziokulturellen Ver-

änderungsprozess [anstößt]“18, und die nach Meyer „eine Aufgabe von herkulischem Ausmaß“19 

ist. Die Digitalisierung wird alle Branchen inklusive der Verwaltung und ihre Geschäftsprozesse 

verändern, wofür umfangreiche Anpassungsprozesse erforderlich werden20. Ein wesentlicher 

Erfolgsfaktor sind dabei die Mitarbeitenden und Führungskräfte21, die (neue) Kompetenzen für 

diesen Wandel und die damit verbundenen neuen Aufgaben (weiter-) entwickeln müssen22.

14 Vgl. Schulze-Quester 2021: S. 8.

15 Vgl. ebd.; Dahm & Thode 2019: V.

16 Vgl. Halsbenning et al. 2021: S. 423; Weissenfeld et al. 2020.

17 Vgl. Steuernagel 2017; Stich & Schwiertz 2021: S. 443.

18 Stich & Schwiertz 2021: S. 443.

19 Meyer 2021: S. 106.

20 Vgl. Dahm & Thode 2019: V; Dahm & Walther 2019: S. 3 f.; Meyer 2021: 108; Schuppan 2019b: S. 525; Zern-Breuer 
2021: S. 401.

21 Vgl. Dahm & Walther 2019: S. 6; Gast et al. 2021: S. 1448; Schmeling & Bruns 2020: S. 8; Werani & Smejkal 2014: S. 251.

22 Vgl. Dahm & Walther 2019: S. 13 und S. 18; Halsbenning et al. 2021: S. 424; Werani & Smejkal 2014: S. 251.
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2. 1	 Digitalisierung der Verwaltung

Um die Digitalisierung der Verwaltung darzustellen, ist zunächst ein Verständnis zu schaffen, 

was mit „öffentlicher Verwaltung“ gemeint ist: Nach Ansicht von Ernst Forsthoff lässt sich „Ver-

waltung nicht klar definieren, sondern nur beschreiben“23. Grimmer hält fest, dass die Verwaltung 

für die Bestandsfähigkeit des Staates mit „eigenständiger Gestaltungsmacht und als Gestaltungs-

mittel des Staates anerkannt“24 ist. Döhler verweist auf eine „Negativdefinition, nach der Verwal-

tung alles außer Regierung und Justiz“25 ist.

Im Folgenden werden unter öffentlicher Verwaltung alle Behörden verstanden, die die politi-

schen Entscheidungen der Legislative vollziehen und konkretisieren und dabei „einer demokra-

tisch legitimierten politischen Steuerung und Kontrolle unterliegen“26.

2. 1. 1	 Prämissen der Aufgabenerfüllung der öffentlichen Verwaltung

Die Arbeit der Verwaltung leitet sich aus dem Prinzip der Rechtsstaatlichkeit aus Art. 20 Abs. 3 

Grundgesetz (GG) ab, womit die „Gesetzmäßigkeit des Verwaltungshandelns“ der wichtigste 

Grundsatz der Aufgabenerfüllung öffentlicher Verwaltung ist27. Dies zeigt sich in:

•	 der Bindung an Gesetze und Vorgaben28,

•	 der Verlässlichkeit von Verwaltungsentscheidungen, die rechtlich unangreifbar sind29,

•	 dem Schutz der Bürgerinnen und Bürger vor Willkür durch stabile und überprüfbare Prozesse30 

und

•	 der Regelkonformität auch im Inneren31.

Diese Prämissen prägen einen besonderen Operationsmodus von Verwaltungen32, der sich am 

Weberschen Bürokratiemodell orientiert33 und über viele Jahr(zehnt)e aufgebaut wurde34. Gleich-

zeitig sieht sich auch die öffentliche Verwaltung externen Veränderungsimpulsen und -zwängen 

23 Vgl. Zitation in Bogumil & Jann 2020: S. 2.

24 Grimmer 2004: S. 14.

25 Döhler 2019: S. 20.

26 Bogumil o.J.

27 Vgl. Kaiser 2023: S. 16.

28 Vgl. Braun Binder 2018: S. 116; Döhler 2019: S. 21; Grimmer 2004: S. 18; Kette & Muster 2023: S. 28.

29 Vgl. Kaiser 2023: S. 14; Kette & Muster 2023: S. 28; Dubbermann & Quinlivan 2023: 40 f.

30 Vgl. Pöhlsen-Wagner & Schweikert 2023: S. 21.

31 Vgl. Haas 2023a: S. 1.

32 Vgl. ebd.

33 Vgl. Bogumil & Jann 2020: S. 172–174; Haas 2023b: S. 7; Kaiser 2023: S. 16.

34 Vgl. Schäfer 2018: S. 25.
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gegenüber, an die sie sich anpassen muss35 – und diese Anpassung fällt der Verwaltung aufgrund 

ihrer besonderen Charakteristik durchaus schwer36.

2. 1. 2	 Erfordernis der Verwaltungsdigitalisierung und resultierende Herausforderungen

Verwaltung wirkt im Zusammenspiel mit ihrem Umfeld und ist damit dessen Einflüssen ausge-

setzt. Besonders relevant für die Verwaltung sind dabei die demografische Entwicklung, Migra-

tion, Veränderungen in gesellschaftlichen Positionen und Polarisierung der Gesellschaft37. Die 

Digitalisierung ist einerseits ein weiterer Megatrend, andererseits aber auch Ansatzpunkt zur 

Lösung obiger Fragen, mit denen die Verwaltung umgehen muss38. In der Literatur besteht Einig-

keit darüber, dass die Digitalisierung zu einem „radikalen Wandel“ in der öffentlichen Verwaltung 

führt39 und einen enormen Reformdruck erzeugt40. Bürgerinnen und Bürger, die in fast allen 

Lebensbereichen Online-Angebote nutzen können, erwarten auch, dass Verwaltungsleistungen 

online – und möglichst an einer Anlaufstelle – verfügbar sind41. Damit sind Bürgerinnen- und 

Bürgerfreundlichkeit, -zentriertheit, -nähe und -orientierung42 sowie die Leistungsfähigkeit und 

Effizienz des Verwaltungshandelns bzw. ihrer Geschäftsprozesse43 wesentliche Ziele der Verwal-

tungsdigitalisierung. Insgesamt wird die Reaktion der Verwaltung auf die Digitalisierung auch 

ihre Legitimation44 und Gemeinwohlbindung sichern45. Pöhlsen-Wagner und Schweikert konsta-

tieren, dass:

„[b]eim digitalen Wandel [..] alle Ebenen der Organisation berührt [werden] – Struktur, Prozesse, 

Personal, Führung, Kultur, Kommunikation. Deshalb sprechen wir hier von einem Wandel dritter Ord-

nung, einer radikalen Transformation, die das Selbstverständnis der Organisation in Frage stellt“46.

35 Vgl. Kandora & Haas 2023: S. 25.

36 Vgl. Dubbermann & Quinlivan 2023: S. 40; Kaiser 2021: S. 30; Kaiser 2023: S. 14; Pöhlsen-Wagner & Schweikert 2023: 
S. 21, Schäfer 2018: S. 25; Stich & Schwiertz 2021: S. 449.

37 Vgl. Bogumil & Jann 2020: S. 180; Kaiser 2023: S. 14 f.; Markus & Meuche 2022: S. 10 f.; Schophaus 2022: S. 55.

38 Vgl. Zern-Breuer 2021: S. 404.

39 Halsbenning et al. 2021: S. 428.

40 Vgl. Dahm & Walther 2019: S. 3 f.; Kaiser 2023; Meyer 2021: S. 106; Voss 2023: S. 243 f.; Zern-Breuer 2021: S. 402.

41 Vgl. Bünzow 2021: S. 399 f., Markus & Meuche 2022: S. 2; Schuppan 2019a: S. 540; Seckelmann & Berger 2020: S. 40.

42 Vgl. Denkhaus 2019: S. 60 f.; Halsbenning et al. 2021: S. 425; Kaiser 2023: S. 14 f.; Kandora & Haas 2023: S. 26; 
Pöhlsen-Wagner & Schweikert 2023: S. 23; Seckelmann & Berger 2020: S. 38; Zern-Breuer 2021: S. 402; Bundesmi-
nisterium für Digitales und Verkehr 2022.

43 Vgl. Denkhaus 2019: S. 55; Markus & Meuche 2022: S. 2; Reichard et al. 2019: S. 5 f.; Seckelmann & Brunzel 2021: S. 7; 
Voss 2023: S. 244; Zern-Breuer 2021: S. 405.

44 Vgl. Bach & Veit 2019: S. 74.

45 Vgl. Seckelmann & Brunzel 2021: S. 3.

46 Pöhlsen-Wagner & Schweikert 2023: S. 20.
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2. 1. 3	 Online-Zugangsgesetz

Die Verwaltungsdigitalisierung ist geschichtlich gesehen kein neues Phänomen: Insbesondere 

Denkhaus verweist auf drei Phasen, in denen sie sich vollzogen hat/vollzieht:

•	 „IT-gestütztes Verwalten“ – von den 1960er bis 1980er Jahren mit Aufbau von Rechenzentren 

und Verbundsystemen, die die papiergebundene Arbeit unterstützen47;

•	 „E-Government“ – ab den 2000er Jahren mit dem umfassenderen Verständnis, dass IT-Techno

logien „das gesamte Verwaltungshandeln“ [...] erfassen und durch sie Leistungspotentiale besser 

ausgeschöpft werden können48; 

•	 „Verwalten im digitalen Wandel“ – die Digitalisierung wird hier im Rahmen des „umfassende[n] 

gesellschaftliche[n] Transformationsprozesse[s]“ begriffen und nicht nur in eine verwaltungs-

zentrierte Perspektive eingebettet; dabei stellen sich vermehrt Fragen nach IT-Sicherheit 

und IT-Infrastrukturen, digitaler Daseinsvorsorge49 und insbesondere auch „adäquater Orga-

nisations- und Kooperationsformen für digital vernetztes Verwalten“50. Diese Phase ist durch 

Schlagworte wie „digitaler Staat“ oder „Open Government“ geprägt51. Zukünftig werden auch 

vermehrt Fragen zu vollautomatisierten Verwaltungsverfahren52 und sog. Algorithmic Regu-

lation53 in den Diskurs drängen.

2010 wurde eine Nationale E-Government-Strategie beschlossen und 2015 fortgeschrieben54. 

Mit dem E-Government-Gesetz auf Bundesebene (EGovG) von 2013 wurde erstmals ein Gesetz 

zur „Förderung der elektronischen Verwaltung“ verabschiedet; 2015 folgte das Informations

sicherheitsgesetz und 2017 das NIS-Umsetzungsgesetz55 „zur Gewährleistung von IT-Sicherheit bei 

kritischen Infrastrukturen“56. Die Bundesländer verabschiedeten „länderspezifische Digital- oder 

E-Government-Gesetze“57. Mit dem EGovG wollte der Bund eine „umfassende medienbruchfreie 

Verwaltungskommunikation“ erreichen, die sowohl das Verhältnis zwischen Verwaltung und Bür-

gerinnen und Bürgern bzw. Unternehmen als auch behördenintern und behördenübergreifend 

47 Vgl. Denkhaus 2019: S. 56.

48 A.a.O.: S. 58.

49 Vgl. a.a.O.: S. 62-64; Bostelmann 2021.

50 Denkhaus 2019: S. 66.

51 Bogumil & Jann 2020: S. 46.

52 Vgl. Denkhaus 2019: S. 74.

53 Vgl. Braun Binder 2018: S. 119 f.

54 Vgl. Denkhaus 2019: S. 54; Bohne & Bauer 2023: S. 105.

55 Richtlinie zur Netzwerk- und Informationssicherheit, die das Europäische Parlament und der Europäische Rat am 6. 
Juli 2016 erließen. Mit der NIS-Richtlinie soll die Cybersicherheit innerhalb der EU erhöht werden, wobei besondere 
Meldepflichten für kritische Infrastrukturen bestehen (vgl. Struck 2017). Im Jahr 2023 wurde durch die NIS2-Richtlinie 
eine Aktualisierung der Cybersicherheitsvorschriften der EU vorgenommen (vgl. Europäische Kommission 2023). Diese 
Richtlinie muss bis Oktober 2024 in Deutschland in nationales Recht umgesetzt werden (vgl. Bundesverband der 
Deutschen Industrie e. V. (BDI) 2023). 

56 Denkhaus 2019: S. 54 f.

57 Markus & Meuche 2022: S. 20.
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berührt58. Als Schwierigkeiten für einen Erfolg des Gesetzes erwiesen sich die vorhandenen 

Schriftformerfordernisse59 sowie die verfassungsrechtliche Kompetenzverteilung60. Hinderlich 

war dabei auch, dass eine länderübergreifende Zusammenarbeit über die E-Government-Gesetze 

des Bundes und der Länder nicht abgedeckt war, sondern „vielmehr Bestandteil des Art. 91c GG 

i.V.m. dem IT-Staatsvertrag“61. Erst mit der Ergänzung von Art. 91c Abs. 5 GG am 13. Juli 2017 wurde 

„eine verbindliche Vereinheitlichung der Online-Verwaltungsleistungen für Bürger und Unterneh-

men“ gesetzlich geregelt und löste damit die vorherige Regelung ab, die lediglich die Möglich-

keit der ebenenübergreifenden Zusammenarbeit vorsah62. Diese Anpassung des Grundgesetzes 

bezeichnet Voss als „stille Verwaltungsreform“63, Martini und Wiesner sprechen gar von einem 

„gesetzgeberischen Paukenschlag“64.

Zeitgleich mit der Grundgesetzänderung brachte der Bund auch das Gesetz zur Verbesserung 

des Onlinezugangs zu Verwaltungsleistungen von Bund und Ländern65 (Onlinezugangsgesetz – OZG) 

auf den Weg, das für die Verwaltungsdigitalisierung von besonderer Bedeutung ist. Das OZG 

trat am 18. August 2017 mit dem Ziel in Kraft, „bis zum Jahr 2022 [...] Verwaltungsportale zu 

einem Portalverbund zu verknüpfen und alle rechtlich und tatsächlich geeigneten Dienstleistungen 

darüber auch online anzubieten“66, sodass der „elektronische Gang zur Behörde unkompliziert und 

sicher“67 möglich ist. Gleichzeitig sollte das OZG „die Vorteile elektronischer Verwaltungsleistungen 

unter den Funktionsbedingungen des Föderalismus in größtmöglichem Umfang heben“68. Zentrale 

Umsetzungsbestandteile sind ein umfassender Portalverbund69 und ein Nutzerkonto70, für das 

dem Bund „weitreichende Kompetenzen“ eingeräumt werden, um „Standards für die föderale Ko-

operation zu setzen“71. Das OZG umfasst die Verwaltungsleistungen von Bund, Ländern und Kom-

munen72. Die Arbeit innerhalb der Verwaltung soll „medienbruchfrei“ erfolgen, also soll mit den 

digitalen Angaben/Anträgen/Informationen der Bürgerinnen und Bürger und Unternehmen im 

Verwaltungsprozess papierlos und mit insgesamt digitalisierten verwaltungsinternen Prozessen 

weitergearbeitet werden73.

58 Vgl. Voss 2023: S. 185.

59 Vgl. ebd. 

60 Vgl. a.a.O.: S. 189.

61 A.a.O.: S. 191.

62 Vgl. ebd.

63 Ebd.

64 Martini & Wiesner 2019: S. 640.

65 Vgl. ebd.

66 Seckelmann & Brunzel 2021: S. 2.

67 Geis 2021: S. 230.

68 Martini & Wiesner 2019: S. 640.

69 Zur Ausgestaltung des Portalverbunds ist zu berücksichtigen, dass bisherige Einzelportale nicht etwa durch ein einzelnes 
Portal abgelöst, sondern technisch miteinander verbunden werden sollen. Der Bund hat dabei das Recht, Vorgaben zu 
Schnittstellen und Komponenten gesetzlich festzuschreiben (Martini & Wiesner 2019: S. 641 f.).

70 Vgl. Brüggemeier 2019: S. 585 f.; Martini & Wiesner 2019: S. 641; Seckelmann & Berger 2020: S. 39.

71 Brüggemeier 2019: S. 585 f.

72 Vgl. ebd.

73 Vgl. Martini & Wiesner 2019: S. 639; Röhl 2023: S. 6; Voss 2023: S. 185 und S. 244.
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§ 1 Abs. 1 OZG verpflichtete Bund und Länder darauf, alle Verwaltungsleistungen innerhalb von 

fünf Jahren nach Inkrafttreten des Gesetzes, also bis zum 31. Dezember 2022, über Verwaltungs-

portale elektronisch anzubieten. Es wurden 575 OZG-Leistungen definiert – 115 in alleiniger Bundes

verantwortung und 460 in Gesetzgebungs- und Vollzugsverantwortung der Länder und Kom-

munen74. Davon wurden zum genannten Stichtag lediglich 105 tatsächlich in Online-Angebote 

überführt75. Der Nationale Normenkontrollrat spricht von einer „ernüchternden OZG-Bilanz“76 und 

Röhl konstatiert, dass „selbst dieses Minimalziel der Digitalisierung verfehlt“77 wurde. Die Bilanz 

des OZG von 2017 ist sicher ein maßgeblicher Treiber, warum sich das OZG-Änderungsgesetz in 

Vorbereitung befindet78.

2. 2	 VUCA-Welt

Für die Beschreibung der Rahmenbedingungen, innerhalb derer Organisationen agieren, hat sich 

das Konzept „VUCA“ eingebürgert. Ausbuchstabiert steht VUCA für Volatily/Volatilität, Uncer-

tainty/Unsicherheit, Complexity/Komplexität und Ambiguity/Ambiguität79.

2. 2. 1	 Ursprung und Verbreitung

Der Ursprung von VUCA geht auf eine Beschreibung des US Army War College für die neue Welt-

lage nach dem Ende des Kalten Krieges zu Beginn der 1990er Jahre80 zurück, wobei damals das 

Akronym noch nicht genutzt wurde81. Von „VUCA“ sprachen Geschäftsleute, insbesondere Bob 

Johansen82, verstärkt nach den Anschlägen des 11. Septembers 200183. Seither wird VUCA her-

angezogen, um die veränderten Rahmenbedingungen für Organisationen und ihre Mitglieder zu 

charakterisieren. Flume merkt dazu kritisch an, dass die einzelnen Bestandteile von VUCA per se 

nichts Neues seien84. Für Eppler steht VUCA für „einen Zustand, der mittlerweile zum normalen 

Geschäftsumfeld gehört“85.

74 Vgl. Bünzow 2021: S. 385.

75 Vgl. Röhl 2023: S. 12.

76 Nationaler Normenkontrollrat 2023.

77 Röhl 2023: S. 12.

78 Vgl. Deutscher Bundestag 2023.

79 Vgl. Horney et al. 2010: S. 33.

80 Vgl. ebd.

81 Vgl. Lawrence 2013: S. 3.

82 Vgl. Gall & Wittenberg 2021: S. 19.

83 Vgl. Drath 2023: S. 292; Lawrence 2013: S. 3.

84 Vgl. Flume 2020: S. 10.

85 Eppler 2015: S. 1.



66 |

2. 2. 2	 Definition

Unter VUCA werden gemeinhin folgende Begriffe verstanden86:

•	 Volatilität – Situationen sind unbeständig und instabil, es kommt zu häufigen und schnellen 

Veränderungen sowie sprunghaften Entwicklungen;

•	 Unsicherheit – Situationen sind wenig berechenbar und haben unklare Ursache-Wirkungs-

Zusammenhänge sowie unbekannte Interdependenzen; Entwicklungen sind unkontrollierbar;

•	 Komplexität – ein System hat viele Einflussfaktoren mit gegenseitigen Abhängigkeiten und 

Wechselwirkungen, wobei diese nicht zwingend bekannt und daher schwer interpretierbar sind;

•	 Ambiguität – Situationen sind mehrdeutig und können unterschiedlich interpretiert werden, 

mehrere Interpretationen können Gültigkeit besitzen.

Darüber hinaus enthält Tabelle 1 weitere Beschreibungen für die einzelnen Bestandteile87.

Tabelle 1: Begrifflichkeiten zur Beschreibung des VUCA-Konzeptes; eigene Darstellung

Volatil Unsicher Komplex Ambigue

Dynamisch Ungewiss Vielschichtig Uneindeutig

Schnelllebig Unwägbar Unüberschaubar Ambivalent

Flüchtig Unvorhersehbar Widersprüchlich

Unbeständig Unberechenbar

Schwankend Unvoraussehbar

2. 2. 3	 Reaktionsmöglichkeiten

Um innerhalb der VUCA-Welt zu bestehen, nennt die Literatur einige Ansatzpunkte, die sich nach 

Ansicht der Autorin unter neue Arbeitsweisen sowie Organisations- und Führungskultur subsumieren 

lassen.

86 Unter den Autorinnen und Autoren besteht insgesamt große Einigkeit über die Beschreibung der einzelnen Bestandteile 
von VUCA und wofür sie stehen – mit einzelnen konkretisierenden Nuancierungen. Hier werden die Erläuterungen zu 
den VUCA-Bestandteilen aus der Literatur aggregiert zusammengefasst. Siehe u.a.: Birgmeier 2021; Boos & Buzanich-
Pöltl 2020; Drath 2023; Flume 2020; Fuchs et al. 2018; Gall & Wittenberg 2021; Horney et al. 2010; Kaune et al. 2021; 
Kornelsen 2019; Petry 2019; Ramakrishnan 2021; Sieber Bethke & Klein 2021; Sinha & Sinha 2020; Thode & Wistuba 
2019. Eppler und Lemoine kritisieren, dass “in verschiedener Weise über VUCA“ gesprochen werde und daher „Menschen 
[...] VUCA sehr unterschiedlich [begreifen]“ (Eppler & Lemoine 2015: S. 4), was sich nach Ansicht der Autorin durch die 
Literaturrecherche nicht bestätigen lässt. 

87 Vgl. Drath 2023: S. 303; Exner & Exner 2017: S. 70; Flume 2020: S. 13; Gall & Wittenberg 2021: S. 19; Kaune et al. 
2021: S. 17; Petry 2019: S. 46; Sieber Bethke & Klein 2021: S. 24; Starker & Peschke 2021: S. 61.
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•	 Organisationen müssen flexibel auf Veränderungen und Herausforderungen ihres Umfeldes 

reagieren und sich schnell anpassen88 – sie brauchen Agilität und Resilienz89, aber auch Kre-

ativität und Anpassungsfähigkeit90.

•	 Eine veränderte Einstellung von Mitarbeitenden zu Veränderungen und ein Vorbereitetsein 

auf Veränderungsprozesse werden insgesamt als wesentliche Erfolgsfaktoren angesehen91, 

zu denen die Führungskräfte ihre Mitarbeitenden aktivieren müssen92 und für die auch Res-

ilienz auszubilden ist93.

•	 Thode und Witsuba verweisen auf die Lernfähigkeit von Arbeitsteams, um bei der Problem-

lösung auf verschiedene „Wissensbasen und Erfahrungsschätze“ zurückgreifen zu können94, 

wobei auch über die Grenzen von Organisationseinheiten hinweg zusammengearbeitet 

werden sollte95.

2. 2. 4	 Bedeutung von VUCA für die Verwaltung

Die Rahmenbedingungen und Veränderungen der VUCA-Welt betreffen auch die Verwaltung 

massiv96 durch:

•	 schwierigere Planung bei einer Vielfalt an Problemstellungen und schwankenden Kontext-

faktoren97, 

•	 schwierigere Prognosen, ohne die die Verwaltung jedoch „ihre verlässliche Grundlage“ ver-

liert98,

•	 komplexere und ineinander verwobene gesellschaftliche Problemstellungen, die mit starren 

Zuständigkeiten nicht gelöst werden können99, uneindeutige, widersprüchliche Lösungs

ansätze, die die Verwaltung erklären muss100.

VUCA scheint insgesamt so allgegenwärtig, dass durchaus von einem Normalzustand gesprochen 

werden kann. Einige Autorinnen und Autoren fragen daher, ob es ein neues bzw. weiterentwi-

ckeltes Konzept braucht, um kommende Entwicklungen zu charakterisieren101. Stöttinger be-

88 Vgl. Lenz 2019: S. 53; Sinha & Sinha 2020: S. 19; Sarkar 2016 zitiert in Kornelsen 2019: S. 33, Titzmann 2022: S. 59 f.

89 Vgl. Boos & Buzanich-Pöltl 2020: S. 25.

90 Titzmann 2022: S. 25 f.

91 Vgl. Horney et al. 2010: S. 38; Ramakrishnan 2021: S. 90, S. 92 und S. 101; Titzmann 2022: S. 60.

92 Vgl. Pearse 2017: S. 85. 

93 Vgl. Moss Breen 2017: S. 39.

94 Thode & Wistuba 2019: S. 25.

95 Vgl. Misgeld & Wojtczak 2019: S. 643.

96 Vgl. Pöhlsen-Wagner & Schweikert 2023: S. 23, Zern-Breuer 2021: S. 403.

97 Vgl. Meister 2022: S. 186.

98 A.a.O.: S. 187.

99 Vgl. ebd.

100 Vgl. ebd.

101 Vgl. Burkhart 2023: S. 25; Lahn 2022: S. 215; Titzmann 2022: S. 61.
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zeichnet VUCA gar als „ausgedient“102. Titzmann unterstützt ein neues Konzept zwar grundsätz-

lich, bezweifelt aber gleichzeitig, „dass die VUCA-Realität bereits in allen Organisationen (in deren 

Ablauf- und Aufbauorganisationen) angekommen ist“103. Als Nachfolgekonzept zu VUCA schlägt 

der Zukunftsforscher James Cascio „BANI“ vor104.

2. 3	 BANI-Welt

James Cascio beschrieb 2020 vor dem Hintergrund der Corona-Pandemie, politischer Entwicklun-

gen und der Erderwärmung ein „Age of Chaos“, vor dem die Menschheit stehe105. Seither berufen 

sich diverse Autorinnen und Autoren auf das BANI-Konzept106, wobei eine breite wissenschaft-

liche Auseinandersetzung aus der vorhandenen Literatur noch nicht abgelesen werden kann107.

2. 3. 1	 Definition

Das Akronym BANI108 steht für:

•	 Brittle – brüchig, porös oder spröde: obwohl Systeme als stabil erscheinen, können sie bei 

einer Störung plötzlich zerbrechen; Abhängigkeiten zwischen den Systemelementen erhöhen 

das Risiko des Kollapses; besondere Anfälligkeit haben Systeme, die auf Output-Orientierung 

getrimmt sind;

•	 Anxious/Anxiety – ängstlich oder besorgt: jede Entscheidung birgt die Gefahr eines Desas-

ters, da es viele Optionen mit unüberschaubaren Folgen gibt; Entscheidungen fallen schwer 

und werden nicht selten aufgeschoben; gleichzeitig steigert sich das Gefühl von Dringlich-

keit; Verschwörungstheorien und Desinformation leisten der Angst und letztlich einer Ge-

staltungsstarre Vorschub;

•	 Nonlinear – nichtlinear: scheinbare Zusammenhangslosigkeit und Unverhältnismäßigkeit 

102 Stöttinger 2022.

103 Titzmann 2022: S. 62.

104 Cascio 2020.

105 Vgl. Cascio 2020.

106 Auf den Aufsatz von Cascio verweisen: Burkhart 2023; Evseeva et al. 2022; Goel et al. 2022: S. 55; Grabmeier 2020; 
Haas et al. 2022; Hrynchak & Motuzka 2023; Mühlfelder & Zimmermann 2023; Le Roux & Sutton 2022; Osbert-
Pociecha 2023: S. 78; Sidor-Rzadkowska 2022; Stöttinger 2022; Titzmann 2022; Thurn 2022. Im deutschsprachigen 
Raum verweisen Herberger 2022 sowie Kopsch & Stork 2023 auf die Ausführungen von Grabmeier 2020. Seidl 2023 
bezieht sich auf Thurn 2022. Jacob 2021 gibt keine Quelle an. 

107 Die Mehrzahl der zum BANI-Konzept gefundenen Quellen verweisen auf Ansätze im Coaching bzw. der Personalführung. 
Eine dezidiert wissenschaftliche Beschäftigung bspw. in betriebswirtschaftlichen oder soziologischen Quellen konnte 
nicht gefunden werden. 

108 Die Bestandteile von BANI werden aggregiert zusammengefasst insbesondere basierend auf Cascio 2020 sowie er-
gänzend aus Burkhart 2023, Evseeva et al. 2022; Goel et al. 2022: S. 55; Grabmeier 2020; Haas et al. 2022; Herberger 
2022; Hrynchak & Motuzka 2023; Kopsch & Stork 2023; Mühlfelder & Zimmermann 2023; Le Roux & Sutton 2022; 
Osbert-Pociecha 2023: S. 78; Seidl 2023; Sidor-Rzadkowska 2022; Stöttinger 2022; Titzmann 2022; Thurn 2022.
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zwischen Ursache und Wirkung; große Entscheidungen können nur kleine oder gar keine 

Wirkungen zeigen – kleine Maßnahmen können zu massiven Auswirkungen führen; zwi-

schen Ursache und Eintritt der Wirkung kann es große Zeitverzögerungen geben;

•	 Incomprehensible – unverständlich oder unbegreiflich: Informationen können in ihrer Menge 

und Komplexität kognitiv nicht mehr verarbeitet werden; ein Mehr an Informationen führt 

zur Informationsüberlastung; Antworten ergeben (scheinbar) keinen Sinn und können nicht 

nachvollzogen werden, die Frage nach dem „Warum?“ bleibt offen; Vertrauensverluste können 

eintreten.

2. 3. 2	 Reaktionsmöglichkeiten

Stöttinger mahnt an, dass die Gesellschaft und Organisationen unter BANI-Bedingungen lernen 

müssen, „mit vollkommen unberechenbaren Krisen zurechtzukommen“109. Cascio bietet bei seiner 

Beschreibung bereits Lösungsmöglichkeiten an, die durch verschiedene Autorinnen und Autoren 

weiter aufgefächert werden (vgl. Tabelle 2).

Tabelle 2: Reaktionsmöglichkeiten für die BANI-Welt; eigene Darstellung

BANI-Element Lösung nach Cascio110 Weitere, ergänzende Optionen

Brittle resilience and slack Belastbarkeit111; Adaption und 
Transparenz112; Voraussicht und 
Flexibilität113; Kultur der Zusammenarbeit 
und Weiterbildung114

Anxious empathy and mindfulness Mut, Vertrauen und Zuversicht115; 
Hoffnung116; Erweiterung von Soft 
Skills117, „authentischer Optimismus“118

Nonlinear context and flexibility Anpassungsfähigkeit

Incomprehensible transparency and intuition Sinngebung119, Erleben von 
Selbstwirksamkeit120

109 Stöttinger 2022.

110 Vgl. Cascio 2020.

111 Vgl. Grabmeier 2020.

112 Vgl. Burkhart 2023: S. 251.

113 Vgl. Jordaan 2019.

114 Vgl. Goel et al. 2022: S. 55.

115 Vgl. Haas et al. 2022: S. 23.

116 Vgl. Jacob 2021.

117 Vgl. Goel et al. 2022: S. 55.

118 Mühlfelder & Zimmermann 2023: S. 74.

119 Vgl. Le Roux & Sutton 2022: S. 86.

120 Vgl. Mühlfelder & Zimmermann 2023: S. 74.
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Bei den in der Literatur beschriebenen Reaktionsmöglichkeiten fallen zwei Dinge auf:

•	 Um diese Fähigkeiten anzuwenden bzw. auszuprägen, bedarf es einer geeigneten Organisations- 

und Führungskultur – ähnlich wie bei den Lösungsoptionen für die Bedingungen der VUCA-Welt.

•	 Die Ansätze erscheinen stark auf die Einzelperson fokussiert und aus einem Coaching-Kontext 

entwickelt. Konkrete Handlungsanleitungen für ganze Unternehmen bzw. Organisationen 

liefern die Autorinnen und Autoren (noch) nicht. Inwiefern die Lösungsoptionen Wirksamkeit 

für ganze Unternehmen bzw. Organisationen entfalten können, bleibt daher abzuwarten.

2. 4	 Hypothesen

Die theoretische Auseinandersetzung mit der Verwaltungsdigitalisierung zeigte bereits, dass in 

der verwendeten Literatur nur in überschaubarem Maß auf das Konzept VUCA eingegangen wird 

und BANI so gut wie keinen Niederschlag findet. Gleichzeitig wird sehr wohl auf sich verän-

dernde Rahmenbedingungen für die Arbeit von Verwaltung verwiesen. Für die Bearbeitung der 

Forschungsfrage leiten sich daher folgende Hypothesen ab:

•	 Hypothese 1: Auf das Konzept VUCA-Welt wird in der relevanten Literatur als solches ein-

gegangen, dies geschieht jedoch nicht flächendeckend.

•	 Hypothese 2: Das Konzept BANI hat bisher noch keinen Einzug in verwaltungsbezogene 

Fachliteratur gefunden.

•	 Hypothese 3: Weitere/andere Begrifflichkeiten werden genutzt, um die Einflussfaktoren, 

Rahmenbedingungen und Veränderungen, die auf die Verwaltung wirken, zu beschreiben. 

Diese Begriffe sind: Dynamik/dynamisch, Transformation und Wandel.

3.	 METHODIK

Unter Berücksichtigung der Forschungsfrage dieses Beitrages handelt es sich um eine quantita-

tive121 und deskriptive Studie122 mit einem anwendungswissenschaftlichen Erkenntnisziel123, die 

mit empirischen Methoden124 als Primäranalyse125 mit prozessproduziertem Datenmaterial126 auf 

Basis einer Auswahl typischer Fälle127 einen Trend innerhalb der Fachliteratur zur Verwaltungs-

digitalisierung nachzeichnet.

121 Vgl. Döring 2023: 186; Schneijderberg et al. 2022: S. 21.

122 Vgl. Brosius et al. 2016: 6; Döring 2023: S. 194.

123 Vgl. Döring 2023: S. 187.

124 Vgl. A.a.O.: S. 188.

125 Vgl. A.a.O.: S. 193.

126 Vgl. Schneijderberg et al. 2022: S. 65 f.

127 Vgl. Stein 2014: S. 149; Rössler 2017: S. 63; Erläuterung zur Datenauswahl siehe Kapitel 3.2.
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Für eine Analyse von Fachliteratur, die ergründen will, wie häufig die Konzepte VUCA- und BANI-

Welt in Quellen zur Verwaltungsdigitalisierung vorkommen, ist eine Dokumenten- und Inhalts-

analyse das geeignete Instrument.

3. 1	 Auswertungsinstrument quantitative Inhaltsanalyse

Mithilfe der Inhaltsanalyse wird eine Abstraktion einzelner Objekte – hier Fachliteratur – auf 

bestimmte, interessierende Merkmale vorgenommen128. Die interessierenden Merkmale werden 

quantitativ ausgewertet, indem ihre manifesten Inhalte erfasst werden, um anschließend daraus 

Interpretationen ableiten zu können129.

Wesentliches Kriterium einer Inhaltsanalyse ist, dass sie sich in jedem Fall auf fixierte Kommu-

nikation bezieht130. Die Inhaltsanalyse findet in der vorliegenden Studie Anwendung auf Text-

dokumente, namentlich Fachliteratur in Form von Monographien, Sammelbänden und Artikeln. 

Es handelt sich hierbei um „prozessproduzierte“ oder „natürliche“ Daten, die für einen anderen 

Zweck als die hier vorliegende Forschung erstellt wurden131.

Sowohl Noetzel als auch Mayring sowie Mayring und Fenzl verweisen darauf, dass die Art des 

Textes, der Kontext der Textentstehung sowie die Produzierenden und Adressatinnen und Ad-

ressaten der untersuchten Texte Kriterien für die Verlässlichkeit einer Dokumentenanalyse dar-

stellen132. Da das Sample Fachliteratur, die an einer wissenschaftlichen Bibliothek recherchiert 

wurde, enthält, ist die Verlässlichkeit der Datengrundlage zu bejahen.

3. 2	 Datensammlung und Sampling

Vor dem Hintergrund des Erkenntnisinteresses und der Durchführbarkeit der Analyse waren im 

Vorfeld grundlegende Festlegungen zu treffen, die die Effizienz und Effektivität des Forschungs-

vorhabens sichern133. Zunächst waren die Auswahleinheiten sowie die Grundgesamtheit und die 

Stichprobenauswahl festzulegen. Dies stellte sich für das vorliegende Projekt als herausfordernd 

dar: Für den Untersuchungsgegenstand „Fachliteratur zur Verwaltungsdigitalisierung“ war die 

128 Vgl. Rössler 2017: S. 17.

129 Vgl. Schneijderberg et al. 2022: S. 143.

130 Vgl. Mayring 2000: S. 2.

131 Vgl. Schneijderberg et al. 2022: S. 65 f.; Salheiser 2014: S. 813–815.

132 Vgl. Mayring 2015: S. 54; Mayring & Fenzl 2019: S. 636 f; Noetzel 2018: S. 26.

133 Vgl. Döring 2023: S. 294; Häder & Häder 2014: S. 284.
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Grundgesamtheit der Fachliteratur unbekannt134, sodass auch eine Stichprobenziehung nach den 

üblichen Verfahren nicht angewandt werden konnte135. Damit lag eine „versteckte oder schwer 

erreichbare Population“136 vor. Sodann wurde auf eine nicht-probabilistische Stichprobe zurück-

gegriffen137, bei der durch bewusste Entscheidungen eine Auswahl typischer Fälle vorgenommen 

wurde138. Für Dokumentenanalysen beschreiben Schnapp und Bock „Kataloge einer Bibliothek“ als 

mögliche Auswahllisten, die als Grundgesamtheit von Interesse sein können139. Die Auswahlein-

heiten wurden sodann anhand charakteristischer Merkmale140 definiert:

•	 Verfügbarkeit der Medien in der Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg (SUB) in elektro-

nischer Form141 und

•	 Verschlagwortung mit einer Kombination der in Abbildung 1 dargestellten Schlagworte.

Das gewählte Sample ist damit als nicht-repräsentativ einzustufen, da es aus sachlogischen Er-

wägungen und nicht nach dem Wahrscheinlichkeitsprinzip ausgewählt wurde142. Die Recherche 

im Bibliothekskatalog der SUB erfolgte über die Suchfelder „Schlagwort“ und mit einer „UND“-

Verknüpfung am 26. September 2023.

134 Zur Ermittlung der Grundgesamtheit hätten die gesamten Verlagsprogramme aller Verlage in Deutschland dahingehend 
analysiert werden müssen, welche Titel sich mit der Digitalisierung der öffentlichen Verwaltung auseinandersetzen. 
Selbiges hätte für alle relevanten Literaturdatenbanken erfolgen müssen, um Artikel in Fachzeitschriften aufzufinden. 
Dieses Vorgehen erschien aus Gründen der Forschungseffizienz nicht angezeigt. Daher wurde das oben beschriebene 
Vorgehen zur Definition des Samples gewählt.

135 Vgl. Brosius et al. 2016; Döring 2023; Häder & Häder 2014; Rössler 2017; Stein 2014; Wagemann et al. 2020.

136 Schnapp & Bock 2020: S. 219.

137 Vgl. Döring 2023: S. 307.

138 Vgl. Brosius et al. 2016: S. 66; Schnapp & Bock 2020: S. 229; Stein 2014: S. 149.

139 Vgl. Schnapp & Bock 2020: S. 229. Die Auswahl von Dokumenten, die Ergebnisse einer Katalogabfrage darstellen, 
sind nachvollziehbar. Die Ergebnisliste mag allerdings zu unterschiedlichen Abfragezeitpunkten variieren, so dass eine 
wiederholbare Systematik z. T. nur eingeschränkt gegeben sein kann (vgl. Schnapp & Bock 2020: S. 234). Auch die Ver-
schlagwortung mag zwischen unterschiedlichen Bibliotheken in geringem Maße variieren, so dass auch diesbezüglich 
gewisse Verzerrungen auftreten können.

140 Rössler 2017: S. 63.

141 Verfügbarkeit beinhaltete auch den Zugriff auf ein konkretes Medium von außerhalb des Campus-Netzes der Universität 
Hamburg.

142 Vgl. Brosius et al. 2016: S. 72.
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Abbildung 1: Kombinationen der zur Suche verwendeten Schlagworte; eigene Darstellung

Dabei ergab sich die in Abbildung 2 dargestellte Verteilung der Suchergebnisse, die eine Unter-

scheidung zwischen als Bücher & mehr sowie als Artikel gekennzeichneten Medien beinhaltet, 

wobei einzelne Treffer in mehreren Schlagwortkombinationen vorkamen. Die Gesamtzahl der 

Treffer wurde um Dopplungen143 bereinigt. Insgesamt ergaben die Suchabfragen 94 Treffer für 

Bücher & mehr“und 22 Treffer für Artikel, folglich 116 Medien insgesamt. Tabelle 3 im Anhang 

listet alle Suchtreffer auf. Die Schlagwortkombinationen Nr. 6, Nr. 7 und Nr. 10 ergaben weder 

für Bücher & mehr noch für Artikel Treffer. Bei den Artikeln gab es lediglich in den Schlagwort-

kombinationen Nr. 1, Nr. 2, Nr. 4, Nr. 5, Nr. 8 und Nr. 14 Treffer.

Abbildung 2: Ergebnisse der Suchabfragen mit den Einzelnen Kombinationen der Schlagworte; insgesamt 94 Treffer für „Bücher & mehr“ 
sowie 22 Treffer für „Artikel“; eigene Darstellung

In einem weiteren Bereinigungsschritt wurden alle Medien auf ihre Auswertbarkeit hin über-

prüft, indem ermittelt wurde:

•	 Beinhaltet die Quelle einen anderen fachlichen Fokus?

•	 Fokussiert sich die Quelle auf das Ausland? 

•	 Gibt es weitere Einschränkungen, die eine Auswertung verhindern?

143 12 Dopplungen bei „Bücher & mehr“ sowie drei Dopplungen bei „Artikel“.
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11 Quellen mit internationalem Fokus waren auswertbar, wurden jedoch wegen der Herausfor-

derung von manifester und latenter Sinnebene nicht analysiert144. 29 Quellen wurden als nicht 

auswertbar klassifiziert. Die Einteilung der einzelnen Quellen mit ihrer Auswertbarkeit findet sich 

in Tabelle 3 im Anhang.

Aus dem Gesamt-Sample von 116 Medien wurde letztlich ein Teil-Sample von 76 Medien für die 

Inhaltsanalyse extrahiert. Die auswertbaren Medien stellen sowohl die Auswahleinheiten (Samp-

ling Unit) dar, als auch die Analyseeinheit (Unit of Analysis)145. Auf eine Unterteilung insbesondere 

von Sammelbänden in die einzelnen Kapitel/Beiträge wurde aus forschungsökonomischen Gründen 

verzichtet, da darin für die quantitative Analyse kein Mehrwert gesehen wird146.

Die Fallquellen werden auch nach Zeitraum betrachtet, da das Konzept VUCA erst verstärkt ab 

2015 und BANI erst ab 2020 in der Literatur Erwähnung findet. Abbildung 3 zeigt dazu ihre 

Verteilung.

Abbildung 3: Verteilung der Auswahleinheiten nach Veröffentlichungszeitraum; n = 76 Dokumente; eigene Darstellung

3. 3	 Codierung

Aus der theoretischen Auseinandersetzung mit der VUCA- und der BANI-Welt leiten sich die 

interessierenden Merkmale147 – also die Codes – deduktiv ab148, die auf das vorliegende Sample 

angewandt werden149. Dabei erfolgt die Kategorienbildung disjunkt (also trennscharf) und er-

schöpfend150. Abbildung 4 zeigt die verwendeten Codes und ordnet diese den Konzepten VUCA- 

144 Vgl. Brosius et al. 2016: S. 144; Noetzel 2018: S. 815.

145 Kuckartz 2018: S. 30.

146 Vgl. Brosius et al. 2016: S. 165; Kuckartz 2018: S. 30; Rössler 2017: S. 43. 

147 Vgl. Brosius et al. 2016: S. 175; Rössler 2017: S. 17. 

148 Vgl. Schneijderberg et al. 2022: S. 17; Mayring 2000: S. 4; Mayring 2015: S. 13.

149 Vgl. Kuckartz 2018: S. 63 f.

150 Vgl. Brosius et al. 2016: S. 160; Kuckartz 2018: S. 67; Rössler 2017: S. 101.
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und BANI-Welt sowie Hypothese 3151 zu. VUCA/VUKA und BANI bilden jeweils eine Kategorie mit 

Subcodes; die weiteren Codes werden als Kategorie „weitere Begriffe“ zusammengefasst, ohne 

sich dabei dezidiert als Subcodes zu verstehen.

Abbildung 4: Verwendete Codes; eigene Darstellung

Die Codierung der Dokumente erfolgte mit der Funktion Textsuche & Autocodieren in der Soft-

ware MaxQDA, um die große Textmenge forschungsökonomisch bearbeiten zu können152. Brosius 

et. al. und auch Rössler halten fest, dass bei „Einwort-Suchstrategien“ wie im vorliegenden Fall 

die computergestützte Codierung das Textmaterial gut erschließen kann153.

Pro Code wurde ein separater Codiervorgang ausgeführt, der alle Dokumente des Samples um-

fasste. Die automatische Codierung wurde auf alle Bereiche eines Dokuments angewandt, sodass 

Codes auch in Inhalts-/Abbildungs-/Tabellen- und Literaturverzeichnissen sowie Kopf- oder Fuß-

noten gesetzt werden, was prinzipiell eine manuelle Bereinigung erforderlich macht154. Aufgrund 

der hohen Anzahl an Codierungen wurde auf eine derartige Bereinigung verzichtet.

Mit der automatischen Codierung unter Nutzung der Lemmatisierung wurden auch Begriffe 

codiert, die keinen (direkten) Bezug zu den interessierenden Merkmalen der Forschungsfrage 

aufweisen. Diese tauchen insbesondere bei den Codes *unsicher*, *komplex* und *dynamisch* auf. 

Ebenfalls aufgrund ihrer Vorkommenshäufigkeit erfolgte auch hierfür keine manuelle Bereini-

151 Bei der Codierung wurde auf eine Lemmatisierung zurückgegriffen, um eine möglichst breite Abdeckung der Begriffe 
auch unabhängig von Deklination oder Kasus sowie von Prä- oder Suffixen sicherzustellen. Es wird dabei nach der 
Grundform des Wortes gesucht, wodurch auch Flexionsformen inkludiert werden. Zur Anwendung kamen die Lemma-
listen der Software MaxQDA. Vgl. forText 2016; MaxQDA o.J.a.

152 Vgl. MaxQDA o.J.b; Häder 2015: S. 339; Rössler 2017: S. 197; Uhl 2021: S. 328.

153 Brosius et al. 2016: S. 175; Rössler 2017: S. 197.

154 Die Codierung derartiger Dokumentenbestandteile, die durch die Software nicht vom reinen Text getrennt werden, ist 
ein Nachteil der automatischen Codierung. Bei einer händischen Bearbeitung würde die codierende Person eine andere 
Codier-Entscheidung treffen. Vgl. MaxQDA o.J.b; Rössler 2017: S. 195.
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gung. Neben der reinen Wortbedeutung kann auch die Nutzung von Begriffen innerhalb des 

Textkontextes zu Verzerrungen führen. Auch auf diese bereits qualitativen Analysen wurde be-

wusst verzichtet.

4.	 ERGEBNIS DER ANALYSE

Als erstes Ergebnis der Untersuchung lässt sich festhalten, dass die Quantität der erzielten Such-

ergebnisse stark von den genutzten Schlagwörtern abhängt: Für drei Schlagwortkombinationen 

(Nr. 6, Nr. 7 und Nr. 10) wurden sowohl für Bücher & mehr als auch für Artikel keine Treffer ge-

neriert. Bei Artikeln wurden lediglich in sechs Schlagwortkombinationen (Nr. 1, Nr. 2, Nr. 4, Nr. 5, 

Nr. 8 und Nr. 14) Treffer zielt.

Ergebnis 1: Die Kombination von Schlagworten bei der Suche nach Medien ist ein erster wesentli-

cher Faktor, der die Quantität der in Frage kommenden Fachliteratur maßgeblich beeinflusst.

Im nächsten Schritt wurden die Dokumente mit den in Abbildung 4 dargestellten Codes codiert, 

wobei insgesamt 12.622 Segmente codiert wurden. Bei der Verteilung der Häufigkeiten von Co-

dierungen zeigten sich große Unterschiede: Wurden lediglich die Codes VUCA/VUKA und BANI – 

als tatsächlicher Begriff, ohne die Codierung aller zugehörigen Bestandteile – betrachtet, weisen 

nur 19 Dokumente für VUCA/VUKA und gar nur ein Dokument für BANI eine Codierung auf. Bei 

der Betrachtung aller Subcodes zum jeweiligen Konzept weisen alle 76 analysierten Dokumente 

Codierungen zu VUCA und 66 Dokumente Codierungen zu BANI auf. Die weiteren analysierten 

Begriffe kommen in 74 Dokumenten vor, wie Abbildung 5 illustriert:

Abbildung 5: Häufigkeit von Codierungen in den Dokumenten je nach Konzept; n = 76 Dokumente; eigene Darstellung

Interessant ist auch die Verteilung der codierten Segmente über den Zeitverlauf: Für Dokumente 

vor 2010 sowie zwischen 2010 und 2015 kommen jeweils nur in einem Medium Codierungen 

aus der Kategorie weitere Begriffe vor. Das damals bereits bekannte VUCA-Konzept ist nicht 

vertreten, BANI kann grundsätzlich erst nach 2020 auffindbar sein. Zwischen 2016 und 2020 
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sowie 2021 bis 2023 erscheint VUCA/VUKA155 in neun bzw. zehn Auswahleinheiten mit 36 bzw. 

60 codierten Segmenten; die weiteren Begriffe in 37 bzw. 35 Auswahleinheiten mit 4.294 und 

3.640 codierten Segmenten. BANI findet sich lediglich in einem Medium mit zwei Codierungen 

und zwar im Zeitraum von 2021 bis 2023.

Ergebnis 2: Vor 2016 ist die Zahl der Codierungen insgesamt zu vernachlässigen. Erst ab 2016 tritt 

das VUCA-Konzept in Erscheinung, liegt aber deutlich hinter den weiteren Begriffen. Das BANI-Kon-

zept hat praktisch keine Verbreitung gefunden.

Werden die Codierungen separat nach Artikeln und Büchern & mehr betrachtet, so weisen die 

Bücher – auch aufgrund ihrer verhältnismäßig größeren Seitenzahl – eine deutlich höhere Zahl 

an Codierungen auf: 269 codierte Segmente in 11 Artikeln gegenüber 12.353 Codierungen in 65 

Büchern, dies entspricht im Schnitt 24,5 Codierungen pro Artikel, aber 190,0 Codierungen pro 

Buch. Von den 35 untersuchten interessierenden Merkmalen wurden in Artikeln 12 Merkmale 

codiert, in Büchern waren alle Merkmale vertreten.

Ergebnis 3: In Medien aus der Kategorie „Bücher & mehr“ wurden die interessierenden Merkmale 

in einer größeren Breite wie auch in einer deutlich höheren relativen Anzahl nachgewiesen als in 

Medien der Kategorie „Artikel“.

Um abzugleichen, ob andere Begriffe, die ebenso veränderte Rahmenbedingungen repräsentieren, 

in der Fachliteratur vorkommen, wurde das Sample auf weitere Begriffe untersucht. Von 7.962 

codierten Segmenten der Kategorie weitere Begriffe entfielen 3.757 Codierungen auf *Transfor-

mation*, 3.077 auf *Wandel* sowie 1.128 *dynamisch*.

Ergebnis 4: Am häufigsten wurden mit *Transformation* und *Wandel* Begriffe codiert, die weder 

zum VUCA- noch BANI-Konzept gehören.

5.	 DISKUSSION

Auf die öffentliche Verwaltung wirken verschiedenste Einflussfaktoren aus gesetzlichen Anfor-

derungen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Entwicklungen ein. Um in dieser Umwelt gut 

agieren und besonders die Digitalisierung vorantreiben zu können, benötigt die Verwaltung auch 

Kenntnisse über diese Kontextfaktoren – ebenso wie adäquate technische Ausstattung und qua-

lifiziertes Personal. Der vorliegende Beitrag zielte darauf ab, herauszufinden, wie gut diese sich 

verändernden Rahmenbedingungen in der verwaltungswissenschaftlichen Fachliteratur darge-

stellt werden. Als Konzepte, die diese Umwelt beschreiben, dienten VUCA und BANI.

155 Hier wird ausschließlich das Vorkommen von VUCA/VUKA und BANI als Konzept betrachtet, Codierungen der einzelnen 
Bestandteile sind hier bewusst exkludiert.
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Aus der theoretischen Auseinandersetzung leiteten sich interessierende Merkmale (Codes) ab, 

die mit einer quantitativen Inhaltsanalyse auf die Fachliteratur des Samples angewandt wurden.

5. 1	 Zusammenführung der Erkenntnisse

Bei der Erstellung des Datensamples zeigte sich ein erstes überraschendes Ergebnis: Die Kom-

bination der Schlagworte, mit denen Literatur recherchiert wurde, hat großen Einfluss auf die 

Anzahl der Suchergebnisse. Am häufigsten brachten die Schlagwortkombinationen „Digitalisie-

rung & Verwaltung“ (74 Treffer bereinigt), „Digitalisierung & public Administration“ (53 Treffer 

bereinigt) sowie „Digitalisierung & öffentliche Verwaltung“ (50 Treffer bereinigt) Suchergebnisse 

hervor. Suchen mit „digitale Transformation & Behörden“, „digitale Transformation & öffentlicher 

Dienst“ sowie „digitaler Wandel & Behörden“ blieben gänzlich ohne Ergebnis.

Um geeignete Fachliteratur aufzuspüren, braucht es zuerst die geeignetsten Schlagwortkombinationen. 

Dies ist ein erstes Hindernis auf dem Weg, die Konzepte VUCA und BANI zu finden.

Das Konzept VUCA hat Einzug in die relevante Literatur gehalten. Mit einem Vorkommen in 19 

von 76 Dokumenten kann jedoch keineswegs von einer flächendeckenden Verbreitung gespro-

chen werden.

Dies bestätigt Hypothese 1 und stellt ein zweites Hindernis dar: Selbst bei der Befassung mit (aktueller) 

Literatur ist die Chance groß, nicht auf VUCA zu stoßen.

Das BANI-Konzept taucht nur in zwei codierten Segmenten auf und wird in diesen inhaltlich 

lediglich gestreift: „Manche sehen schon die nächste Stufe der ‚VUCA-World‘ mit ‚BANI‘ gekommen“ 

sowie in einer erläuternden Fußnote156.

Da dieser Sammelband von Hill nur mit zwei Schlagwortkombinationen gefunden wurde, braucht 

es durchaus viel Fortune, um dem BANI-Konzept überhaupt zu begegnen zu können – Hindernis 

Nummer drei.

Die Datenauswertung bestätigt Hypothese 2, dass das BANI-Konzept bisher noch keinerlei Nieder

schlag in relevanter Fachliteratur gefunden hat. Dies mag der kurzen Zeitspanne geschuldet sein, 

die zwischen dem ersten Aufkommen des Konzepts und der Untersuchung liegt. Ob sich BANI 

innerhalb der verwaltungswissenschaftlichen Forschung überhaupt etablieren kann, bleibt ab-

zuwarten.

Die vorgenannten Ergebnisse bedeuten allerdings nicht, dass verwaltungswissenschaftliche Lite-

ratur die aktuellen Entwicklungen und Umweltbedingungen ausklammert. Die Analyse der weiteren 

156 Hill 2022: S. 12
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Begriffe zeigt hier eine große Verbreitung insbesondere von *Transformation*, *Wandel* und *dy-

namisch*. Somit bestätigt sich auch Hypothese 3.

Ob diese Begriffe aber auch tatsächlich im Kontext der VUCA-/BANI-Welt gebraucht werden, 

kann nur eine qualitative Auswertung zeigen. Fraglich bleibt auch, ob Rezipierende anhand dieser 

Begriffe auf die VUCA-/BANI-Umgebung schließen können.

Insgesamt bestätigen die Ergebnisse den Eindruck aus der Literaturrecherche, dass die Autorinnen 

und Autoren, die auf VUCA eingehen, dies relativ ausführlich tun. Der Großteil der Autorinnen 

und Autoren klammert das Konzept jedoch aus. Auch die Einschätzung, dass intensiv auf *Wandel* 

und *Transformation* verwiesen wird, findet sich in den Analyseergebnissen wieder.

Als interessant ist die geringe Zahl der Codierungen in Fachartikeln einzuordnen. Weder VUCA 

noch BANI tauchen als Konzepte in Artikeln auf. Gemeinhin haben Veröffentlichungen in Fach-

journalen den Ruf früher neue Entwicklungen aufzugreifen. Die 269 vorgenommenen Codierungen 

in Artikeln repräsentieren jedoch lediglich zwei Prozent aller Codierungen im Sample, bei einem 

knapp 15-prozentigen Anteil der Artikel am Sample.

Rezipierende, die eher Fachjournale zur Informationsbeschaffung über Trends nutzen, kommen 

also – anders als Buchrezipierende – gar nicht in Kontakt mit VUCA. Vor allem für Verwaltungs-

bedienstete, die ursprünglich aus anderen Wissenschaftsdisziplinen stammen, stellt dieser Be-

fund Hindernis Nummer 4 dar.

5. 2	 Methodenkritik und Limitation der Analyse

Alle Arbeitsschritte dieser Untersuchung orientierten sich an den Grundsätzen guter wissen-

schaftlicher Praxis und an den Regeln für eine transparente und nachvollziehbare Durchführung 

von Inhaltsanalysen. Gleichwohl konnten einige Limitationen nicht ausgeschlossen werden, die 

nachfolgend kurz skizziert werden:

•	 Der in der Dokumentenanalyse untersuchte Text weist Inhalte sowohl auf einer „primären, 

manifesten Sachebene“ als auch auf einer „sekundären, latenten Sinnebene“157 auf. Bei der 

Inhaltsanalyse werden Sachinhalte vercodet und einer Kategorie zugeordnet, die nicht 

zwangsläufig mit der Intention bzw. Interpretation der Textproduzentin oder des -produzenten 

deckungsgleich sein muss158.

•	 Die Ergebnisse, die aus dem analysierten Sample gewonnen wurden, lassen sich aufgrund 

der Charakteristik des Samples nicht auf die Gesamtheit der relevanten Fachliteratur ver

allgemeinern.

157 Salheiser 2014: S. 815.

158 Ebd.
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•	 Die automatische, software-gestützte Codierung ohne manuelle Bereinigung führt zwangs-

läufig zu Verzerrungen in der quantitativen Verteilung der codierten Segmente159 und kann 

daher vor allem für die Codes *unsicher*, *komplex* und *dynamisch* lediglich eine Tendenz 

wiedergeben.

•	 Ob im Bewusstsein von Führungskräften und Bediensteten die sich verändernden Rahmen-

bedingungen diejenige Berücksichtigung finden, die die Literatur induziert, lässt sich nur 

mithilfe qualitativer Erhebungsmethoden ergründen.

6.	 FAZIT UND AUSBLICK

Die theoretische Auseinandersetzung zeigt, dass die Verwaltung vor fundamentalen Herausfor-

derungen steht, die maßgeblich aus rasanten Entwicklungen in der sie umgebenden Umwelt 

resultieren. Als Dienstleisterin für Bürgerinnen und Bürger sowie Unternehmen muss die Ver-

waltung Schritt halten und ihr Leistungsportfolio an den veränderten Bedingungen ausrichten 

– auch um das Funktionieren von Staat und Gesellschaft dauerhaft zu sichern. Auch für die 

Verwaltung können die Konzepte VUCA und BANI einen Handlungsrahmen bieten, der Führungs-

kräften und Bediensteten als Orientierung dient. Um in der dynamischen Umwelt bestehen zu 

können, sind Veränderungen in der Organisations- und Führungskultur innerhalb der Verwaltung 

unerlässlich und stellen eine besonders bedeutsame Aufgabe für Führungskräfte dar. Aus diesem 

Grund sollten Konzepte wie VUCA oder BANI mit ihren Auswirkungen vor allem Führungskräften 

bekannt sein.

Die Ergebnisse der Dokumentenanalyse zeigen jedoch, dass weder VUCA noch BANI als Konzepte 

breiten Eingang in die Fachliteratur zur Verwaltungsdigitalisierung gefunden haben. Als Antwort 

auf die Forschungsfrage ist somit festzuhalten, dass das VUCA-Konzept in überschaubarem Maße 

und das BANI-Konzept nur in einem Fall in der untersuchten verwaltungswissenschaftlichen Fach

literatur thematisiert werden.

Transformation, Wandel und Dynamik haben sich in der Analyse als die wesentlichen Begriffe 

herausgestellt, die in der Fachliteratur zur Verwaltungsdigitalisierung auf veränderte Bedingun-

gen abstellen und damit auf die erforderlichen Anpassungsprozesse hinweisen. Ob diese Begriffe 

tatsächlich auch ähnlich differenziert die Umwelt beschreiben, wie dies VUCA und BANI tun, 

kann die vorliegende Analyse nicht bewerten.

Offen bleibt auch, welche Beschreibungen und/oder Konzepte für Führungskräfte und Bediens-

tete der Verwaltung hilfreich sind, um sich innerhalb der aktuellen Kontextfaktoren zurecht zu 

finden. Um dies herauszufinden, wären qualitative Erhebungen erforderlich.

159 Vgl. MaxQDA o.J.b; Rössler 2017: S. 195.
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Wollen Führungskräfte und Bedienstete Anregungen zum Umgang mit den momentanen Rahmen-

bedingungen und zur Lösung aktueller Herausforderungen erhalten, reicht es kaum aus, sich auf 

verwaltungswissenschaftliche Fachliteratur zu stützen. Dazu sind Erkenntnisse anderer Wissen-

schaftsdisziplinen, Analysen von Zukunftsforschenden oder auch Beratungsunternehmen hinzu-

zuziehen. Gleichwohl können deren Rezepte nicht ohne Weiteres auf die Verwaltung übertragen 

werden, da ihre Charakteristik und Funktionsweise Adaptionen erforderlich macht.

Fraglich bleibt auch, inwiefern Führungskräfte und Bedienstete auf aktuelle Erkenntnisse aus der 

Wissenschaft tatsächlich zurückgreifen und zurückgreifen können. Der Zugang zu Fachliteratur 

hängt sowohl von Lizenzberechtigungen für Bibliotheken als auch der eigenen Bereitschaft ab, 

sich Literatur zu beschaffen und sich damit auseinanderzusetzen. Vor dem Hintergrund der viel-

fältigen Aufgaben und Krisen, die die Verwaltung zu meistern hat, spielt sicherlich auch die 

zeitliche Kapazität eine Rolle, ob eine Beschäftigung mit Fachliteratur überhaupt erfolgen kann.

Die Verwaltung ist gut beraten, sich strategisch und intensiv mit den Rahmenbedingungen aus-

einanderzusetzen, vor die sie die VUCA- und BANI-Welt stellt. Ihr sollte es künftig (besser) ge-

lingen, alle Führungskräfte und Bediensteten für diese Bedingungen zu sensibilisieren und be-

fähigen. Nur so wird sie es schaffen, mit gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Entwicklungen 

Schritt zu halten und für ihre Anspruchsgruppen weiterhin gute Leistungen zu erbringen.
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Tabelle 3: Übersicht der Ergebnisse der Suchanfragen inkl. ihrer Auswertbarkeit; n = 116 Dokumente;  

eigene Darstellung

lfd. 
Nr.

Art des 
Mediums

Auswertbar-
keit

Grund für  
Nicht-Auswertbarkeit Kurzbeleg

Veröffent-
lichungs-
zeitraum

43 Artikel auswertbar  (Bachmaier u. a. 2021) 2021 - 2023

97 Artikel auswertbar  (Bull 2020) 2016 - 2020

106 Artikel auswertbar  (Ehrke-Rabel 2017) 2016 - 2020

115 Artikel auswertbar  (Koç u. a. 2021) 2021 - 2023

100 Artikel auswertbar  (Leible u. a. 2021) 2021 - 2023

108 Artikel auswertbar  (Martini und Nink 2017) 2016 - 2020

114 Artikel auswertbar  (Neumann und Mettler 
2021)

2021 - 2023

98 Artikel auswertbar  (Piasecki 2020) 2016 - 2020

101 Artikel auswertbar  (Redmann und Rückel 2021) 2021 - 2023

103 Artikel auswertbar  (Ringeisen u. a. 2018) 2016 - 2020

102 Artikel auswertbar  (Von Tsurikov u. a. 2022) 2021 - 2023

107 Artikel international Fokus auf Ausland (Chong u. a. 2022) 2021 - 2023

116 Artikel international Fokus auf Ausland (Dietrich u. a. 2018) 2016 - 2020

113 Artikel international Fokus auf Ausland (Fischer u. a. 2021) 2021 - 2023

104 Artikel international Fokus auf Ausland (Frank 2019) 2016 - 2020

105 Artikel international Fokus auf Ausland (Martin-Shields 2023) 2021 - 2023

117 Artikel international Fokus auf Ausland (Moser u. a. 2021) 2021 - 2023

111 Artikel nicht 
auswertbar

anderer inhaltlicher Fokus (Bär und Krug 2016) 2016 - 2020

99 Artikel nicht 
auswertbar

anderer inhaltlicher Fokus (Kupferschmidt 2016) 2016 - 2020

109 Artikel nicht 
auswertbar

anderer inhaltlicher Fokus (Tulowitzki und Gerick 2020) 2016 - 2020

110 Artikel nicht 
auswertbar

Französischer Text,  
keine Auswertung sinnvoll 
möglich

(Kesteman 2020) 2016 - 2020
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lfd. 
Nr.

Art des 
Mediums

Auswertbar-
keit

Grund für  
Nicht-Auswertbarkeit Kurzbeleg

Veröffent-
lichungs-
zeitraum

112 Artikel nicht 
auswertbar

kein Zugriff möglich (Holtbrügge 2004) vor 2010

44 Buch auswertbar  (Bass und Stoffels 2019) 2016 - 2020

41 Buch auswertbar  (Beck u. a. 2020) 2016 - 2020

28 Buch auswertbar  (Beck und Stember 2020) 2016 - 2020

48 Buch auswertbar  (Bogumil u. a. 2019) 2016 - 2020

46 Buch auswertbar  (Borucki und Schünemann 
2019)

2016 - 2020

72 Buch auswertbar  (Braun Binder u. a. 2020) 2016 - 2020

93 Buch auswertbar  (Bretthauer u. a. 2020) 2016 - 2020

1 Buch auswertbar  (Brettschneider 2023) 2021 - 2023

12 Buch auswertbar  (Catakli 2022) 2021 - 2023

34 Buch auswertbar  (Deckert 2020) 2016 - 2020

4 Buch auswertbar  (Drathschmidt 2022) 2021 - 2023

66 Buch auswertbar  (Dreas und Klenk 2021) 2021 - 2023

85 Buch auswertbar  (Dulong de Rosnay und 
Martín 2013)

2010 - 2015

75 Buch auswertbar  (Dürrschmidt u. a. 2022) 2021 - 2023

38 Buch auswertbar  (Erbguth und Guckelberger 
2020)

2016 - 2020

29 Buch auswertbar  (Ernst 2020) 2016 - 2020

61 Buch auswertbar  (Europäisches Zentrum für 
Föderalismus-Forschung 
Tübingen (EZFF) 2016)

2016 - 2020

42 Buch auswertbar  (Fisch 2020) 2016 - 2020

23 Buch auswertbar  (Frevel und Heinicke 2021) 2021 - 2023

5 Buch auswertbar  (Giehrl 2022) 2021 - 2023
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lfd. 
Nr.

Art des 
Mediums

Auswertbar-
keit

Grund für  
Nicht-Auswertbarkeit Kurzbeleg

Veröffent-
lichungs-
zeitraum

90 Buch auswertbar  (Greve u. a. 2020) 2016 - 2020

45 Buch auswertbar  (Guckelberger 2019) 2016 - 2020

71 Buch auswertbar  (Guckelberger 2023) 2021 - 2023

91 Buch auswertbar  (Habbel u. a. 2022) 2021 - 2023

63 Buch auswertbar  (Hering 2004) vor 2010

53 Buch auswertbar  (Heuermann u. a. 2018) 2016 - 2020

26 Buch auswertbar  (Hill 2021) 2021 - 2023

68 Buch auswertbar  (Hill 2022) 2021 - 2023

58 Buch auswertbar  (Hill u. a. 2017) 2016 - 2020

57 Buch auswertbar  (Hill u. a. 2018) 2016 - 2020

70 Buch auswertbar  (Iliopoulos-Strangas u. a. 
2021)

2021 - 2023

54 Buch auswertbar  (Kalina u. a. 2018) 2016 - 2020

30 Buch auswertbar  (Klenk u. a. 2020) 2016 - 2020

3 Buch auswertbar  (Krause u. a. 2023) 2021 - 2023

55 Buch auswertbar  (Krebs und Gollanek 2018) 2016 - 2020

35 Buch auswertbar  (Krebs und Gollanek 2020) 2016 - 2020

25 Buch auswertbar  (Lenk u. a. 2021) 2021 - 2023

60 Buch auswertbar  (Lenk und Lucke 2017) 2016 - 2020

32 Buch auswertbar  (Lucks 2020) 2016 - 2020

18 Buch auswertbar  (Ludewig 2021) 2021 - 2023

51 Buch auswertbar  (Lühr u. a. 2019) 2016 - 2020

7 Buch auswertbar  (Markus und Meuche 2022) 2021 - 2023

15 Buch auswertbar  (Martini 2021) 2021 - 2023

89 Buch auswertbar  (Mertens u. a. 2021) 2021 - 2023

13 Buch auswertbar  (Nestler und Richter 2022) 2021 - 2023
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lfd. 
Nr.

Art des 
Mediums

Auswertbar-
keit

Grund für  
Nicht-Auswertbarkeit Kurzbeleg

Veröffent-
lichungs-
zeitraum

65 Buch auswertbar  (Peter und Lühr 2021) 2021 - 2023

83 Buch auswertbar  (Piesold 2021) 2021 - 2023

17 Buch auswertbar  (Plattner 2021) 2021 - 2023

74 Buch auswertbar  (Rätz u. a. 2016) 2016 - 2020

40 Buch auswertbar  (Rauch 2020) 2016 - 2020

84 Buch auswertbar  (Ritsert und Vera 2020) 2016 - 2020

21 Buch auswertbar  (Schenk und Schneider 2021) 2021 - 2023

20 Buch auswertbar  (Schlimme 2021) 2021 - 2023

47 Buch auswertbar  (Schmid 2019) 2016 - 2020

50 Buch auswertbar  (Schünemann und Kneuer 
2019)

2016 - 2020

10 Buch auswertbar  (Starosta 2022) 2021 - 2023

49 Buch auswertbar  (Steffens 2019) 2016 - 2020

9 Buch auswertbar  (Stember 2022) 2021 - 2023

52 Buch auswertbar  (Stember u. a. 2019) 2016 - 2020

22 Buch auswertbar  (Stember u. a. 2021) 2021 - 2023

39 Buch auswertbar  (Streicher 2020) 2016 - 2020

2 Buch auswertbar  (Voss 2023) 2021 - 2023

37 Buch auswertbar  (Wewer 2020) 2016 - 2020

11 Buch auswertbar  (Wirtz 2022) 2021 - 2023

56 Buch auswertbar  (Ziekow 2018) 2016 - 2020

8 Buch international Fokus auf Ausland (Alghisi 2022) 2021 - 2023

77 Buch international Fokus auf Ausland (Chung 2020) 2016 - 2020

33 Buch international Fokus auf Ausland (Larsson und Teigland 2019) 2016 - 2020

14 Buch international Fokus auf Ausland (Pleger und Mertes 2022) 2021 - 2023

96 Buch international Fokus auf Ausland (Sánchez Nicosia 2015) 2010 - 2015
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lfd. 
Nr.

Art des 
Mediums

Auswertbar-
keit

Grund für  
Nicht-Auswertbarkeit Kurzbeleg

Veröffent-
lichungs-
zeitraum

24 Buch nicht 
auswertbar

anderer inhaltlicher Fokus (Burchert u. a. 2021) 2021 - 2023

88 Buch nicht 
auswertbar

anderer inhaltlicher Fokus (Cappel und Kappler 2022) 2021 - 2023

92 Buch nicht 
auswertbar

anderer inhaltlicher Fokus (Cassens und Städter 2022) 2021 - 2023

78 Buch nicht 
auswertbar

anderer inhaltlicher Fokus (Ghadiri und Peters 2020) 2016 - 2020

67 Buch nicht 
auswertbar

anderer inhaltlicher Fokus (Graßmann 2023) 2021 - 2023

82 Buch nicht 
auswertbar

anderer inhaltlicher Fokus (Haring 2019) 2016 - 2020

80 Buch nicht 
auswertbar

anderer inhaltlicher Fokus (Henke u. a. 2022) 2021 - 2023

27 Buch nicht 
auswertbar

anderer inhaltlicher Fokus (Herberger 2021) 2021 - 2023

94 Buch nicht 
auswertbar

anderer inhaltlicher Fokus (Klauber u. a. 2019) 2016 - 2020

73 Buch nicht 
auswertbar

anderer inhaltlicher Fokus (Kreidenweis 2018) 2016 - 2020

79 Buch nicht 
auswertbar

anderer inhaltlicher Fokus (Lux und Matusiewicz 2022) 2021 - 2023

87 Buch nicht 
auswertbar

anderer inhaltlicher Fokus (Matusiewicz 2020) 2016 - 2020

86 Buch nicht 
auswertbar

anderer inhaltlicher Fokus (Matusiewicz und Kaiser 
2018)

2016 - 2020

16 Buch nicht 
auswertbar

anderer inhaltlicher Fokus (Neiske u. a. 2021) 2021 - 2023

95 Buch nicht 
auswertbar

anderer inhaltlicher Fokus (Pfannstiel u. a. 2018) 2016 - 2020

36 Buch nicht 
auswertbar

anderer inhaltlicher Fokus (Schulze 2020) 2016 - 2020

6 Buch nicht 
auswertbar

anderer inhaltlicher Fokus (Wilmers u. a. 2022) 2021 - 2023
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lfd. 
Nr.

Art des 
Mediums

Auswertbar-
keit

Grund für  
Nicht-Auswertbarkeit Kurzbeleg

Veröffent-
lichungs-
zeitraum

81 Buch nicht 
auswertbar

Dublette zu Dulong de 
Rosnay, Melanie; in 
Suchergebnis als „De Martin, 
Juan Carlos“ ausgewiesen; 
Treffer nicht gesondert 
aufgeführt

(Dulong de Rosnay und 
Martín 2013)

2010 - 2015

19 Buch nicht 
auswertbar

kein Zugriff möglich (Daum 2021) 2021 - 2023

76 Buch nicht 
auswertbar

kein Zugriff möglich (Greiff 2007) vor 2010

69 Buch nicht 
auswertbar

kein Zugriff möglich (Heckmann und Paschke 
2021)

2021 - 2023

62 Buch nicht 
auswertbar

kein Zugriff möglich (Heinz 2002) vor 2010

59 Buch nicht 
auswertbar

Spezialfall, nicht im Ganzen 
downloadbar, nur online 
recherchierbar

(Klug und Große Starmann 
2017)

2016 - 2020

31 Buch nicht 
auswertbar

 (Sandbothe und Albrecht 
2020)

2016 - 2020
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